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Anlage der Sammlung.

YyVe in derNotzeit vor l 15Jahren, als dieArnim-
V V' Brentano, dieBrüder Grimm,E.M.Arndt,Gör-
res denverschüttetenOuell unsererVolksüberlieferun¬
gen wieder ansLicht brachtenreinenFreude,Trost und
Rraft spendendenOuickborn, so besinnensichauchin
diesenTagen staatlicherOhnmacht und völkischerNot
alle gesundgebliebenenHerzenihres deutschenVolks¬
tums. Freude an unsererherzhaften Volksdichtung,
Freude an der kraftvollen Volkssprache sprießtaller
Orten empor. Ihr ist auchdies Büchlein entsprungen.
Es bietet den gelehrten und ungelehrten Freunden
deutschenVolkstums die alten niederdeutschen
Volkslieder, so wie sie etwa zu Luthers Zeit ge¬
sungenwurden, zum erstenMale zu einem Bändchen
gesammelt.

Unter den alten Liedern versteheich hier die in der
Blütezeit desVolksgesanges,im 15., lö. und 17.Jahr¬
hundert in Liederbüchern,Einzeldrucken(sog.Fliegen¬
den Blättern), Stammbüchern und Chroniken aufge¬
zeichneten/1/, unter denniederdeutschen Liedern nur
die in reiner Mundart geschriebenen— die zahlreichen
in einerÜbergangsspracheund in/Missingsch^abgefaß¬
ten Sammlungen/2/ habeich fast ganzunberücksichtigt
gelassen.Endlich habe ich mich bemüht, alle Lieder,
die nichtzu den„eig entlichen"volksliedernzuzählen
sind,fernzuhalten.Ich mußhier von meinerAuffassung
desBegriffes „Volkslied" Rechenschaftablegen/Z/.Die
von den Romantikern und spätervon Vilmar, Böckel,
Jungbauer, vorsichtiger von Pommer, vertretene An-
schauung,das Volkslied sei von dem Volke selbstals
einer Gesamtheit gedichtetworden, ist überwunden;
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sie widerspricht jeder nüchternenÜberlegung. Ebenso
wenig ist die Meinung zu halten, daß der Verfasser
einesVolksliedesunbekannt seinmüsse;wir wissen—
besondersnach den UntersuchungenJohn Meiers —,
daß manchesVolkslied auf ein bekanntes„Runst"lied
zurückzuführenist,und tragen auchkeinBedenken,etwa
Goethes Heidenrösleins Uhlands ,Es zogen drei
Burschen', ,Ich hatt einen Rameraden,' Eichendorffs
,In einem kühlen Grunde' und mancheLieder von
Löns zu den Volksliedern zu zählen. — Andererseits
schießtBruinier (D. deutschevl. S. u. 2p)weit übers
Ziel hinaus, wenn er im Volke nur den „Verleger und
Schriftleiter" sieht und das einzigesichereRennzeichen
einesVolksliedesdarin findet, „daß esim volksgesange
erklang oder erklingt". ,Venus du und dein Rind',
,Rosina, wo war deinGestaltbei Rönig Paris Leben?'
gehörten dereinstzu den im Volke am meistengesun¬
genen Liedern — ebensowie später das Lied von
Heinrich und seinerNeuvermählten oder heute ,Gold
und Silber lieb ich sehr', — aber wer möchte sie zu
den „Volksliedern" rechnen? Übrigens ist dieseBe¬
stimmung ziemlich wertlos, da sich nur selten nach¬
weisenläßt, ob ein Lied wirklich gesungenworden ist
oder nicht. — So bleibt denn — wenn wir nicht über¬
haupt aufeine Begriffsbestimmungverzichtenwollen —
als Merkmal eines Volksliedes nur eins übrig: das
ist fein Stil und Inhalt. Aus der großen Zahl
der vom Volke gesungenenLieder heben sichals be¬
stimmte Gattung, unterschiedenvon anderen — von
der Limburger Chronik bis zu unsern „Liederhefren
fürs Volk" — solcheheraus, die nach Inhalt, Stil,
Sprache, Melodie zum „Volke", d. h. zu den der ge¬
lehrten Bildung fernstehendenSchichten,passen:diese
Gattung nennen wir Volkslieder zum Ünrerschied
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von volkstümlichen und Gesellschaftsliedern.Das
Volkslied empfindet und fingt, wie das Volk
empfindet und spricht. Es bleibt also dochzuletzt
Sache des Gefühls und geschultenTaktes, diese
„eigentlichen" Volkslieder aus der Masseder übrigen
auszusondern.— Wir bemerkenunter diesenVolks¬
liedern, besonders unter den erzählenden, ganz be¬
stimmte — bis ins H. Jahrhundert zu verfolgende —
Typen, nachdenenwohl immer neueLieder gedichtet
wurden. Daß in diesenalten Liedern mancherleiMo¬
tive, auchsprachlicheWendungenaus der „Runst".
di chtung herrühren, habenuns Scherer/^/,Hoeber/5/,
I. Meier, Bruinier u. a. gezeigt.Damit ist aber noch
lange nicht gesagtoder erwiesen,daß die Volkslieder
nichts weiter seien als aus den höheren Schichten
herabgesickerreRunstlieder. vielmehr werden die
Dichter der Volkslieder in der Regel Männer aus dem
Volke — diewohl an Begabung, nichtaberan Bildung
sicherheblichvon der Menge abhoben — gewesensein,
die jene überkommenenMotive in ihren durchaus
eigenartigen Schöpfungen verwertet haben. Welch
großen Anteil das Volk an demweiteren Schicksal
der Lieder — durchAuslese,Zudichrung,Zersingen—
gehabt hat, ist oft genug dargelegt worden. Wenn
übrigensDichtungenvon Goethe,Eichendorff, Uhland,
Löns u. a. als Volkslieder bezeichnetwerden können,
so ist zu beachten,daß dieseDichter — Freunde und
Renner des Volksliedes — in diesenDichtungen be¬
wußt den Ton desVolksliedes nachgeahmthaben.

von den historischen /6/ und geistlichen/7/ Lie¬
dern habeich nur einige der ältestenund schönstenals
Proben aufgenommen; im übrigen dürfen wir sie
nicht zu den Volksliedern — in unserem Sinne —
zählen;siesindvielmehr meistbewußteliterarischeDich-
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rung, ErzeugnissedesTages, die mir Ausnahmen nur
ein kurzesLebenfristetenund unter anderenUmständen
entstandenund sich verbreiteten als die Volkslieder.
Während die geistlicheDichtung sich ganz abhängig
zeigt von der nachbarlichen, besonders der nieder¬
ländischen,treibt dashistorischeLied in Vlordalbingien,
Vliedersachsenund Westfalen reiche, durch kräftige
Eigenart sichauszeichnendeBlüten.

Bei der Wiedergabe der alten Tex re standich
vor der nicht ganzleichtenAufgabe, die Ansprücheder
Philologen mir denen eines weiteren Leserkreiseszu
vereinigen, der sich durch allzu wissenschaftlicheBe-
Handlung der Texte den Genuß nicht verderbenlassen
wollte. Ich habedieüberlieferten Lesarten grund¬
sätzlichunverändert gelassen,da ich der Meinung
bin, daß jeder Versuch, einen Urtext wie etwa den
einer Runstdichrung herauszuarbeiten,nicht nur aus¬
sichtslosist, sondernauchder Eigenart derzersungenen
Lieder, von denenjedeFassungeigentlichwieder eine
selbständigeSchöpfung bietet, völlig widerspricht.Nur
offenbare Versehenhabeich in erkennbarerweise ver¬
bessert.Als grundlegendenText habe ich die Lesart
bevorzugt, die sich durch kräftige niederdeutsche
Sprache oder durch Altertümlichkeit empfiehlt
(nicht etwa durch glatte Reime). Im Anhang habe
ichalle Abweichungen aufgenommen,soweitsienicht
rein orthographischer Narur sind. Die angeführten
Druckeund Handschriftenhabeich —mit wenigenAus¬
nahmen — alle selbstverglichen.

Großes Ropfzerbrechenhat mir die Schreibung
der Texte gemacht,und ich zweifle nicht, daß manche
unzufrieden sein werden. Bieter schon eine einiger¬
maßen einheitliche und zugleich gefällige lautliche
Wiedergabe der älteren mittelniederdeutschenTexte
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und ebenso der Erzeugnisse neuerer plattdeutschen
Schriftsteller große Schwierigkeiten, so steht man vor
der Rechtschreibungder Übergangszeit(16.—18. Ih.)
oft ratlos. Ich habe, um den„Laien" die Lesung zu
erleichtern,wenn auchmit widerstreben,mich bemüht,
die alte Schreiban der jetzt gebräuchlichen möglichst
anzupassen (nachBremers Grundsätzen),aber ohne
dabei der Eigenart der Mundart oder der Zeit Gewalt
anzutun. Ich habealso nicht nur y durchi, vokalisches
v durchu,kons. vwo üblichdurchs,kons.udurchv Oders
ersetzt,überftüssigeDoppelschreibung(dt, rh, cf) ver-
einfachr, sondern auch alle Hauptwörter mit großen
Buchstabenbeginnen lassenund an Stelle störender
Längenakzenre,wo überhaupt nötig, Doppelschreibung
des Vokals zugelassen.Den in den Texten um 1600
blühendenUnfug desunberechrigtenDehnungsh mochte
ich nicht mitmachen; dagegen habe ich, um falscher
Aussprache vorzubeugen, Schreibungen wie salich,
junck, hoff stehenlassen,auchmich gescheut,das ehr¬
würdige w in Frouw, blaw usw. und das Umlaurs-e
anzutasten.GrößereVorsicht erforderteneinigeLieder,
die eine besonderemundartliche Färbung zeigten.

In den Anmerkungen habeich michunter dem
ZwangderPapiernot auf dasAllerwichrigftebeschränkt.

Zu meinemBedauern habe ich auf die Wiedergabe
der Melodien verzichten müssen — nicht nur aus
Sparsamkeitsgründen. Es ist rief zu beklagen, daß
keine unserer (Quellen (außer dem Liederbuch des
Fabricius) neben dem niederdeutschenText auch die
Weisebietet. So müssenwir uns damit begnügen,von
verwandten hochdeutschenoder niederländischenLie¬
dern, soweit sich solchefinden, die Melodien zu ent¬
lehnen. Ich weiß wohl, daß ein Volkslied ohne seine
Singweise wie eine Rose ohne Duft ist, aber auch sie
12

'



erfreut uns, — und des Rnaben Wunderhorn und
Uhlands Sammlung haben auchohne Melodien ihren
Weg gefunden.

Überbit cf über bte Geschichte des
niederdeutschen Volksgesanges.

^^ervolksgefang in Niederdeutschland läßt
sichbis in dieältesteZeitunsererliterarischenÜber¬

lieferung zurückverfolgen/8/: die ältestedeutscheDich¬
tung, dieuns einglücklicherZufall gerettethat, istdas ur¬
sprünglichniederdeutsche/-/ Hildebrandlied.wenn uns
auchaus dennächsten̂Jahrhunderten keineinzigesndd.
Lied erhalten ist, so haben wir dochZeugnissedafür,
daß der Heldengesang, den wir hier, ohne den Be¬
griff pressenzu wollen, zum volkegesangrechnen,auf
niederdeutschemBoden im frühen Mittelalter am
schönstengeblüht har. So besangz. B. ein sächsischer
Sänger notissimam Crirnildae erga fratres perfidiam.
Aus sächsischenLanden holten sichdie Nordmänner
die Lieder von Dietrich (de quo cantabantrustici olim.
(QuedlinburgerChronik X. Ih.), diewirinderThidrek-
sagawiederfinden.Einen letztenAbglanz dieserverlore¬
nenDichtungerblickenwir in denbeidenniederdeutschen
Spielmannsliedern des 16. Jahrhunderts von Hille¬
brand und Diderick{Vlv. l u 2).Auch geschichtlicheTaren
und Heldenwurden besungen; der Sieg der Sachsen
überdieFrankenbeiEresburg (yl 5)wurde von den„Mi¬
men" (Gpielleuten) in einem Liede gepriesen(widu-
kind Res gest.Sax. I 23). Cantilenaevulgares (volks¬
tümliche Lieder) besangen den Ruhm Bennos v.
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Hildesheim (Pauls Grdr. II, S. 1Z2). Adam von
Bremen II 30 berichtet, daß der sächsischeBesieger
der Normannen Heriward (h--) „von den Sachsen
in unauslöschlichemRuhm gefeiertwurde." — Vb es
vor und während der Zeit der Minnesänger lyrischen
Volksgesang bei uns gegebenhar, ist nicht zu er¬
weisen/10/. Das einzigeRestchen,dasbis jetztgefunden
wurde, das von Edw. Schröder /11/ nachgewiesene
Tanzlied der „Tänzer von Rölbigk" vom Jahre 1021,
wurde von niedersächsischen Bauern gesungen.
Es zeigt die Spuren derBalladenform, wie wir siebei
den dirhmarsischenTanzliedern kennenlernen werden.

Die niederdeutschenMinnesänger dichtetennicht
in der niederdeutschenMundart, sondern in einer
„temperierten" Grenzsprache,einem„provinziellen Aus¬
wuchsdesHochdeutschen"/12/.In spätererZeitharzwar
die mittelniederdeutscheLiteratur das Gewand der
heimischenMundart angelegt, ist aber dochstark ab¬
hängig von der nachbarlichen:der hochdeutschenund
niederländischen.Gewiß har sie auch Eigenes her¬
vorgebracht; aber das beschränktsich, der Wesensart
beiderStämme entsprechend,— man möchtediesVer¬
hältnis mir demderrömischenzur griechischenLiteratur
vergleichen — meist auf juristische,geschichtliche,er¬
bauliche, satirische Erzeugnisse und Gelcgenheits-
dichrung. Gerade die volkstümliche Literatur (Volks¬
bücher, Sprichwörter, Schauspiele)schöpft gern aus
dem Reichtum der verwandten Nachbarn — so auch
die geistlicheund weltliche Runstlyrik./IZ/

Auf solchenviel begangenenWegen sind nun auch
zahlreicheVolkslieder über die Grenze zu uns ge¬
kommen. Die Blütezeit unserer Volkslieder ist das
lö. Jahrhundert. Es unterliegt aber keinemZweifel,
daß viele von ihnen schonlange, vielleicht zwei Jähr¬
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Hunderte, im volksmunde gelebt hatten. Manche
Lieder, die unser ältestesLiederbuch, das Rostocker
von 1578/15/,enthält, sindschonderartigzersungen,daß
man ihnen ein hohes Alter zuschreibenmuß (;. B.
vir. 55); das Lied von Störtebeker, von demwir
nur den niederdeutschenAnfang und hochdeutsche
Übertragungen kennen, gehr auf ein Ereignis von
1501zurück — es wurde bis vor öo Jahren nochge¬
sungen.Auch die Lieder vom Danhuser, Brunen-
berg, Falkenstein weisenmindestensins l5. Jahrh,
zurück. Um 1500 wird von einer vlonne das Eb-
storferLiederbuch/15/geschrieben,ausdessengeistlichen
Gesängenhier und dadiezugrundeliegendenVolkslieder
herausklingen.Aus dem 16. Iahrunderr stammendie
meistenFliegenden Blätter, ein odermehrereLieder
enthaltende Einzeldrucke./161 DerselbenZeit gehören
die westfälisch-niederrheinischen, in einemz. T.
wilden hoch-niederdeurschenMischdialekrgeschriebenen
Lieder- und Stammbücheran: z. B. die Laßbergsche
Westfäli scheHandschrift/17/, von UHIandbenutzt,jetzt
angeblichin Donaueschingen,dort aber(nacheinerMit¬
teilung an mich)nicht aufzufinden, das Liederbuchder
HerzoginA mel i ezuRleve/18/,dieB en ckhäu serLieder -
handschriftvon1588/ly/,dasWerdenerLiederbuch/20/
u.a. /21/ Um 1600erscheintdasLiederbuchdesRostocker
Studenten Petrus Fab ri ci us/22/, dasnebendenhoch¬
deutschenaucheinigeniederdeutscheLieder enthält, und
diewichtigsteund reichste(Quelle: diebeidengedruckten
niederdeutschen Liederbücher, die sich in ver¬
wandten Exemplaren im Besitz Uhlands (jetztder Tü¬
bingerUniv. Bibl.) und derHamburgerSradrbibliorhek
befanden/2Z/: 155 in durchwegreinem Niederdeutsch
geschriebeneLieder, darunter viele schönealte „echte"
Volkslieder. — Endlich bringt uns aus dem 17.Iahr-
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hundert noch Detleffs in seiner dithmarsischen
historischen Relation fünf unserer prächtigsten
Lieder (nachDetleffs auchin I. Adolfi gen.vleocorus
Chronik desLandes Dithmarschen herausg. v. Dahl¬
mann, Riel 1827).

was aus den ebengenannten (Quellenauf uns ge¬
kommen ist, haben wir einem glücklichenZufall (der
Aufzeichnung und der Erhaltung) zu verdanken, es
ist nur ein Teil von den Liedern, die einstmalswirklich
gesungenwurden, von der Sangesfreudigkeit der
Dithmarschen berichtet uns der genannte vleocorus
(I 176): ,©e hebben fick ock vor allen benabarren
Völkern in Poeterien, Dichten und Singen hervor-
gedaen,— wo dan solchesde olden ditmerschenGe-
senge rügen, de se van cren Schlachtingen, Aver-
winningen, wunderlichenGeschichten,seltsamenAven-
turen eddcranderenlustigen Schwenken,ockwol Bol-
schafrenund anderen Lastern gewisserPersonen mit
sonderlicher Leflichkeit und Mcisterschop gedichtet
hebben/ von den wegen ihrer Sangesunlust berüch¬
tigten alten Ostfriesen, erzählt P. Ladovius Müller
in seinemMemoriale Linguae Frisicae/24/ löhl, sie
hätten zwar nur ein einzigeseinheimischesVolkslied
(Buheke di Remmer vlr. 60) gehabt, aber daneben
alte niedersächsische Lieder in ihre friesische
Sprache übertragen. — Auch von einzelnenLiedern
wird uns ausdrücklichbezeugt, daß sieim Volke ge¬
sungenwurden, z. B. vom FennekeRnecht/25/, daß
er vor Zeiten nach gehaltenenLandgerichten von den
Musikanten gespielt (1744), von den Spielleuten ge¬
sungen sei (1721). In Berckmänns Chronik von
Stralsund wird uns zum (Jahre 154-3berichtet, daß
der Organist Aulen, wenn er ,Christus unser Heiland'
spielen sollte, angestimmt habe: ,Ick fach den Heren
16



van FalkensteenV26/.In vricolaus Gryses,Leien-Bibel"
(Rostock160$) heißt es: Etliche vangen an rho syn-
gende van dem einmal urhrydende tho Brunßwyk
(vlr. Zl) mit Henselinaver de Heyde (Uhl. II3).

Einen Beweis dafür, daß noch mehr Lieder ge¬
sungen wurden, als uns zufällig erhalten sind, geben
uns einigeüberlieferteAnfänge und Tonangaben.
So find uns in niederdeutscherSprache ;. B. vom
Falkenstein-Lied(s.o.) und vom Srörrebeker-Lied (im
Liederbuch des Fabr.) aus dem 16. Jahrhundert nur
die Anfangsworre erhalten, jenes Lied wurde voll¬
ständig erst im l8. Jahrhundert aufgezeichnet,von
diesemhabenwir nur einpaarBruchstücke/27/(außerder
hochdeutschenÜbertragung). Das lustige Lied vom
Palrrock (V7r. HZ) kennenwir nur aus neuererZeit,
erwähnt wird es aber schon1606/28/. von manchen
Liedern, derenAnfänge gelegentlichangeführt werden,
sind uns überhauptkeineniederdeutschenTexteerhalten
;. B.: Ick vhor my öuer Ryn /2h/, Idt vohr ein Buer
im Holt/Z0/, Een alt Wieff bi demFüre satt /31/, He
fett denBarckenmeyerwol ansinemundt/ZI/, DreeLover
aneynerLynden/Z2/, It woldeeinscheperweiden/ZZ/, Mi

öden dre hövischeMegdliM (S. Anm. zuvir. 7). In
einer 1721gedrucktenpredigt sagtP. Johann Bummel
von denSpielleuten: ,Se singeddenölen dürschenHen-
neke-Rnecht,se singedvan Rlun; Rlaz, van Tryneken
Potz un nochannereLeider, deisolustik gaat, darman
lachenun grynen mot, dar Einem de Buuk wabbelt/
Außer dem Hennekekennenwir heute keine der ge¬
nannten Lieder. — Gelegentlichbezeugenuns auch
geistlicheUmdichtungen das Vorhandenseinder ent¬
sprechendenweltlichenLieder^z. B. De pawest (für De
Ruckuck)heffr sickdodt gevallen. — Andererseitsist von
den Liedern von Gert Olbert und von den zwei
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Rönigskindern auf niederdeutschemBoden und in
niederdeutscherGestalt in alter Zeit gar keineSpur zu
finden; erst um 1830werden die vollständigennieder¬
deutschenTexte aus demvolksmunde aufgeschrieben—
und dochhaben siegewiß schonfünf Jahrhunderte bei
uns gelebt.

von den im 16. Jahrhundert gesungenen,in den
Liederbüchernjener Zeit aufbewahrten Liedern gehört
aber nur ein sehr kleiner Teil zu den „eigentlichen"
Volksliedern. Die großeMassebilden jene,meistro¬
manischenVorbildern folgenden,demjetztaufkommen¬
denmehrstimmigenRunstgesang(Madrigale usw.) sich
anpassendenMode-Erzeugnisse,Renaissance-, Ge¬
sellschafts- oder Hofelieder, die den Mangel an
echterEmpfindung durch Reimspielereien,kunstvollen
Srrophenbau, Worrgeklingel, Fremdwörter, abgegrif¬
fene, oft abgeschmacktevergleicheund mythologischen
Rrimskram zu ersetzensuchen/34-/-Übrigenskönnenwir
mit einer gewissenGenugtuung feststellen,daß wohl
keine dieser Treibhauspflanzen auf niederdeutschem
Boden gewachsenist, daß sie alle aus Hochdeutschland
oder den Niederlanden verpflanzt sind. Immerhin
haben dieseschnellwucherndenGewächsein jener Zeit
manchesschönebodenständigevolksliedblümlein er¬
stickt — wenn der Schaden wohl auch nicht so groß
einzudringen; seit ca. l6oc>predigte man hochdeutsch,
gewesenist wie in denbenachbartenNiederlanden, wo
das Volkslied damals fast ganz vernichtet wurde /35/.

Die Zeit, aus der die wichtigsten Texte niederdeut¬
scherVolkslieder stammen,ist die Zeit des Abfterbens
der mittelniederdeutschenLiteratur, desverschwin-
densderniederdeutschenSprache ausdemamt¬
lichenSprachverkehr.UmdieMitte des16.Jahrhunderts
habendiemeistenRanzleiendiehochdeutscheSpracheein-
18



geführt, um dieselbeZeit beginnt diehochdeutscheBibel
und hundert Jahre späterwird allgemein hochdeutsch
unterrichtet. In Rirche und Schule lernt man hoch¬
deutschsingen. Bald nach 1600 erscheinenauf nieder¬
deutschemGebieteauchhochde urschevolks lieber
(flieg. Blätter) im Drucke neben niederdeut¬
schen. Auch das hochdeutsche,venusgärtlein (̂Ham¬
burg 1659),eine der wichtigstenVolksliedquellen, v. d.
AelstsLdb. ,De arte amandi‘ (Hamburg 1607)und das
,Herne und große Liederbuchs vom Jahre 1650 ge¬
hören in das niederdeutscheGebier, ebensoO. Sieg¬
fried HarnischsHewe lustige TeudscheLieder (Helm¬
stedt1587ff). In dem um 1570 auf rein niederdeut¬
schemGebiete von niederdeutschenfür einen intimen
Areis aufgezeichnetenBenckhäuserLiederbucheist nur
ein ganz geringer Teil der Lieder niederdeutschge¬
schrieben.Überall quält man sich, hochdeutschzu
schreiben(vgl. die westf.-niederrhein.Handschrr.S. 7).
Das Liederbuch des niederdeutschenStudenten p.
Fabricius in Rostockenthält nur £ niederdeutscheund
192hochdeutscheLieder. Burkhard waldis in seinem
Spiel ,Der verlorene Sorü (Hallesche Heudrucke
Hr. Zo) in dem sonstnur niederdeutschgeredetwird,
läßt die Gesellschaftin der Schänkedas Volkslied Ivo
fall ich mich etneren' durchweg hochdeutschsingen.
Im l6. Jahrhundert sind auf niederdeutschemGebiete
hochdeutscheSchauspielegedichtetund aufgeführt, in
denenzuweilen nur die Rüpel- und Bauernszenenin
niederdeutscherSprachegedichtetsind. Auch in nieder¬
deutschenpredigten, z.B. Sackmanns,wird in gehobe¬
nem Ton häufig hochdeutschgesprochen.Bemerkens¬
wert ist, daß in manchen plattdeutschen Märchen
(Grimm: ,Ferenand gerrü un Ferenand ungetrü',
,Machandelboonü.Müllenhoff (Sagen, Märchen und
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Lieder, 184-5]: ,Rupferberch) die eingestreutenVerse
hochdeutschsind. /36/ Das UmgekehrteistderFall beiden
Märchen vom Fischerun sine Fru und von Jungfrau
Maleen und bei denMüIIenhoffschenIII 286, 412, 416,
462, IV 18, 21, 530, 553. Auch nicht ganz seltensind
Lieder, in denenhochdeutsch und niederdeutsch
abwechseln, z. 23. wird in demLiede vom Schip-
man (Reifferscheid Westfäl. Volkslieder Vir. 5) der
Schiffer niederdeutschangerufen; sonst ist der Text
hochdeutsch.Jm Liede von Gert Glberr sprechendie
schöneHelenaund ihre Mutter hochdeutsch(Vir. 5). In
denLiedern ,Der alte ErzkaiseV (E.-B. Vir. 18V), ,Es
ritt ein »Zerrund auch sein RncchV (E.-B. Vir. 77d),
,Herr von DrunkensteirV(E.-B. Vir. I88b) ist der An¬
fang hochdeutsch.

In den nächstendrei Jahrhunderten ist die hoch¬
deutscheSpracheim amtlichenVerkehrvöllig, im bürger¬
lichenVerkehr in den Städten mit einigenAusnahmen
durchgedrungen. Viur auf dem plärren Lande, im
bäuerlichenUmgängehar sichdieniederdeutscheSprache
bis heute einigermaßenbehauptet.

Wie steht es nun mit der Sprache des länd¬
lichen Volksliedes heute?

Reifferscheid zählt in den/Westfälischen Volks-
lieder»V 47 hochdeutscheund 11niederdeutscheVolks¬
lieder auf (daneben Z hochdeutscheund II nieder¬
deutscheReime und Gelegcnheirsliedchen).Müllen -
hoff bezeugt aus Schleswig-Holstein 22 hoch¬
deutscheund 7 niederdeutscheVolkslieder (daneben
2 hochdeutscheund 7 niederdeutscheReime und Ge-
legenheirsliedchen).Andrer berichtetin der /Braun¬
schweigischen Volkskunde^: ,Fast alle eigentlichen
Volkslieder sindhochdeutschund scheineneingewandert
(S. 345) und teilt nur hochdeutscheVolkslieder mit
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(außer dem Scherzlied ,vom Pastor sine Rarü). Für
die,Waterkant bezeugt<5.Allmers (Marschenbuch
S. H2—IH) dasselbe:„Eigentlichen heimischenGe¬
sanghat und kennt das Friesenvolknicht . . . Die ganz
wenigen Lieder, dieman singt, sind alle hochdeutsche."
Aus der Lüneburger Heide zählt Rück in seinem
schönenBuch ,Das alte Bauernleben der L. H/ nur
hochdeutscheeigentlicheVolkslieder auf. (S. I03 ff-)
Sohnrey bestätigt meine Beobachtungen, daß nach
seinenErfahrungen nicht nur in Süd-Hannover,
sondern ziemlich allgemein in vkorddeutschlanddas
Jungvolk immer nur hochdeutscheVolkslieder singe.
„Plattdeutsche Lieder kommennur als Ausnahmen,
gleichsamscherzweisevor." Ähnlich stehts östlich der
Elbe : Unter den60Liedern in Friedel-MielkesLandes¬
kunde der Prov. Brandenburg Bd. 3 sind 5 nieder¬
deutscheScherzliedchen.Roese sagt in seinen/Leben¬
den Spinnstubenliedern aus Ostpreußen^ S. 12:
„Die alten Volkslieder werden fast ausnahmslos hoch¬
deutschgesungen."
Und dennochist das plattdeutsche Volkslied

noch nicht tot. Gewiß, die alten sind vergessen,aber
dafür sind aus dem unerschöpflichenBorn neue
Lieder /37/ nachgeströmr,die uns wie jene durch den
Reiz besondererEigenart überraschen.Sprach aus
jenenalten, meist balladenartigenVolksliedern, soweit
sie auf niederdeutschemBoden entstandensind, (z. B.
Zwei Rönigskinder, Herr Hinrich, Fünf Söhne,
Störtebeker) der eine besondereZug norddeutschen
Wesens: das Herbe, Düstere zu uns, so klingt aus
den neuerenals Grundakkord mehr eineandere, auch
echtniederdeutscheEigenart, dieuns schonim Henneke-
Rnechr ergötzt, der Humor, die Lust am fröhlichen
Spott. Reinekevos, Ulenspeigel,dasderbeplattdeutsche
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Sprichwort, auchmancheskräftige Volksmärchen(z.B.
in wissers Sammlung), Lauremberg, Jobst Sackmann
der Lügen-Münchhausen, Wilhelm Busch, Wilhelm
Raabe—und dasplattdeutscheVolkslied, siealleatmen
denselbenniederdeutschenGeist.Ich mustmichhierdarauf
beschränken,dieschönstenundbekanntestenncuerenvolks-
liederzunennen:Burlala/Z5/(freieweiterbildungeines
flämischenTrutzlicdes gegendie Franzosen,seit ISH
in Deutschland bezeugt, in der jetzt üblichen Gestalt
zuerst l-07 durch R. Garbe bekannt geworden), Jan
Hinnerk von der Lammerstraat/Zy/ (ebenfallsver¬
wandt mir flämischen Liedern, seit Anfang des I9.
Iahrhundertsbekannr),PaftorsineRau/§0'(zuerst um
I8Ó0 in Ostfriesland und Westfalenaufgezeichnet),die
lustigenSporrlieder: Hänskensarrin Schofieen,Anna
Susanna, Is dar nich en lütjen Düker, Grerchen,
kumm mal vor die Dör, Blinde Jost, Min vader Heer
Hans vagelnest, das Lied vom Grofsmid, das Trink¬
lied : vlu lar us singen; diezartenLiebeslieder: Dar du
min Schätztendüst, Ik un min Lieber, Lüttje Bur-
decrn van Dörpe, und manche Tanz- und Rinder¬
lieder/§l/.

Das niederdeutsche Volkslied in
seine in Verhältnis zu dem Volks¬
lied der germanischen Vlachbarn.

^^^ie altenniederdeutschenVolksliederdürfennichtfür
sichallein als bodenständigesVolksgut betrachtet

werden, siebilden eine Gruppe in der germanischen
Liedergemeinschafr 1$2/, die Hoch- und Nieder-
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deutsche, Niederländer und Skandinavier um¬
faßt (die Engländer haben nur weniges mir den
Deutschengemein).Freilich ist dieseLiedergemeinschaft
nicht sozu verstehen,als ob diegemeinsamvorhandenen
Lieder altes germanischesErbgut seien, sondern die
Volksliederwurdenin derRegelwiedieRunstdichtungen
durch literarischenVerkehr von Orr zu Ort getragen
/$3/. Man darf aber nicht vergessen,das; die gemein¬
samenLieder nur einen (bei den Skandinaviern ganz
geringen)Teil desLiederschatzesder einzelnenStämme
bilden.Geradedieschönstenderaltenvolkeliederwurden
bei allen vier Stämmen gesungen; vom Hilde¬
brand, von den zwei Rönigskindern, vom Schloß in
Österreich,von derbösenStiefmutter, vomBremberger,
Ulinger, Tannhäuser,Graf und Nonne, von derNach¬
tigall. In manchenFällen läßt sich zeigen, daß die
Niederdeutschenbei diesemVerkehr, der wohl immer
von denHochdeutschenausging, die Vermittler waren.
— Bedeutendzahlreichersind naturgemäß die Lieder,
diesichnurbeiHoch-,Niederdeutschen undNieder-
ländern finden, ich nenneaußer denerwähnten noch
das Tagelied, die Lieder vom Schreiber, Linden¬
schmied,Falkenstein,Torenamt, der Hasel,Südeli, der
Schwabentochter,denneun Landsknechten,derwieder¬
gefundenenRaiferrochter, vom verschlafenenJäger,
Hänselin, Todwunden, treuen Schildknecht,der Frau
zur Weißenburg, vom Reiter aus Braunschweig, auch
neuerez. B. Weib, sollst heimgehn, Tod von Basel,
Zwei Schwestern, Hänschen im Schornstein, viele
Rinderlieder. Auch hier ging die Wanderung der
Lieder wohl nicht seltendurch Niederdeutschland.

Eine Vergleichung der Lesarten zeigt uns die
sehr engen Zusammenhänge zwischen den
niederdeutschen und niederländischen Volks-
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liebern. Rein Wunder: wanderteund fuhr dochgenug
Volk mit sangeslustigenKerzen hin und her: Lands¬
knechteund Soldaten, Schiffer und Raufleure ¡$\l, Ro-
lonistenund Arbeiter/-5/, Sänger und Schauspieler/§6/,
Möncheund Nonnen, Emigranten desGlaubens und
der Politik. Besondersfruchtbar wird der Verkehr der
Hanseleute gewesen sein. Im Jahre IH9 hatten
600 „Osterlinge" in Brügge ihr Wesen, 1570 lagen
25? deutscheSchiffe vor Antwerpen, da werdenabends
in der Taverne die fremden Hansen mir demselben
Eifer den Liedern der Flamen gelauschthaben wie
dieseden niederdeutschen.— wieviele Landsknechts-,
Reiter- und Schamperliedermögenim „achtzigjährigen
Rrieg", als es in Flandern von deutschenSoldaren
wimmelte, hin- und hergeflogensein/-7/1 Neben den
Leuten der Hanse und den Soldaten waren es be¬
sonders die Mönche, Nonnen und Prediger, die
die Beziehungen zwischenbeiden Ländern pflegten,
vor allem die von Holland aus über ganz Nord-
deutschlandverbreiteten „Brüder vom gemeinsamen
Leben". So ist denn die Verwandtschaft nirgends so
engwiezwischendengeistlichenLiedern /-8/ der'Nieder¬
deutschenund Niederländer, besondersnatürlich am
Niederrhein und in Westfalen.— Nicht nur durchGe¬
sangund Schrift/--/, auchdurchdenDruck wurde der
AustauschdcrLiederbesorgt.InHolland werdendeutsche
Lieder aufELn;elblätterngedruckt/5o/,inDevenrerdruckt
p. van der Aelst deutscheLiederbücher: „Blumm und
Ausbund" (1620„so wol aus Franyösischenals Hoch-
und Nider TeutschenGesang- und Liederbüchleinzu¬
sammengezogen")und „De Arte Amandi" 1602,das¬
selbein niederdeutscherÜbersetzungin Hamburg (1610).
Manchmal findet man zu niederdeutschenLiedern
hochdeutscheTonangaben. Daß auch heute viele
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deutscheLieder in Holland heimischgewordensind/51/,
ist bekannt,von den„Groninger Srudenten-Liederen"
(1833)ist über die Hälfte deutscherHerkunft.

Endlich noch einige Worte über das Verhältnis
zwischendenniederdeutschenundhoch deutschen
Volksliedern. Daß beidemLiederverkehrdiereichere
und sangesfroherehochdeutsche Schwester der
gebende Teil seinmußte, ist von vornherein nach
der starken Abhängigkeit der mittelniederdeutschen
Literatur von der hochdeutschenanzunehmen. Und
dieEinzeluntersuchungbestätigtes.Zu den l55 Liedern
derLiederbücherUhlands und deBouckshatRopp/52/
IW hochdeutscheParallelen nachgewiesen.Derselbe/55/
macht auf den Umstand aufmerksam, daß in jenen
Büchern sich manchmal Lieder in derselbenReihen¬
folge wiederfinden, wie sie in hochdeutschenEinzel¬
druckenstehen.Es ist wahrscheinlich,daß den Lieder¬
sammlungenüberhaupt häufig die bekanntenFliegen¬
denBlätter mit ein, zweiund mehrLiedern als (Quellen
zugrundelagen,daßin denDruckereiendiehochdeutschen
Lieder einfachins Plattdeutsche übersetzt und in
dieserGestaltauf dennorddeutschenMärkten verbreitet
wurden. Recht oft kann man die Fremdlinge noch
leichtals solcheerkennen,ihre Sprache,vor allemihre
Reimeverraten sie.Wenn wir in demköstlichenLügen¬
lied (vlr. H0)den Schluß lesen:

Hiermit will ickmin Leid beslucen,
wenn'r schonalle Lüde dedevordreren,

so sehenwir da das fremde Gewand durchscheinen,
denn im Hochdeutschen,der MuttersprachedesLiedes,
habenwir denschönstenReim (beschließen: verdrießen).
Solche Nachweise lassen sich am leichtestenbei den
Liedern führen, die auf literarischemWegeübertragen
sind, am bestenbei den Gesellschafrsliedern.Nun aber
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haben sich natürlich viele Lieder auch von Mund zu
Mund im Volke fortgepflanzt; das „Volk" aber ist viel
gewandter im Übertragen fremder Lieder in die hei¬
mischeMundart, indem cs umdichtet, zudichtet, zu¬
sammendichter.wenn das neueLied ersteinmal kräftig
Wurzel bei uns geschlagenhatte, wurde es so schön
zurechtgesungen,daß ihm selteneiner die fremde Her¬
kunft anmerkenkann/5S/. Wenn mandazunochberück¬
sichtigt, dafi uns aus einer großenFülle von vergleich¬
baren Liederrexcenmeist nur ganz wenige, oft recht
verderbteFassungenvorliegen, daß also z. B. wenn
eine Lesart keine Reime bildet, möglicherweisewohl
eine andere,verlorene ihn gehabt har, so kommenwir
zu dem Schluß, daß man nur selten mit Gewißheit
die Heimat eineswirklichenVolksliedesfeststellenkann.
Außer aus demReime und derVerbreitung lassensich
wichtige Rennzeichenfür die Heimat aus demInhalt
eines Liedes, aus der Umwelt, aus geographischen
und Personennamenfinden. So weist z. 23. der Hen-
neke-Rnechtund dasLied von denfünf Söhnen aufdie
„Warerkanre" (vielleicht auchdie zwei Rönigskinder);
bei demLied vom Gretlein (Weinernte!) und vom Tan-
häuser ist von vornherein hochdeutscheHeimat wahr¬
scheinlich.Weniger beweiskräftig sind die tvrtsbezeich-
nungen.WenneinLied in eineandereGegendgewandert
war, wurden sie häufig einfach geändert (Falkenstein
in Hessenland: im Wirremberger lanr; Weißenfels:
weifienburg: Lutsenburg). Auf die Schlufistrophe,die
oft von demVerfasseroder Sänger und seinerHeimat
spricht, har man viel zu viel Gewicht gelegt. Da gibt
esvon einemLiede oft ebensovielabweichendeSchluß-
strophenwie Lesarten.

Das Ergebnis einerUntersuchungdererhaltenen
alten niederdeutschenVolkslieder ist nun dies: die be-
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deutenderen, balladen-und romanzenhaftennieder¬
deutschenLi edersindmeistausfremderMundart über¬
tragen, dagegenist eineZahl kleinerer,meistneckischer
Liederchenauf niederdeutschemBoden entstanden.Um
dieseTatsachezu erklären, mustman verschiedeneUm¬
ständeberücksichtigen.Von größter Bedeutung ist es
natürlich gewesen,daß bodenständigerMinne- und
Meistersang,die gewiß mancherFadenmit demvolks-
liede verbindet, in niederdeutscherSprache kaum ge¬
pflegt ist. wir haben gesehen, wie abhängig die
ganze mittelniederdeutscheLiterarur von der nach¬
barlichen überhaupt war. Nachdem die hochdeutsche
Schriftspracheim amtlichenverkehr und in der Runst-
dichrung auchin vliederdeutschlanddie Herrschaftan-
getreten harre, ist auchnachund nachim Volksgesang
die niederdeutscheSprachevon der hochdeutschenver¬
drängt. während im 15., 16., 17. Jahrhundert und
späterviele Volkslieder aller Arten in niederdeutscher
Sprache gesungenwurden, ist sie heute nur nochauf
kleine Liebeslieder, Scherz- und Spottverse und auf
dieGelegenheitsdichtungbeschränkt.DieseErscheinung
har sowohlin demverstärktenEindringen hochdeutscher
Volksdichtung bes. der sentimentalen „Gesellschafts-
lieder" des l8. und ly. Ih. (vom Typ: Ritter Eduard
oder „In Myrrills zerfallenerHütte") auf einen durch
Buchdruckund Reformation für dasHochdeutscheemp¬
fänglichgemachtenBodena sin derpflege hochdeutschen
Runstgesangesin Rirche und Schule ihren Grund.

Einen prunkendenSchatzvon bodenständigenVolks¬
liedern haben die Niederdeutschennicht ihr eigen zu
nennen,abermancheschönePerle könnensieaufweisen.
Auf niederdeutschem Boden sind gewachsen
das alte Lied von Dirickvan Berne, diekernigenhistori¬
schenVolkslieder,besondersdasleiderverloreneStörte -
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bekerlied,das in seiner fast wilden knappenDerbheit
ergreifendeLied von den fünf Söhnen, das dunkle
friesische:Buhöke di Remmer, vielleicht auch das alte
Lied von Hildebrand, von den Zwei Rönigskindern,
von Herrn Hinrick, vom Hänslein (vlr. 22) — und
dann die köstlichenvlecklieder, vor allem das Ralen-
bergscheole Leisten van HennekeRnechr, das Lied
von Hoenrhey,vom Palrrock u. a. — wie viel mag
verloren sein! Und dast — trotz der überall herr¬
schendenAllgewalt der hochdeutschenSprache — der
plattdeutscheVolksgesang noch in unserer Zeit aus
eigenemBoden manche schöneBlüte getrieben hat,
haben wir oben gesehen.

Ich möchte diese Einleitung nicht schließen,ohne
der beidenGelehrten dankbar gedachtzu haben, deren
Sammlungen und Forschungen nächst denen von
Uhland, Erk und Böhme die Grundlagen für das
Studium der alten niederdeutschenvolkslidcr geboren
haben: Johannes Boltc und Arthur Ropp. Zu beson¬
derem Dank verpflichtet bin ich dem freundlichen
Förderer meiner Studien, meinem verehrten Lehrer
Edward Schröder.

Paul Alpers.
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Die alten niederdeutschenVolkslieder





Alte Heldenlieder.

I.
Hildebrand.

4<* will to Lande utrtbeti',
ssprack sickMeister Hillebrand,
,demi denwech dedewisen
to Bern wol in dar Land;
he is mi unkund gewesen
somengenleven Dach;
in twe unde dörtich Jaren
Frouw Gude icknu ensach.'

2. ,Wulru to Lande utriden^,
spracksickHerrschAmelung,
,war bejegenrdi up der Heide?
ein snellerDegenjunk.
war bejegenrdi up derMarke?
din Sön deHillebrand;
ja redest»sulf rwolfte,
van emwördestuangeranr/

Z. ,Scholdehemi soanrennen
in einemAvermor,
ickdorchhowdeemsin brune Schild,
dar dedeemnummer gut;
ick rohowde emsin brune Schild
mir einemScharmeslage,
ja dar heFrouw Guden
ein Jar ro klagenhar/

,Dar schalt»jo nicht don/
sprackJunker Diderick,



,ickhebbeden jungen Hillebrand
von ganzemHerren leef.
Du schallen mi sergroren
al umme den Willen min,
dar he di lare riden,
also leef ick em machsin^.

5. Do he den Rosengardenupreer
wol in desBerners Mark,
dar quam he in gror Arbeit
van einemHeidestarke,
van einemHeidejunk
ward he angerannr:
,war deistu,olde Grise,
in mines vaders Land?

6. Du fürst din Harnaschlurer und klar,
rechtals ein Roninges Rind;
du wulr mi, junger Held,
mir sehndenOgen makenblind;
du scholdestror Heimebliven
und hebbenein gur Gemack/
Nlit einemsnellenLude
deGlde lachedeund sprack:

7. ,Schold ick ro Heimebliven
und hebbenein gut Gemack?
l?an Srride und van Fechten
dar is mi afgesechr,
van Srriden und van Fechten
up mine Henefart,
dar seggickdi, veel junger Held,
dar af grawet mi min Barr/



8. ,Den Barr will ick di mropen
und dar ro sereslahn,
so dar di jo dar rode Sweet
aver dine Wangen schallgan.
Din Harnaschunde bruñe Schild,
dar schalrulaten mi
und bliven min Gefangen,
wulru behalten dar Levenr din/

9. ,Min Harnaschunde bruñe Schild
heft mi faken ernert;
ickrruwe Christ van Hemmelrike,
ir werd di hier erwerr/ —
Se leren van den worden,
serogen rwe scharpeSwert;
war de rwe Heldebegerden,
dar worden segewert.

lo. De Junge brachtedemolden Mann
so einen swaren Slag,
dar sickdeolde Hillebrand
van Herrensererschrack.
He sprankhinder sickro rugge
wol joven Fadenwir:
,Nun seggmi, veel junger Held,
den Slach lerde di ein wif/

H. ,Schold ickvan wiven leren,
dar wer mi eineSchand;
ickhebbeveel Ridders und Rnechte
Lnmines vaders Land,
ickhebbeveel Ridders und Grafen
in mines vaders Hof,
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und wat icknichr geleretheb,
dar ler ickoverstnoch/

12. 3c greepcn in dar Middel,
dar he am smalstenwas,
he swank en under sickrorugge
all in dar grone Gras.
,V"luseggemi, veel Iunger,
din Bichrvader will ickwesen:
bistu ein junk wulfinger,
van mi machstuwol genesen.

lZ. De sickan olde Retel rivet,
de enrfengrgerneRook;
so hefstugedan,veel junger ^eld,
hier jegendinen Sport.
Y7n spricknochup din Sunde,
din Bichrvader will icksin:
biftu van deswulves Geslechre,
dar schallbaten dar Levenr din/

H. ,Du sechstmi veel van wulven,
selopen in dem^olt;
ickdin ein edelDegen
geborn ut Grekerland;
min Moder heetFrouw Gude,
ein weldige ^errogin,
min vader is deolde Hillebrand,
ickhebbeen nichr gekanr/

15. ,Heerdin Moder Frouw Gude,
ein weldige Herrogin,
sodin ickdeolde Hillebrand,
de levestevader din/



He dedeemup sinengüldenHelm
und kussedeen up sinenMund:
,Hu mote desGott gelavet sin,
wi sind nochbeidegesund?

16. ,<vchvader, levestevader,
deWunden de ickju hebbgeslagen,
dewolde ickdreernallever
in minemHovededragen?
,v!u sivich,min leveSone,
derWunden werd nochwol Rat,
sint dat uns Gott allbeide
to Hopegefogethat?

17.Dat warde van der vlone
wente to der vespertit,
wente dat de junge Hillebrand
to Beren all inreet.
Wat sordehe up sinemHelme?
van Golde ein Rrenzelin.
Wat sordehe an siner Siden?
den levestenvader sin.

18.He sordeen in sinerModer Hus
und settedeen baven an denDisch;
dat buchtesinerN?oderLrouw Gude
gar unbillick sin.
,GchSone, min levesteSone,
is dat nicht der Eren to veel,
dat du mi einen fangenMann,
fettestbaven an denDisch?"

\9. ,vlu swiget, min levesteModer,
ickwill ju hie mer sagen:
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he quam to mi up der Heide
und haddemi na erslagen.
Hw Hörer, levesteModer,
min Gefangen schallhe nicht sin:
he is de olde Hillebrand,
de levestevader min.

20. Och Moder, levesteNlodcr min,
nu bedetemTuchr und Eer!^ —
Do Hof seup und schenkdein
und drochem sulvcsther.
War haddehe in sinemMunde?
van Golde ein Lingerlin:
dar leerhe in den Beker sinken
der levestenFrouwen sin.

2.
Dietrich und Ermenrich.BoferninjennenLrankriken

dar waanr ein Ronink is wolgemeit,
den will deBerner vordriven
umme finer Frolicheir.
He fort in sinemRike
Srcde, Borge und egenLand.
,To wem schallickmi Holden7
Giff Rar, Meifter Hillebrand b

2. ,Ia, Rar will ick di geven,
ja Rar den schalt»han:
Srede und Borge sind uns averlegen,
sesind uns nicht underdan.



De Rönink van Armenrriken,
deis uns sulven gram,
he will uns Herenall twölve,
in den Galgen hengenlan/

Z. ,wüste ickt, wor icken scholdfinden,
den Rönink van demArmenrrik,
bi em sowold ick fetten
min Seel und ok min Lif,
bi em sowold ick serren
ein sekerwissepand,
dar hogeHus ro demBerne
dar ro mins vaders egenLand/

i. Tohand spracksickvan der Tinnen
Meister Hillebrandes sin Wif:
,To demFreisackschaltuen finden,
denRönink van Armentrick.
He heft aver siner Tafeln
wol veerdehalfhundert Mann.
Ick rades di, Dirick van demBerne,
dar du em nicht ro nah engast.

5. Sünder soferne in jennen Frankriken
dar waanr ein Wedewestolr,
und de heft einen Söne,
deis men rwölf Jahr olr,
deLstwischensinenWinbranen
siner drier Spenne wir,
ickrades di, Dirick van demBerne,
nimm en mir di in dinen SrrLr.

6. Du schaltsinenFründen laven
Sülver und ok ror Gold



und lauen dem jungen Degen
ok also riken Sold.
Du schaltsiner Moder lauen,
du wulr en ro Ridder slan,
so krichstuden jungen Degen
mir di up dine Herefarr/

7. De Berner leer sickwapen
sülftwölfte siner Mann,
Sammit unde Siden rögen
seaver er Harnsk an.
Se serredenup er Höver
uan Fiolen einenRranz,
do stündendeHerenall rwölue,
cft semakcdeneinenDan;.

8. Se rögen sickall gar richte
ro demFreisackwol in dar Land,
war fünden sebi demWege?
Einen Galgen geburuerstan.
Do spracksickdeBerner süluen:
,Wol heft uns dir gedan,
deuns düssennien Galgen
bi den wech gebuwerhar?'

Tohand spracksickRönink Blödelink,
dealderjüngesteMann:
,Dar heft gedandeRönink uan Armenr-
de is uns suluen gram. jriken,
Sege icken ro Feldekamen
mir ucerdehalfHunden Mann,
ickredesdi, Dirick uan demBerne,
allenewold ickseuorslan/



Io. Se tögen fick all gar richte
to demFreisackwol vor dar Dor:
,pörrener, slur up dePorten
und lat uns darin gan! ^fragen,
Wi willen denRönink van Armentrik
war wi emhebbnto Leide gedan,
dar he uns den nien Galgen
bi denwech gebuwethat/

I I. ,Jck flute nicht up dePorten,
ick late ju nicht ingan;
deRönink dar is min Here,
darümmemor ick dar lan.
Eft fik up duffer Borch vorhöve
ein feker wisse Rif,

- vorlaren heddickarme Reinhold
min fine junge Lif/

12. ,Scholdestudin Lif vorlefen
sobald und alrohand,
dar mine wold ick fetten
vor ein fekerwissePand,
dar hogeHus rom Berne,
darro mins vaders egenLand^.

IZ. De gudeReinhold van Meilan,
degink fick vor den Rönink fran:
,Och Rönink, leve Here,
mor ick fe wol inlan?
De Berner deholt hier vöre
fülftwölfte finer Mann.
He wolde ju gernefragen,



war he ju heft ro Leide gedan,
dar gi emdenmen Galgen
bi denwech gebuwerHan?'

I£. ,Wai heft deBerner ro brannen
sülftwölfte siner Ulann?
Reinhold, slur up dePorten
und lar sekamenan.
Er Harnsk willen wi en afbinden,
unseGefangenschöllensesin,
und willen deHerrn all rwölve
in denGalgen hengenlan V

15. Reinhold slor up dePorten
sobaldeund allrohand.
Her Dirick van Berne
dar alderersteninsprank.
Sinen Broder van der Störe,
denhaddehe bi der Hand,
up siner lüchtern Siden
gink de junge Hillebrand.

Iö. Dar negestging sickein Degen
deswerdigen Degengut,
he förde in sinemSchilde
wol drier Louwen Mor.
Dar negestging sickein Hörnink
mir sinenhörnen Bagen,
deis demedlenbörsten
wol dörchsin Herregeragen.

17. Darnegestging sickRönink Blödelink,
dealderjungesteMann,
dewas rwischensinenWinbranen



siner drier Spönne lang.
Darnegestging sickHerrLummerrutdem
dar was de7. Mann. sGarden,
Hardenackemir demBarde
dar was deachteMann.

18. Darnegestging fick Wulfram Dirickt
dar was de9. Mann,
darnegestging fick Isaak,
dar was de 10. Mann,
darnegestging fick wulfram Diderick,
dar was de II. Mann,
de rasendewulfram Diderick
dar was de 12. Mann.

19. De greepde Slötel
in sineweldigen Hand
und he slor ro de Porten,
und dar deBorch erklank;
dar dedehe all darümme,
dar em nemand scholdeafgan
und eerde rwölf Heren
erenWillen haddengedan.

20. Se nemensickbi denHenden,
segingen vor denRönink stan:
,Och Rönink, leve Here,
war hebbenwi ju ro Leide gedan,
dar gi uns den nien Galgen
bi den Wechgebuwerhan?^

21. De Rönink deswechganzstille
alsede Averweldigen dor.



Tohand rochsickHerr Diderickvan demBern
ein Swerr van Golde so rot,
he gaf demRönink van ?lrinenrriken
einenweldigliken Slach,
und dar ok jo sin Hövel
vor cm up der Erden lach.

22. Se flögen ok alles ro Dode,
war up der Borch was,
sunderup den guden Reinhold,
de sinemHerenrrüwe was.
Heddhe cm nicht rrüw gewesen,
dar heddcm kostetsin Lif,
heddhe cm nicht rrüw gewesen,
dar heddem kostetsin junge Lif.

2Z. De Berner schriede:,O wapen!
o we, dar ickhier quam,
nu hebbick jo vorlaren
Rönink Blödelink, minen alderjüngstenMann !'
/Tiu swiger, gi Heren,stille,
ick leve und si nochgesund,
ickstain einemRellerschrade,
veerdehalfhundert hebbickvorwundr.

24. veerdehalf hundert hebbick vorwundr
mir einer wapendenHand.

Nu si Lt Gott gelavet,
derwölf Herrn de leven und sin nochgesund,
nu si ir Gorr gelavet,
seleven und sin nochgesund!'
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Balladen.

3.
Danhauser.

«

t>erwil ick Hevenan
H- van einemDanhüser singen
und war he Wunders hefft gedan
mit Venus der Düvelinnen.

2. Danhüserwas ein Ridder gut,
he wolde Wunder schouwen,
he rochto Venus in denBerch
ro andern schönenFrouwen.

Z. Do ein Jar aU umme quam,
sineSünde begündenemto leiden:
,Venus, eddeleLrouwe sin,
ickwil weddervan juw scheiden/

,Her Danhüser, wi hebbenju ganz leef,
daran schöllegi gedenken!
Gi hebbenuns einen Eed gefwarn:
gi schöllenvan uns nicht wenken/

5. ,Lrouw Venus, deshebbicknicht gedan,
ickwil dar wedderspreken,
und sprekedar jemand mer wenn gi,
ickwolde dar an emwreken/

ö. ,Her Danhüser, wo redegi nu also?
gi schöllenmit uns bliven;
ick geveju miner Speelnorenein
ro einemstedenWive/
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7. ,Y7emeickdenn ein ander wif,
wenn ickdregein minem Sinne,
somostejo in der Heile Grund
mine Seeleewichlikenbernen/

8. ,Gi seggenmi veel van der Helle Grund,
gi hebbender nicht befunden,
gedenktan minen roten Mund,
dedelachetto allen Stunden/

9. ,War helpermi juw roter Mund 7
deis mi ganzunmere;
gevet Orlof, eddeleFrouwe ;arr,
dörchaller Iunkfrouwen Ere/

10. ,Danhüser, gi wilr Orlof Han,
wi wilt ju nenen geven;
blivet hier bi uns ein Ridder gut
und fristet juwe junge Leven/

11. ,Min Levenr is mi gewordenkrank,
ickmachnicht lcnger bliven,
na Äicht und Rüwe steit min vorlan
und in Bore min Levent driven/

12 „Danhüser, wo redegi nu also,
sind gi ok klookvan Sinnen?
so ga wi in ein Remerlin,
gi schöllendochnicht van hinnen/

lZ. ,GL seggenmi veel van Remerlin
ut juwen falschenSinne,
ickseeir an juwen Ogen wol:
gi sink ein Düvelinne/



I£. ,Danhüser, wo redegi nu also,
wil gi jo mit uns scheiden?
scholdgi lenger hier bi uns sin,
gi mostendesdickeentgelden/

15. ,Frouw Venus, des fit van mi bericht,
ickwill nicht lenger bliven;
Helpmi Christevan Hemmelrik
van dissenbösenwirrend

16. ,Danhüser, gi wölk Orlos han,
nemetOrlos van demgrifen!
wor gi in den Landen faren,
unseLos dar schöllegi prisen/

17. He scheidewedder ut demBerge
mit Leve und ok mit Leide:
,Help Christe van dem Hemmelrik,
lat mi nicht van di scheiden!

18. FI» wil ickhen to Rome gan,
Gort möre disseReisewolden!
rom geistlikenvader Paweft Urban,
demine Seelemachbeholden/ —

19. ,Ach Pawest, geistlikevader min,
ick klageju all mine Sünde,
der ickmin Dage hebbeveel gedan,
so ick ju wil vorkünden.

20. Ick bin gewestein heel ganzJar
in Sünden mir Venus der Frouwen,
dar dichteick nu hier apenbar,
wenr all Sünd mi serrüwen/



21. De Pawest hadd einen drögen Staff,
denstörtehe an de Erden:
,So de Staff nu grönen werd,
schöllendin Sünde vorgeven werden/ —

22. Danhüser scheidesickur der Statt
mir Leide und ook mir Rüwe.
,G Jesu Christ van Hemmelrik,
Helpmi nu dörchall dine Trüwe!

2Z. verflöket sin de leidigen Papen,
demi ror Helle schriven!
sewillen Gade eine Seeleberoven,
dewoll möchtebeholdenbliven/

2^. Do he quam all vor den Berch,
he fachsickwide ümme:
,Gorr gesegendi, Sünne unde lNaan,
darro mine leven Fründe!" —

25. Danhüser ging wedder in den Berch,
he ward gar wol enrfangen:
,Seggeruns, Danhüser, ein Ridder gut,
wo heft ir ju gegangen

2ö. ,2lls ir mi gegangenheft,
dar heddickwol vorswaren,
noch bidd ick Christum van Hemmelrik,
he let mi nicht bliven vorlaren/ —

27, Do it quam an den drüddcn Dach,
de Staff begündero grönen,
eerdar ro der Vesper quam,
de Sraff drochLof und Blomen.



28. De pawest sendeBaden in alle Land:
Danhüser scholdewedder keren:
,Heis gelöserut Sünden Band
dörchChristum unsen^eren/

2h. De pawest bedrövedesickganz ser,
he heft gebedenalle Stunde:
Gott will erfüllen DanhüsersBeger
und vorgeven emall sin Sünde.

Zwei Rönigskinder.

Ij2t Waffen twe Rünigeskinner,
dehaddenenannerso leef,

dekönnenro nanner nich kummen,
dar water was vil to breed.

2. ,Leef Herre, kannstdu der nich fwemmen
Leef Herre,so swemmeto mi!
Ick will di twe Reskesupstecken,
un de sollt lochtenro di/

Z. Dar Hordene falskeNunne
up ereSlopkammer, o we!
Se dei deReskesutdömpen,
leefHerrebleef in de See.

Er was up eenSunndage Morgen,
de Lüde wören alle so fro,
nich sodesRüniges Dochter,
deAugen de feten er ro.



5. ,0 Moder/ jede se,,Moder,
mine Augen dod mi der sowe;
mag ickder nich gon spazeren
an deRant van de ruskendeSee?'

6. ,0 Dochter/ sedese,,Dochter,
alleenekannstdu der nich gon;
weckup dine jüngsteSüster,
un de sall mer di gon/

7. ,Mine allerjüngesteSüster
is nochso'n unnüsel Rind,
seplücketwol alle deBlömkes,
de an der Seekanresind.

8. Un plückt seauk men dewilden
un lett de rammenfton,
so seggetdochalle de Lüde,
dar her dar Rünigskind don.

-. 0 Moder, sedese,Moder,
mine Augen dor mi der sowe;
mag ickder nich gon spazeren
an deRanr van de ruskendeSeeV

10. ,0 Dochter/ sedese,,Dochter,
alleenesästdu der nich gon;
weckup dinen jüngstenBroder,
un de sall mer di gon/

11. ,Min allerjüngstenBroder
is nochso'n unnüsel Rind,
he schürrwull alle de Vügel,
deup de Seekanresind.



12. Un schürthe auk men dewilden
un Xettderammengon,
soseggerdochalle de Lüde,
dar her dar Rünigskind don.

13. 0 Moder, sedese,Moder,
min »Zerredor mi der sowe,
lor anneregon ror Rerken,
ickbed an deruskendeSee/

I£. Do sar deRünigsdochter
upt Hoefr eregoldeneRron,
sestackup erenFinger
en Rink von Demantenso schon.

15. De Moder genkro deRerken,
deDochtergenkan de Seekant,
segenkder so lange spazeren,
besseenenFisker fand.

íó. ,0 Fisker, levesteFisker,
ji könnt verdenengrot Lon;
fettet jue Nettkes ro water,
fisker mi denRünigesson!^

17. He fette sin Nettkes to water,
deLorkes sünkenro Grund,
he fiskdeund fiskde so lange,
deRünigsson wurde sin Fund.

18. Do nam deRünigesdochter
von Hoefd eregoldeneAron:
,Süh do, woledeleFisker,
dar is ju verdendeLon/
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19. Ge trockvon erenFinger
den Rink von Demanten so schon:
,Güh do, woledeleFisker,
dar is ju verdendeLon?

20. Ge nam in ereblankeArme
den Rünigsson, o we!
Ge sprankmer emin deWellen:
,O 1?aderun Moder ade!'

5.
Gert O l b e r t.

(DeMörnersang)
V^^el will met Gert Olbcrr urriden gon,

de mot sickkleidenLn Samt un Seiden
demot sicksnöreninr rode Gold.

2. Dar wull de sköneHelenadon,
sewull met Gert Olberr urriden gon,
sedei sickkleidenin Samt un Seiden,
sedei sicksnöreninr rode Gold. —

Z. Helenade kekttom Fensterherut:
,Y7» körn,Gert Olberr, un HaiedeBruth
He nam sebi er brunsideneRleed,
he swung scwull achtersickup sin perd.

Se ridden de grüne Heideenrlank,
seridden drei Dag und drei Nächte lank:
,Gerr ?llberr, Gert Albert, mein Schätzelein,
cs muß auchgegessenund getrunkensein!'



5. ,Do giernter, unner giernter geneLinnenbom,
da soll gegessenund getrunkensein/
Se satten nederint grüne Gras,
den külen Win drunken seur dat Glas.

6. Und giernter an giernter gent Linnenbom,
do hingen wol sierwenJungfraulein schon;
deachtedar sali Helenasin,
de achtedar musteGert Mlberr sin. —

7. ,wust du di keisenden Dannigenbom
oderwüst du di keisenden waterstrom
oder wüst du di keisendar blanke Schwert?"

8. ,Ick will nich keisenden Dannigenbom,
ickwill nich keisenden waterstrom,
vier! leiwer keisickdar blanke Schwert,
dar is Helenaer Häufd wol werr."

9. ,Treckut, treckut din sideneRleed!
Jungfraulik Bloor springt wir un breet,
wenn er di besprützde,dar demi leed."

lo. Un as he sickhad ter Giden gekerr,
do nam Helenadat blankeSchwert,
do flog sin Häufd wol öwer dat Perd.

l l. Do sprakto er dar falskeHerr:
,wol achtermin Perd do hangt en Ho'n,
do mor Helenain blasendon."

12. ,Dorin re blasendar wör nich god,
dan leipenmi alle deMörners no,
as wie deHunde den Hasendot."

4 51



13. Frau Iurre de keklotn Fensterherm:
Helena, wo ist mein Sonelein,
Helena,wo ist dein Gchätzelein?'

I£. ,Dcin Sönelein lebt und ist nicht tot,
he sitt unner giernrer genr Linnenbom
und spierlt met sierwcn Jungfräulein skon,
de achtede soll Helenasin,
de achtedemosthe sölwcr sin/

Brunenberg.

IcE hebbegewaketeinewinrerlange Vlacht,
darrohefrmi einschonIunkfrouwlingebracht

mit erenschncewirrenB nisten:
dar möchtedemHeidegelüsten.

2. Er Brüste weren witt und süverlick,
daran so lededeHeld finen Flit
unde alle sine Sinne,
mir der Schönstenwolde he van hinne.

(3. Ick quam in einenBoomgarden gan,
dar fand ickdre schöneJunkfröuwlin stan,
sebrekenalle dre Rosen ro einemRran;,
ro einemAvenddanz.

£. De eine, demi dar Rrenzelin bor,
van blekerFarwe sowas ir ror,
van Gold sowas ir rike,
van perlen süverlike.)
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5. De falschenRleffer schlöteneinen Rat,
dar Brunenberch gefangenward,
gefangenup frier Srraren;
in ein Torn ward he gelaten.

6. Darin satt he wol sövenJar,
sin Ropp ward wirr, sin Bart ward grauw,
sin Mot begundemro breken,
neenWort kondehe mer spreken.

7. Ge ledenBrunenberch up einenDisch,
sereten en rechtwo einenLisch,
senemenem ur sin Herre,
dat dededemHeldegrot Schmerle.

8. Se nemenemut sin junge Herrefin,
rechtso einemwilden Schwin,
vorweldenr in einemPeper,
segevent der Schönstento eten.

,Wat isset,dar ick gegerenhebb,
dar mi sowol geschmecketheft?^
,Dar is Brunenberges Herre,
dat dededemHeldegror Gchmerre/

lo. ,Is dar Brunenberges junge Herrefin,
so schenkemi den kolenWin,
schenketin unde gevetmi drinken,
min Herrewill mi vorsinken.

l l. So nemeick dir up mine lesteHenfarr,
dar ickBrunenberges sin nicht schüldigward
denn reine kuscheLeve;
dar kondeuns nemandvorbeden/



12. Den erstenDrapen, den sedrank,
er Herte in düsendStücke sprank;
berat, Herr Christ, de reine
mit diner Gnad alleine!

/S/

7.
Herr H i n r i ch.
(Ein Trümken-Dan;)

^^err Hinrich und sine Broder alle drei,
vull grone,

sebuwedenein Schepkenro der See
umb der adelichenRosenblomen.

2. Do dar Schepkenredewas,
vull grone,
sesendensickdarin, seforden all darhen
umb der adelichenRosenblomen.

Z. Do sewestrvertsaverquemen,
vull grone,
do stund dar ein GoldschmedesSon vor der
mir der adelichenRosenblome. sDor

4. ,Wesernu wilkamen, gi Herenalle drei,
gar hübschund gar schöne!
Wille gi nu Mede ofre wille gi nu Win ?'
sprackdeadelicheRosenblome.

5. ,wi willen nenenMede, wi willen nenenWin,
vull grone;
wi willen einesGoldschmedesDochterlin han,
devan adelichenRosenblomen'/



ó. ,DesGoldschmedesDochterkriegegi nicht,
gar hübschund gar schone;
seis Lütje Loiken all rogesecht,
de adelicheRosenblome/

7. ,Lütje Loiken de kricht senicht,
vull grone,
dar wille wi dre unseHelfeummewagen,
umme deadelichenRosenblomen/

8. Lütje Loiken rochut sin blankesSchwert,
vull grone,
be hauwde 'Zerr Hinrich finen lütken Finger af
umb deadelichenRosenblomen.

9■Herr Hinnch rochut sin blankesSckwerr,
gar hübschund gar schone,
Kehauwe Lütje Loiken sin Hover wedderas
umb deadelichenRosenblomen.

lo. ,Ligge du aldar ein Rrusekrol,
vull grone,
min Herte dar is düsendFreudenvull
umb deadelichenRosenblomen/

l l. Lütje Loiken sineRinder dewenedenal so ser,
vull grone,
Morgen scholenwi unsenvader begraven
umb de adelichenRosenblomen!'
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8.
Der gefangene R n a b e.

4 t licht ein Schlot in Gsterrik,
is ganz wol gebuwet

van Sülver und van roden Gold,
mit Marmelsteen wol gemüret.

2. Darinne so licht ein junger Rnab
up sinenHals gefangen
wol veertichFaden deepunder der Erd
bi Addern unde bi Schlangen.

Z. Sin vader quam van Rosenberch
all vor den Torn gegangen:
,Ach Söne, levesteSöne min,
wo hart lichstugefangen!^

,Ach vader, levestevader min,
so hart ligg ickgefangen,
wol veertichFaden deepunder der Erd
bi Addern und bi Schlangen/

5. Sin vader to den Herengink:
,Gevet uns los den Gefangen!
Drehundert Gülden wille wi ju geven
wol vor desRnaben Levent/

o. ,Drehundert Gülden dehelpen ju nicht,
deRnabe demot sterven.
He drechtein gülden Rede am Hals,
debringt en um sin Levent/
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7. ,Drechthe ein gülden Rede am Halse,
heft he sedochnicht gestalen,
heft em ein zarteIunkfrouwe vorerr,
darbi heft seen erragen/

8. Men bröchteden Rnaben all ur demTorn,
men gaff emdar dar Sacramenre:
,Help, riker Christ van Hemmelrik,
it geir mi an min Ende!^

9. Men bröchteden Rnaben rom Gericht henut,
deLeddern mösthe ftigen:
,Ach Meister, leve Meister min,
lat mi ein klenewile!'

10. ,Ein klenewile lat ick di nicht,
du möchtestmi süß entrinnen;
lange mi ein sidenDökelin her,
dar ick em sineOgen vorbinde/

11. ,Ach, mine Ogen vorbinde mi nicht,
ickmor dewerft anschouwen,
icksehesehüt und nümmermer
mit minen swarrbrun Ogen!'

12. Sin vader bim Gerichtestund,
sin Herremöchtemtobreken:
,Ach Söne, levefteSöne min,
dinen Dod den will ickwreken!'

13. ,Ach vader, levestevader min,
minen Dod schölegi nicht wreken,
bringet miner Seelen eine schwärePin:
um Unschuldwill icksterven.



I£. Ir is nicht um min junge Levenr,
nochum min ftolten Lif;
ir is men um min Frouw Moder to keim,
dewener also sere/

15. Ir warde kuum an den drüdden Dach,
ein Engel quam vam Semmel:
,Men scholdedenRnaben vam Gerichtenemen
süfi wörde de Stadt vorsinken/ s^af,

16. It warde kuum ein HainesJar,
sinen Dod den dedmen wreken:
ir worden mer denn drehunderrMann
um desRnaben willen ersteken.

17. Mol is, deuns dir Leedlin sank,
so fri gesungenhar?
Dar hebbengedandre Junkfröuwlin
ro Meen in Osterrik.

9-
Der hübsche Schreiber.

^^>e Maan deschinrso helle
ro Leves Finster in;

dar nu nve Leve bi einander sin,
demakensickbald van hin!

2. De wechrer an der Tinnen stund,
Hof up unde sank:
,Du schaltro minem Herenkamen
unde makendeMile nicht lankb



z.,TodinemHerenkämeicknicht,
he is mi jo nicht gut,
ickhebbero lange geschlapen
bi siner Iunkfrouwen srolr/

/Hefftu to lange geschlapen
bi siner Iunkfrouwen stolr,
so schaltumorgen hangen,
ein Galg is di bereit/

5. ,worümme schallickmorgen hangen,
ickbin ok jo neenDeef,
dar Herr in minem jungen Live
dar hebbendeFröuwlin so leef/

6. Aldo dehövescheSchriver
de erstenTramen uprrar,
he sprack:,Gi sövenLandesheren,
nu gevermi einesWördes Macht!

7. Eft dar ein Fröuwlin queme
all vor juw Beddelin stan,
wolde gi seHelsenedderküssen
edderwolde gi selaten gan?^

8. Allrohand spracksickein older Grise,
ein olde Grise grouw:
,Ick wolde seHelsenunde küssen
unde schlutenan minen blanken Arm/

h. Alse de hövescheSchriver
den lestenTramen uprrar,
do stund desjungen Markgraven sin wif,
wo sevor den Schriver bar.



10. ,Hu stichHerasein Gchriver
unde friste din junge Lif,
vor di soheft gebeden
desjungen Markgraven sin Wif/

H. ,Und heft vor mi gebeden
desjungen Markgraven . . .

10.
Lossprechung.

l<f weet mi eins Graven Döchterlin,
sewaanr ro Srrastborchup demRin,

sehadd ein Bolen vorborgen;
denn dörchder falschenRIeffer Fenin
quemensebeid in Sorgen.

2. Dar Megdlin was drcmal sövenJar olt,
sehaddeein Frier van Herrenstolr
und wolr nicht lengerbeiden,
senam denRürer bi der Hand
und gingen dar in Fronden.

Z. De Rürer spracksundervordreek:
,Min schöneLeef, sorget dochnicht,
dar ickju will laten in Schanden.
Ick wolde levcr min Lcvcnr lang
gan dullen achterLande/

i. Se sprekensomennichftündlik Wort,
dar hebbende falschenTungen gehört,
rom Graven sind segegangen;
wo dar sin jüngsteDöchrerlin
ging spazerenmir einemManne.



5. De Grave was ein törnich Mann,
he heft dir gar baldevorstan;
he gink mit sinenRnechtenköne,
dar fand he sin jüngsteDöchrerlin
bi demRüter in demGrönen.

6. De Grave mir körnigemMot
warp den Rüter under deFöt,
sineRnechtenemenen gefangen,
he sprackrom Rüter alfoforr:
,Morgen ro Middag schaltnhangen/

7. Dar heft de Rüter bald vorstan,
he weinde mengenHerenTran;
,Des möte Gott erbarmen,
unde dar ickarme junge Held
um ein schöneFrouw mor sterven!'

8. 3t geschachup einen Mandach, ^bracht,
dat de Rüter ward vor den Graven ge-
men scholdeemsin Höver afhouwen.
De junge Held ward so serbeklaget
van Frouwen und Junkfrouwen.

De Rüter kniedevor dar Schwert,
sin fins Leef quam dar unvorferr,
men hört dar Volk schrienund weinen:
,Sra uch, sprackse,,min schönesLeef,
ick wil hier vor di sterven1'

IO. Se rocher Leef aver de Sir
und kniedevorr Schwert ur Herrenleid:
,Ach vader, later min Höver afhouwen
unde spart den Allerlevestenmin !'
so sprackde junge Frouwe.



11. De Rüter sprackror Levesrensin :
,Sra up, Herrallerlevestemin,
ickwil hier vor di sterven.
Hefsmgror Herreleidum mi,
ickbidd, lar di nicht afhouwen!^

12. De Grave sprackmir worden gut:
,Sra up, Rüter, wes wolgemor,
din Levenr schalrubeholden;
ickgevedi min jüngesteDöchterlin
ro einer echtenFrouwen/

(IZ. Grloff, gi Rnechteund Megde schon,
de desVlachresheimlik frien gan!
All hefstueinesMans Dochtervorhanden,
sohör di vor deRleffers quad,
sokümstunicht ro Schanden.)

II.
5 r « u von der Wcißenbur

^^rck wil ju aver singen,
¿^7 singen ju ein schöneLeed;
van der Frouwen van der weißenborch,
de erenHerenvorreer.

2. Se dedeein Breeflin schriven
so fern in frömde Land
ro erenBolen Frederick,
up dar he quem ro Hand.



z.DoemdeBödeschopkäme,
denBreef he averlas,
do worden em sineWangen
van HerenTranen narr.

^e sprackro sinemRnechre:
,Nu saddeluns dePerde,
na Weifienborchwill wi riden,
darhen . . .

5.

6.
. . . einengudenDach!
Wor is ju edleHere,
demickro denenplach?^

7. ,Gi schölenmi nicht melden,
sowil ick't ju sagen:
he reet gisternro spade
mit sinenwinden ur jagen/

8. He sprackro sinemRnechre:
,Saddel uns baldedePerde,
ro der Grönbachwill wi riden,
is mi wol Ridens wert/

y. Do sero der Grönbach quemen
under ein Linden grön,
dar heelrdeeddelHere,
mit sinenwinden köne.



Io. ,Gott gröre ju, eddelHere,
geveju ein gudenDach;
gi schöltnicht lenger leven
denn düssenhalven Dachh

I I. ,Schall icknicht lenger leven
denn düssenhalven Dach,
so klageick't Gorr van Hemmel,
dealle Dink vormach/

12. He sprackto sinemRnechte:
,Spann up din Armborst schnell
und scheetden edlenHeren
dorchsin Hals und Reih

IZ. ,worum scholdeickem scheren?
He heft mi nichts gedan,
dar mor he hüt geneten,
degude ........

15.

15.
.gror,
dar he mir sincn Henden
unschüldichÄlor vorgor.

16.He rochur siner Scheden
ein Messervan Golde soror
und stackden edlenHeren
under der Linden dor.

17. He sprackro sinemRnechte:
,n« saddeluns de pcrde!
Via der weifzenborchwill wi riden,
darhen hebbewi gut Recht?



18. ,will gi ror weifienborch riden
und hebbetdarhen gm Recht,
sobidde ick ju, edelHere,
nemet ju einenandern Rnecht!'

19. Do he to der weifienborch quame
under dm hogeHus,
do stund defalscheFrouwe,
fach ro einemFinsterut.

20. ,Ick gröte ju, falscheFrouwe,
wünscheju einen gudenDachl
Juw will de is ergangen,
juwe edleHereis dot?

21. ,Is nu min will ergangen,
min edleHereis dot,
bidde ick ju, Bole Frederik,
wisst mi dm Badenbrot/

22. He tochm siner Scheiden
ein Messervon Blöde sorot:
,n« schouwet,falscheFrouwe,
dit.

2*.
.wirte Hand,
he warp it an deMure,
dm ir in den Graven sprank.

25. ,war schalmi juwe Ringelin,
ickmachen dochnicht dragen;
wenn icken dedeanschouwen,
soheddemin Herte grore Rlag/

rrvd.vi.



26. Se wrang er schneewirrenHende,
rocher gelebrusiHaar:
dar lach de edle^ere
ro Gronbachup der 2Zor.

12.
Torenamr.

it dagertn dar Osten,
f de lNaan schinraverall;
xvoweinich weer min Leveken,
wor ili benachrenschall,
wo weinich wcer min Leveken, ja Leveken!

2. Wcren dar alle mine Frunde,
dar nu mine Fiendesin,
icksordeseur dcm Lande,
min Lcef und Nunneken,
icksordeseur dem Lande, ja Lande/

Z. ,Aìl worhen scholdegi mi foren,
srolrRurer wolgemor?
Ick Uggein Leves 2lrmen
in sogrorer Werdicheir,
ickUggein Leves 2lrmen, ja 2lrmen/

-l. ,Ligge gi in juwes Leves Armen,
l'ilo, gi seggernichr war.
Gar ben ro der Linden grone,
vorschlagenUchrhe dar,
gar hen ro der Linden grone, ja grone!
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5. Dar Medekennam ereMantel umme
unde segink einenEank
all ro der Linden gröne,
dar sedenDoden fand,
all ro der Linden gröne, ja gröne.

6. ,wo ligge gi hier vorschlagen,
vorschmorrin juwem Blor!
Dar heft gedanjuw Römenr,
darro juwe hogeMor,
dar heft gedanjuw Römenr, ja Römenr!

7. wo ligge gi hier vorschlagen,
demi ro tröstenplach!
War hebbegi mi nagelaren?
somengenbedrövedenDach;
war hebbegi mi nagelaren,ja gelaren?^

«

8. Dar Megdekennam ereMantel
unde segink einen Gank
all na eresvaders Porten,
deserogeschlarenfand,
all na eresvaders Porten, ja Porten.

9. ,Gorr gröre ju Herenalle,
minen pader mir im Talle,
unde is hier ein Hereefte ein Eddelmann,
demi dissenDoden begravenhelpenkann,
demi dissenDoden, ja DodenV

IO. De Herenschwegenstille,
semakedenneenE elur,
dar Megdekenkerdesickumme
unde segink wenend ur,
dar Medgekenwendesickumme, ja umme.
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IX. Mit erenschneervittenWenden
sedeErde upgrof,
mir erenschneervittenArmen
seen ro Grave droch,
mit erenschneewirrenArmen, ja Armen.

12. ,nu will ickmi begeven
in ein klein Rlösrerlin
und dragen schwaneRleder
und werden ein Nünnekin
unde dragen schwaneRleder, ja Rieder/

13.Mir eremKellenSrenmren
secm deMisse sank,
mir erenschneewirrcnHenden
seemdeSchellenklank,
mir eren schneewirrenHcnden,ja Henden.

13.
A b e n d g a n g.

11 wann Leef bi Leve
dano grot Heneleid.

Ein eddel^ertoginne,
ein Ridder hochgemeir
sehaddensickvan Herren leef,
dar sedorchgrote Höde
rosamenquemennie.

2. De Iunkfrouw dewas eddel,
sededeinenAvendgank,
segink ganzrrurichliken,



dar sedenMechter fand.
,Och wechrer, tritt du her ro mi,
rike wolde ickdi maken,
dörft ickvonrüwen di/

Z. ,GLschölenmi vonrüwen,
zart edleIunkfrouw fin,
so frücht icknichts so sere
als juwes vaders Grimm,
ickfrücht juwes vaders Torn;
wo it mi mißlünge,
min Levenr heddeickvorlarn/

/It schalluns nicht mißlingen,
it schalluns nicht mißgan:
eft ickenrschlapenwörde,
so weckmi mir Gedön,
efr ickenrschlapenwer ro lank,
o wechrer, gudeGeselle,
soweckmi mit Gesank!'

5. Se gaf em dar Gold ro beholden,
den Man.
S Zeilen fehlen.

6. 3 Zeilen fehlen.
.rom HalenSteen,
darur ein koldesBörnlin sprank,
daraver ein gröne Linde,
Fro Nachregall satt und sank.

7. ,war singestu,Fro Nachregall,
du kleinewaldvögelin?
Mold mi en Gorr behöden,



ja desick erwachtenbin!
So spar nn Gorr und en gesund,
he heft rwe brune Vgen,
darro ein roden Mund/

8. Dar hört ein Dwcrglin kleine,
dar in demWolde sarr,
ir lecpmit schnellerIle,
dar he deJunkfrouw fand.
,Ick bin ein Bot ro ju gesandt,
mir mi schölgi van hinnen
in miner Moder Land!'

9. ^e nam sebi der Hende,
bi ercn schneewirrenHand,
he fort sean ein Ende,
dar he sin Moder fand.
,ü>Moder, dir is min allein;
ick fand senachrlik spade
bi einemHalenSreen/

lo. Und do desDwcrges Nloder
deJunkfrouw rechtansach:
,Ga, för sewedder geschwinde,
dar du scgenamenhast!
Du schaffestgror Jammer und Vlor
eermorgen deDachgeir Here,
sosind dre Minschen dor/

H. He nam sebi der Hende,
bi er schneewirren....

5 Zeilen fehlen.

12. I Zeilefehlt.
.sülvest in ftcf,
und hefstudi ersteken,



sosteckickt ok in mick.
Ir schallnu mer neensRöninges Rind
umb minenrwillen sterven,
ermordenmer umb mick/

lZ. Do ir desMorgens dagede,
dewechter Hof an und sank:
,So ward mi in nenemIare
neenNacht nochnie solank,
alsedüsseNacht heft gedan.
<Driker Gorr van Hemmel,
wo werd ir mi ergan!'

H. Und dar erhörr deRöniginne,
dein eremBedde lach:
,Ach höret, edlerHere,
war is deswechrersRlachr,
wo ir emde flacht heddeergan?
Ick fruchte, dar unfe Dochrer
hebbenicht wolgedan/

15.De Rönink ro der Röniginnen sprack:
,Slicker an ein Rerzenlicht
undesehrin alle Borge,
ift gi sefinden möcht.
Finde gi seim Bedde nicht daran,
sowerds demsülvenwechter
all an sin Levenr gan/

16.De Rönigin was geschwinde,
sesticketan ein Rerzenlicht
unde fachin alle Borge,
sefand ereDochrernicht;
seföchtesemir Flir am Bedd

2 Zeilen fehlen.



17. 4Zeilenfehlen.
..jV fr&t?

Dar sickein ander Wechter
schöldevorsehn bestebar.

W.
Falkenstein.

Æsachtntnen Herenvan Falkensteen
/^7 to finer Borg opriden,
en Schild forte he benebensickher,
blank Swerd an finer Given.

2. ,Got gröte ju Herenvan Falkensteen!
si ji desLand's enHere,
ei sogebetmir wed'r denGefangenmin
um aller Iunkfroun Ere/

Z. ,DeGefangene,den ickgefangenhebb,
deis mi worden suer,
de ligt tom Falkensteenin demToorn,
darin fall he verfulen/

,Sall he dan tom Falkenfteenin demToorn,fall he darin verfulen?
ei sowill ickwal jegendeMüren treen
un helpenLeefken truren/

5. Un as sewal jegendeMüren trat,
hört seftn Leefkendrinne.
,Gall ick ju helpen?dat ick nich kann,
dat nimt mi Witt un Ginne/
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6. Hus, na Hus, Mine Junkfroue zart,
un träft ju arme Waisen;
nemt ju op dar Jar enenandern Mann,
de ju kan helpenrruren/

7. ,Vlem ickop dar Jar enenandern Mann,
bi ememöft ick slapen,
so leerickdan ok jo min Truren nich,
flog he min arme Waisen.

5. Ei sowolr ick,dar ickenenZelrer Herr
un alle Junkfroun riden,
sowolr ickmei Herenvan Falkensteen
um min sin Leefkenstriden/

9. ,O ne, o ne, mine Iunkfrou zart!
desmöft ickdregenSchande;
nemr ji juen Leefken wal bi deHand,
treckju mir ur demLande/

10. ,Ur dinem Lande rreckick sonich,
du gifft mi dann eenSchriven,
wenn icknu kommein fremdeLand,
dar ickdarin kann bliven/

11. As je wal in en gror Heedekam,
wal lüde ward sesingen:
,flu kann ickden Herenvan Falkensteen
mir minen worden rwingen!

(12. Do ickir nu nich hen seggenkann,
do wil ick don hen schriven:
dar ickdeHerenvan Falkenfteen
mir minen worden konr rwingen/)



15.
§ ü n f Söhn e.

ckhebbesenicht up de Scholen gebracht

segaenr nicht spellenup der Srraren,
ickhebbeseup dewilden See gesandt,
erenlevestenvader ro soken.

2. Dar einestarf den bitteren Doir,
dar ander srarf van Hunger sogror,
dar drüde word gehangen,
dar verde bleefup dewilden See dor,
dar vifre flur achterdem Lande/

Z. wan seup den Rerkhoff quam,
sereip Gott, sinen hemmelschenVader, an
und bedetal ,nir Flire,
dar er Gott wolde de Sünde vorgeven
und Haienen in sin Rike.

16.
. Lindenschmied.

will wi singenunde Hevenan?
^ Dar beste,dar wi gelererHan,

ein nie Leed ro singen:
wi singenvan einemEddelmann,
deHeerSmid van der Linden.

2. De Lindensmid hadd einen Sön,
deschwangden Rossendar Foder vor
aver eine klenewilc.
He lachdemMarkgraven in demLand
und was cm veel ro schwinde.
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3. ,Frow werdin, is deWin hier gut,
is hier ok Stelling unde Loder genoch?
Veel wagen werden kamen,
je faren van Augsborch af unde ro,
fränkischGur hebbensegeladen/

,Allhier is de köleWin gut,
hier is ok Sralling und Foder genoch,
dre Rößlin ftan darinne;
sekameneim riken Eddelman ro,
de HeerSmid van der Linden/

5. Also bald als sedar Wort ursprack,
Junker Casparin de Schünetrat,
den Lindensmid wold he fangen.
He schlochunde stackall war he fach:
,Lindensmid, giff di gefangen!'

6. ,Schall ickdenn din Gefangen sin,
dar klag ickGorr vam Hemmelrik
und siner werden Moder!
Wer ickdre Milen jensir demRin,
wolr ickdi wol enrridcn!'

7. ,Up jensir den Rin dar kümstunicht,
dar is di destelever nicht,
ir is di mißgelungen;
du hefstmi groren Schadengedan,
darümme giff di gefangen!

8. werdin, rappet uns nu kölenWin
und lar uns frisch und frölick sin,
later uns etenunde drinken,
up dar demhübschenLindensmid junk
sin Herrenicht vorsinke!'



y. ,XOMschallick frisch und frölick sin,ir geit mi an dar Levenr min,
ickmachnicht eten nochdrinken.
Ick bidde men umme dar water allein,dar ickmine Wunden machwaschen/

10. ,Ach Lindensmid, si wolgemor,
dar warer schaldi sin bereit,
dar du din Wunde schaltwaschen:Am Fridage kümr deMeister inr Land,de förer dar warer in der Scheiden/

11. ,Ach kann und machir anders nicht sin,so bidde ickvor den jüngstenSöne min,de Ridder Lsnochso junge;
Heft he ju war ro leide gedan,
darro is he gedwungen/

12. Junker Caspar, de sprackV7eendarro:,Dar Ralf dar mor folgen der Ro,dar werd nicht anders gcspraken,
unde wenn deJüngling sin Levend behelr,sins Laders Dor den wörde he wreken/

lZ. Up einenFridach dar geschach,
dar men den Lindensmid richten sach
so fern an gröner Heiden,
dar sachmen den edlenLindensmid
van guden Gesellenscheiden.
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17.

E p p e l e von G e i l i n g e n.

4 t was ein frischerfrier Ridderschmann,
■*^7 deEppele van Geilingen was he genannt.

2. He reet to Nürnberg ut und in,
is der van Nürnberg afgefechteLiend.

Z. ^e reet to Nürnberg vor einesSmedesHus:
,Hör, leve Smid, tritt to mi herut!
Hör, leve Smid, nu lat di sagen,
du schaltminem Roß veer Isern upslagen!

5. Besla mi sewol und besla mi seeven,
ick will di einen guden Lon drum geven/

ö. Do greephe in deTaschensin,
he gaf emroder Gülden neun.

7.,Lever Smid, du schaltnicht veel darvan sagen,
dine Heren demötent mi wol betalen/

8. He reet wol vor das Wesselhus,
he nam denvan Nürnberg ein sülvern vogelhus.

y. He reet wol up den Giersberch,
he makdedenvan Nürnberg er vogelhus leer.

IO. Se schickdenem einenBaden Henna:
wor deEppele van Geilingen wold liggen deNacht.

I I. ,Hör, lever Bade, soickdi mot fragen:
Wat hörsru vam Eppele van Geilingen sagen? —

12. Dat machstuwol vor eine warheit jehen:
du hefsten mit dinen Mgen gesehen/

IZ. Do reet he under dat Frouwendor,
dar hengedeein paar Rüterstevelvor.

1^. ,Dorw.chter, leve Dorwechtermin,
wem mögendüt paar Rüterstevel sinV

15. ,Se sin eins frien Ridderschmann,
deEppele van Geilingen is he genannt/
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16. He nam de Srcvel up sinen Gul
und sioch'sdemDorwechrerum dar Mul.

17. ,Süh, Dorwechrer,dar hefstudinen Lon,
dar seggedinen Hern van Nürnberg an !'

18. De Dorwechrer was ein behendeMann
und sagt's sinen Hern und der ganzenGemein,

ly. Sc fchickedenrwe und fovenrichRürers aangefer,
wor de Eppele van Geilingen henkamenwer.20. ,Gi Söldners, juw Gefangen will icknicht sin;sind juwer rwe und fovenrich,bin ickmen allein?21. Se dreven en hinder fick up einen hogen Srein,deEppele van Geilingen springt in den Main.22. ,Gi Nürnberger Goldener sind nicht Eren wert,juwer nein heft kein gut Rüterschperd?2Z. UV bald he fick ur dem Saddel swank
und rochdar nie Paar Srcvel an.

2*. Do reerhe avcr eine Auwe was grön,
dar bejegendem ein Roopmann, düchrfick kön.25. ,Hör, lever Roopmann, nu lar di sagen:wi wiln einander umme de Taschenslagen !'26. De Roopmann was ein behendeMann,
KegördedemEppelevan Geilingen sin Taschenan.27. Des Roopmann« he ganzwol vornam;
ein Bürin cm ok up der Srrare bekam.28. De Burin he fragd up der Srede:
war men vam Eppele van Geilingen scggendcde.2y. De Burin em ein Anrwerr gab:
deEppele van Geilingen wer ein nackderRnab.Z2. ,So seggemi, Icve Bürin schon,
war heft di de Eppele van Geilingen gedan?^ZI. De Eppele van Geilingcn sickbalde bedacht,
wo bald he dar ein Für afmachr.

52. He nam dar Smolr un makd ir warm
und stört er deHendehenin bet an de Arm.78



33. ,Süh, dar hefstudinen Lon
und segg,deEppelevan Gerlingenhebbdirs gedan/

35. »5eschickedesinen Rnecht na Farnbachhenaf:
men scholdemberedenein gudesMal.

35. Do quam de Eppele van Geilingen in,
do gaff men em den koldenWin.

36. De Eppele van Geilingen lugt rom Finster henut,
do fchoff men emveel wagen vor dar Hus.

37. ,Lever wert, do mi deDören up
und lar mi sprengenaver ur!^

38. Do sprankhe aver achtewagen ur,
aver den negendengaff he den Gevel up.

39. ,0o licht min Moder am Rin, is dot,
darum mor ick liden grote Nor/

50. Do rochhe ur sin gudeSwerr,
hestackdarmir sin gudeRüterschperd.

51. ,Eppele van Geilingen, hcddstdus nicht gedan,
bi demLevendewolden wi di lan/

52. Den Eppele van Geilingen nemensean
und bröchrendenvan Nürnberg dengefangenMann.

53. Darna förden seen up den Ravenstein,
men ledeem den Ropp rwischensineBeen.

18.

L i p p o l d.

CoGpeigelberggeredenkam
Lippold der starkeRiddersmann.

0in Schwerd was dredhalf Ellen lang,
ok scharp,ok was sin Harnschgar blank.
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2. Sin"Stormhot wog achthalven pund,
geschmücktmit perlen unde me Gold,
sin Schild lüchtet van Gold, was rund,
up sinen Roß den bruken kunn.

Z. He kam ro Brunsschwik in de Stadt,
rom gülden Löwen he afsat,
sin Tafelfründe he dar fand,
mir den he was gar wol bekannt.

,Von Speigelbergekam eckher
und bringe mit mcckgudeMär:
ein farscheBeut uns werden mot/
Dar duchrön alle werden gut



Ristorisele Lieder.
19.

Überrumpelung (I n ft i g i n g e)
von Lüneburg (lZ7l).

|Ti ille gt hören, war dar geschach
to Lüneborg in enerVlacht?

Dar schachen mechtigWunder,
allwo dar över deMuren stegen
veel mer wenn sevenhundert.

2. Seven hundert weren över kamen,
seweren frisch, und dar binamen
sprackMönike mit der Barden:
,Gi Heren,wesetalle fro,
gi sind im Rosengarten!^

Z. Sievert van Saldern sprackalldar:
,Herevan Homborg, tredet hervör
und wesetfries Modes!
wi willen alle rike warden
van düsserBörger Gode/

£. De Herevan Homborg sprackalldar:
,Ick hebbegelavet vor enenJar
vor enenfteten Frede,
wo bewar icknu mine Ere?
Ick bin dar sülvestmede/

5. Ge treden en weinig vorbat
all na demnien Markedewart,
dar wolden seRiddere maken,
dar ward Harrog GabeleGön
geschlagenbi demRake.
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6. Albert pust de lag darbt.
he schreso lur: ,ö) we, o wi!
Ach mines jungen Lives!
wer icknu ro der Nienborg
bi minem jungen Wive!^

7. Harrog Sabel de lag dorbi,
he rep so lur: ,O we, o wi!
Wer ickwedder ro Lande!
Mi scholdenu und nimmermer
na Lüneborg verlangen/

8. Sievert van Saldern grep deBanner in de
geradhe up deFischbanksprank: j^Hand,
,Ii Börger allgemene,
huldiget minem Herenvan Homborg,
soward juwe Sorge klcne!'

9. Do spracksickUlrik wesenbarg:
,Leven Börger, dar wer unseverdarf,
wi willen bi Eren bliven,
wi willens up öre panzen schlau,
unseUnrechtwill wi verdriven!

10. Sievert mit der halven Nesenl
Du magstwol en verreder wesen,
dar mag man an di wol kesen;
hie mor somanig frame Held
sin jungen Llf verlesen/

11. Ge rreden en weinig vorbat
na der Beckerstratenwart
vermiddelstup dem Sande,
dar quemensevor dar rode Dor,
dar Hördeman Laster und Schande.



12. Gieverr van Galdern rep överlut:
,Schlar hie beid wif und Rind ro Dor
und larer nemandeleven!
(QuemRrisrus van demHemmele,
wi wölden öm nenenMann gevenb

lZ. De Börger repenapcnbar:
.Berar der elven dusenrMegde Schar,
dar wi bliven bi Eren!
Alldewil Lüneborg in Eren steir,
ör Los dar wille wi meren/

tvk wo sedar redenrohope,
de Schwerdeseup den Rerkhof schor,n:
,Tlemet uns hier gefangen!'
De Röppener quemendaher gedrungen,
seschlögenseup öre Pande.

15. Se rreden en weinig vorbar
na der fulen Owe wart,
dar Hördeman Jammer klagen,
dar mösteman wenr över de Scho
in demBlöde waden.

16.De uns dir nie Liedlein sank,
Reppensenso is he genannt
und is en frisker Rnape;
behöruns Gor vör solkerV7or,
he wol kan Reiken maken!

/*/
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20.

Stortebeker (1402).BtortebeFcrundGodekeMicheel
de rovedenbeidero gliken Deel

ro warer und ro Lande
so lange, dar ir Gorr van Heininelverdror,
do mostenseliden grore Schande.

2l.
Ralves Bojeken Sohn (1404).

^^>ar is ein nie Rar geraden
ro Gorrorp up demSchlate:

Dar heft ^err Rias van Anefelde gedan,
de wolde unsegute Land vorraden.

2. ^e leerwol buwen ein gut Schlot
unsemeerlichenLande ro gramme.
Do spracksickRalves Bojeken Sone,
debestein unsenLande:

Z. ,Treder herro, gi stolrenDirmerschen,
unsenRummer den wille wi wreken.
War Hendekengebuwerhan,
dar könnenwol Hendkenrobreken/
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De Dirmerschenrepenaverlut:
,Dat lide wi nu und nummermere;
wi willen darummewagen Hals und Gut
und willen dar gar ummekeren.

5. Wi willen drunnne wagen beideGor und Blot
und willen dar alle ummesterven,
eerdar deHolstener Uvermot
so scholdeunseLand verderven!^

/V
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Liebesabenteuer.
22.

H ä n s l e i n.

41 ts ein Borken kamenin Land,
dar wolde so gernedenen.

De Moder ro der Dochrersprack:
,war will wi Henselingeven?^

2. ,Röper ein einen grauen Rock,
Gchomir schmalenRemen:
Henselinis ein mojer Gesell,
he kan ir wol vordenen/

Z. ,Henselin/ sedese,,Henselin,
kanstuwol Rorne schniden7
Nlin Hus und Hoff is fern van hier,
min Rorn an jenner Heide/

,Dörfchenund Messenkann ickwol,
ick kann wol Rorne schniden;
lar juw Döchrerlin mit mi gan,
ickwil er leren upbinden/

5. Se nemenReseund Brot in den Sack,
segingen up den Acker.
Henselinschneed,dar Rorn was lank,
dar Megdelin band sowacker.

6. Do seit wol gebundenhadd,
sekond'r nich lenger liden;
segink wol vor den Schnider sran:
,Rönne gi min Röckelinwiden?

8ö



7. Ir schadetmi neddenund baven nichr,
feilt mi an beidenS»den,
und wenn ickaver deSrraten ga,
so sehenmi na deLüde/

8. ,Medelein/ sedhe, ,Megdlin,
gi moten deTil vorbeiden:
wenn denegenMaand umme sind,
juw Rocklin werd sickwiden/

Und do de negenMaand um wern,
darlo de negenDage,
do sachmen dar Finsmegdelin
ein schonRindlin dragen. —

lo. Hit rad ickalien Megdlin junk,
deMegdlin willen bliven,
dar senichr mer mir Henselingan,
mil HenselinRorn ro schniden.

-V

23.
Nesselkranz.

(O Burmans Son, lar Roselin stan,
f sesind nichr din;
du drechstnochwol van ^letrelnkrur
ein Rrenzelin!^

2. Dar Nettelnkrur is heerund birrer,
ir brennerser;
vorlaren hebbeickmin schonesLees,
ir rüwer mi ser.



3. Ir rüwet mi serund deir mi
im Herrenwe,
gesegendi Gott, min Buderbull,
du süstmi nicht mer!

24.
Muskatbaum.

4t steileinBoominOsterrik,
dedrechrMuscarenblomen;

deersteBlome, de he droch,
debrackeinesRöninges Dochter.

2. Ir friede fick eins Markgraven Sön
na einesRöninges Dochter,
he friede fe lenger denn sövenIar,
he könr fe nicht erfrien.

Z. ,Lar af, lar af, du junger Rnab,
du kanstmi nicht erfrien,
ickbin veel Högergebarn als du
van vader und ok van Moder/

4. ,Bistu veel Högergebarn als ick
van vader und ok van Moder,
sobin ickdines vaders gedingdeRiecht
und schwingden Rössendar Foder/

5. ^Bistu mines vaders gedingdeRnechr
unde schwingestden Rössendar Foder,
sogift di min vader ein guden Lon,
daran lar di genögen/



6. ,Dar Lon, dal mi din vader gift,
dar werd mi veel ro sure;
somol ick fakenin Regenunde Wind,
sobistu, fins Leef, underm Schure/

7. Den Hoikennam seummc
unde makedesickup deFart,
segink hen na demStalle,
dar fand seden Henselinzart.

8. Und do it quam tor Middernachr,
deModer quam gegangen:
,Sra up, Henselin,gedingedeRnecht,
und schwingden Rössendar Foder/

h. ,Dat Foder, dar ick schwingenwill,
dar licht in minen Armen.
Ach, gisternwas ick juw gedingdeRnecht,
juw Gön bin ickgeworden/

IO. ,Dar du min Sön gewordenbist,
desmachsickGott erbarmen.
Ick hebbeseRiddern unde Graven vorsecht,
einen Schlömer heft sebekamen/

I I. ,Den Schlömer, den segekregenheft,
dewerd sewol erneren,
he is sösimalin Frankrik gewest
unde wedderkamenmir Eren/

(12. Den ersten,den senemenscholr,
demwas seall ro kleine,
den andern den sehebbenwolt,
demeindesenicht mir Trüwen.)



IZ. De uns dir nie Leedlin sank,
van erstenheft gesungen,
dar hebbengedandre Landsknechtgut,
rwe olde und ein junger.

H. Sc singenuns dir und nochveel mer:
Gorr behör allen framen Iunkfrouwen er
vor allen falschenRleffer Tungen: ^Eer
Henselinblift wol unvordrungen.

**

25.
vor der Tür.

I.

2. Ick quam ro er gegangen
unde bor er guden Dach.
worna scoldemi vorlangen?
Ick word nicht wol enrfangen:
nu Hörer,war mi schach.

Z. Ick settemi up er Bedde,
de Slap was min Beger,
do begundesero spreken—
dar er deHals robreken! —
unde ickmosteut der Dör.

4. ,Frowe, ick do ir gerne,
wo lare gi also?
ickdo ir dochmir willen,
kann ick ir nummer stillen?
wo lare gi also?"
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5
Se flot tm to deDore,
do sarelckalseeenrrorich Mann,
mi was ro Mode fere gram,
deFrowde dewas vorloren.

6. Dor quam eenander gegangen
unde slikenbi der vlacht,
dewas dor bet enrfangen.

7.
. . . stille unde ok nicht lut,
bier was eenDeve gekomen,
hebbegi dar nicht vornomenV
To der Dore mosthe m.

8. Do standickunde horede
unde dachtein minem Sinn:
de enekumr, de ander geir,
vor wes ick leef nü bin?
Ick leit, dar geir dor wol bi hen.

9. De to er nicht komenkann,
ro emehen geir se,
sebedenketeenLogen alsoforr,
sesecht,sehever missegehört,
dar er nummer gut enscheen.

10. Se hevet sickto enenPapen gesellet,
de lovedeer vormerk,
dar was nicht al sin redeGeld,
ir werd up enenblawen hoiken telr,
seHeft en drivende Werk.
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II. Darup dir Leed gedichtetis,
de her..* . . .

26.
Nachtfahrt.

2. Ich quam vor Leves Dor,
deDor dewas gesloren,
deGrindel was darvor.

Z. Ich kloppedealso Ilse
mit enenLingerkin:
,Stand up, holde Bolekin,
unde lar michto dich in !'

4. ,Ich late dichnicht Ln,
du swerft mi to den Hilgen,
Du willest min egensin/

5. ,Trut Leveken, lat mich in,
lar dar dichenrbarmen,
dar ickvorfroren bin !'

6. ,Ich late dichnichtin,
du swerft mi ro denHilgen,
du willest min egensin/

7. ,Zart Leveken, lar mich in,
ich hebbenochhundert Gulden,
de scholendin egensin/



8_

9. Do feel ich over enenBloch
all in demLive en Ribbe entwei
unde in dar Hovet en Loch.

(lo. ,Trur Leveken,mak esnicht lang!
Is dar Bedde vordrunken,
wi slapenwol up der Bank/»

27.
R a i s e r i n.

4<fweetmieinedleRaiserin,
selicht mi DachundeV7achtim Sinn,

ick kann senicht vorgeten.
Ick schlapedderwack,do, wat ickwill,
licht semi in minem Herren.

2. De Raiserin hadd ein oldenMann,
daran wold seneenGenögemHan,
sewolde sicksülvestVorsorgen:
ein heimlikeBolerin wolde sesin,
wold bolen unvorborgen.

Z. Unde dar erhördeein junger Rnab,
de trat deSrraten up unde af,
gar heimlickund ganzstille,
bet dar he in er Schlapkamerquam:
dar geschacher beiderWille.
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£. Unde do he in er Ramer quam,
ein sneewitt Hemmedrochsean:
,wo do ick di gefallen?'
,Du machstmi ein edleRaiserin sin,
du levestmi vor allenV

5. Do Lrwas in der Middernacht,
do quam der Raiserinnen Mann
vor er Schlapbeddegegangen,
do fand he sin schönesFröuwlin
mit sneewitt Armen umfangen.

6. De Raiserin haddesickeins bedacht,
wo seden Rnaben rom Finster urbrachr
wol in ein flerendeWarer.
Ge fachdemRnaben achterna,
er Ogen gevenWater.

7. ,war weenstu,war weensru,min Raiserinne?
Darüm darfst» nicht rrurich sin,
ickkann im water wol swemmen/
Unde do he midden darin quam,
sin Runst wold em mißlingen.

8. Unde do he midden darin quam,
Ulanen deUloder reephe an
mit eremleven Rinde:
sescholdeemrrinvliken bistan,
denn he kondenicht mer swemmen.

y. Unde do he ur demwarer quam,
ein sneewittRIeid dar loch he an,
trat hurrich aver deGassen,
der edlenRaiserin vor deDör,
dar ereBröder seren.



10.Do sprackder edlenRaiserin Mann:
,welker Düvel heft di dragen her?
Ick fachdi gisternspade
bi Med und ok bim koldenWin
bi miner schönenFrouwen/

11. ,Ick gelöve,du sistneenLhristenmann,
dar du den Fröuwlin sülkesnasageft;
war wulru darur maken?
Unde wol demFröuwlin sülkesnasaget,
de lüchr in sinen Raken/ —

12. ,wolup, fing Leef, mit mi darvan!
Du süft, dar ickneenGelückehier Han;
men deit it mi nicht günnen,
unde da ickaver de Srraten ga,
dat mi anschintde Sünne.

IZ. wo kümr's, dar ickneenGlück mer Han
undemi sogarnichrswill angan?
Dar Gelückedar beit mi niden;
dennochwill ickdeRaiserin nicht lan,
unde wer't aller werlr ein Lidenr/

H. Und wol ie, deuns dir Leedlin sank?
Ein junger Rnabe is he genannt,
he heft it so fri gesungen,
der Raiserin to Deenstgemacht,
mit Fröuwde is he darvan gekamen.
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28.
Fischer.

11 wolde ein gut Fischer
ur fischenup einenDik.

War begegenrcm up demwarer, demwarer?
De Rip unde koldeSchnee.

2. Und do he up dar Water quam,
de Rip und Schneewas kolk,
do fros cn an ^ende unde Fören, unde Foren,
dar dedeem im Herrenwe.

Z ,Frust di an Wendenund Föten,
deir ir di im Herrenwe,
so kum in mine Dörnsen, mine Dörnsen,
ir schalldi balde vorgan !'

^ Unde do he in deDörnsen quam:
,Ach Frouw, wor is juw LNann?'
,Min rNann is in der Recken,der Recken,
unde bederdeHilligen an/

5. ,Is juw N7annin der Recken
unde bederdeWilligen an,
solarer uns erenund drinken und drinken
und lar uns schlapengan/

ö. Und do seerenund drünken,
do quam der Frouwen U7ann,
do sprackdesülveFischer,gut Fischer:
,por; velren, wer ick darvan!'
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7. Dar Fröuwlin dar was schnelle,
seerdachtegar balde ein Rar,
seleerdensülvenFischer,denFischer
wol to demFinster henur.

8. ,Ach Fischer,min leveFischer,
wohen steil nu din Sinn 7^
,Min Sinn steirna demwarer, demwater,
dar ickgewesenbin/ —

9. Wol is, deuns dir Leedlin sank,
ganznie gesungenhar?
Dar heft gedanein Fischer,ein Fischer,
Gott geveemein gudeflacht!

/v'
29.

Jäger.

4t woldeeingutJegerjagen
dre Uren vor demDage,

desJagens ward he fro.

2. war bejegendeemup der Heide?
Ein Medglin in wirren Rleidern,
ir was von Jaren junk.

Z. Dar Rrenzelin dar was gröne,
dar Megdlin dar was schöne,
deRnabe was süverlik.

nam seLnder Midde,
he schwanksehinder sickrorügge
wol in dar gröneGras.
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5. Dar legendebeidensoköle,
wol aver sesoscheendeSünne,
deHelleDachbrackan.

6. ,wolup, gut Jeger, unde dar is Tir!
Du hefft geslapen,ick hebbegewaket,
ein wackerMegdlin bin icknoch/

7. ,Bistu ein Megdlin, dar westuwol,
din Harken schalturorügge schlau,
wo ander Junkfröuwlin don!^

8. ,Min Harkenwil ick laten hangen,
demRidder, demIeger ro Schanden,
dar he deTir vorschleep/

9. ,Du schaltdin Haar upbinden,
mir gröner Siden bewinden,
wo ander Frouwens don!'

JO. ,Ick wil min Haar laren siegen,
den leidigen Rramern ro sehen,
deup der Gassengan/ —

JJ. He schicketer dar ein Huven,
er Haar darmir ro beschuren,
wo ander Frouwen don.

12. ,VUt wil ickgan ro der Linden
unde laten ein Rrenzlin winden
und serrenup min Haar.

JZ. Ick wil faren aver deHeide
na minem Leefken kleine,
dar ick aver Nacht bi schleep/



14. Do seup deHeidequam,
deHeidewas vorsunken
in aller Junkfröuwlin Zart.

Zo.
I ä g e r r u f.

icE bin ein Jeger und för ein Horn,
all dar ick jage is vorlarn;

nochwill ick jagen Dachund Nacht,
bet ick einensiedenBolen kriegenmach.

/V

31.
Reiter.

reet einmal to Buschwert an,
dar fand ickgeschrevenavermal,

wo ein bruns Megdlin were:
to Brunschwik steit ein hogesHus,
dar ick so gernewere.

2. Go balde ickquam all vor dar Hue,
dar Megdlin fachrom Finster ur
mir erenbrun Vglin klare:
Ja, sülk ein bruns Megdlin will ickhan,
ir kostemi, war ir wille!

3. Ge fachmi aver de Schulder an,
sesprack:,Du bist neenEddelmann,
du bist nicht mines geliken;
ickwill dochhebbenein Eddelmann,
ein hübschenund ein riken/



§. ,Schöns Megdlin, lat mi unvorschelt,
ickbin mines Gudes ein frier Held,
mi werd wol mines geliken;
ein riker Roopmann werd wol arm,
ein Armer werd wol rike?

5.,Gesell, gi schölrit so vorstan:
all wor gi wilr, dar schölrgi mi Han,
in einemRosengarden
dar will icksin de Levestedin,
dar will ickdiner warden?

6. ,Schöns Megdlin, hebbeeinen frien lNor,
ick ging mir di bet in den Dod,
dar ick di nümmer vorgere,
unde all war ickup Erden Han,
dar schalldin egenwerden?

7. ,Gesell,hebbeeinen guden Mot,
unseSake werd balde werden gut,
lar uns ir men beginnen.
wi mören morgen, eerdeDachangeit,
uns scheidenumme Rleffer willen.

8. De uns dir Leedlin ersterdacht,
dorchLeef is he inr Trurenr gebracht
um einer Junkfrouwen willen.
Ach, möchtick nocheinmal bi er sin,
er Trurenr wolde ickstillen!



32.
vernageltes Pferd.mirisminperdvornegeltgar,

dar kumt van rechterUnschuldher,
dar mi deSmid desGudes nicht engan.
Go deit he al;e en rechterböserMann,
wem ickdesanders nicht gerekenkann
wenn an demdummenDere.

2. Rekemir min Sporen, darto min blankeGwert,
nu sadelmi min allerbesteperd!
To demIarmarkede wil ickriden:
rosttuschen,kopslagenkann ickwol,
ickgeveenenGuien vor enenolden Gorren,
dar is min Trurgeselle.—

Z. Up eineLastelnachtdat geschach,
dar mi min perd vornegelr was,
dar kumt van Smedes Sculde ro.
Wolhen, ickwegeup Heil!
Ick Hope,he brekt nochHals unde Been entwei,
demi van Leve har gedrungen.



3. He reet na Hamborchvor dar Dor,
: ir helt ein schönIunkfrouw darvör. :,:

5. ,Ach schönJunkfrouw, rredet ur demWege,
: dar ju min graw perd nicht en rrede/ :

5. ,IuwPerd kann wedder rreden nochschlagen
: ir kann wol schöneJunkfrouwen dragen/

ö. ,Iunkfrouw, nemegi nicht ror Gold
: unde werdet demRüter im Herren hold ?'

7. ,Dar rode Gold is balde vordan,
: darna möst ickin Schandenstan/ :

8. ,Iunkfrouw, ickgeveju rein Pund,
: schlapetbi mi eine halve Stund !' :

9. ,Der rein pund will ick dochnicht,
:,: gi betalenmi mine Eer dannir nicht/ :,:

10.war loch he van der Hand sin?
van rodem Gold ein Ringelin
und gaff ir dersülvenJunkfrouwen fin.

11.,war scholdemi dar rodeGold?
:,: Men sprikt, ick hebbeeinen Rüter hold. :,:

12. Scholdemi min Eer nicht lever sin
: als men ein rot Goldringelin? :

13. Iunk Here,schnidetaf juw gelekrus Haar,
:,: so schlapickbi ju ein ganzIar/ :,:

15.,PieneIunkfrouw was mi nü soleef,
:,: dardorchickmin gelekrus Haar afschneet/:,

15.Unde wol is, de dir Leedlin sank?
Ein frie Rüter is hegenannt
undeschönenFröuwelin wolbekannt.
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3*.
wackeres Mägdlein.

à r was ein wackerMegdlin wolgedan,
segink vor eresvaders Tinnen stan,

sefachdarur,
sesachdaher geriden
eresHerreneinenTrost.

2. ,Ach Megdlin an der wünne,
wo salver ju de Günne,
dar gi sind worden bleek?
Heft ju ein ander lever denn ick,
dar rüwel mick/

Z. ,worum scholdeicknicht werden bleek?
Ick drag all Dag gror Herreleid,
Leef, ümme di;
und dar du mi vorkesenwulr,
dar rüwer mi/

,Worum scholdeick di vorkesen?
Ick hebb di dochveel lever
denn alle Lründe min.
Ach Megdlin, lar din Gorgen
unde folge mi !'

5. Worinne ging seem entjegen?
In einemsidenHemdelinwolgeneiet,
dar was so sin,
darin gink segeschnöret,
dar wackerMegdlin.
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6. He «am sebi er schneewittenHand,
he förde sedörchden grönen Wold,
dar brackhe er einen Twich.
Se küsseten vor sinen roden Mund,
dar wackerMegdlin.

7. Und do ir quam ror halven Middernachr,
degudeHeldwold Orloffvan derschönenMaged
de gudeHeld; de Trüwe, Kan,
dehe er gelaver hadde,
de beit he nicht. —

8. Unde wer ickWitter denn ein Schwan,
ick wolde mi schwingenaver Berg und depe
und faren aver den Rin; IDal
und wüsten'r all deLründe min,
scworden trurich sin.

35.
Zur halben Nacht.

V^^at mi nicht brennt, dar löschick nicht;
Finslccf, du schaltnicht scheiden;

hebbeick di dochneenLeid gedan,
mor balde darvan,
van di mot ick mi scheiden.)

2. Ick gink ein Gesilin up und aff,
ickhörd min Leef darinne.
,Ach Ilslin, allerlevestemin,
machit gesin,
wer ickbi di darbinnen!'



z.,wilruHerrn,dukümmestwolherin,
vorteheeinekleneWile,
darvader und Moderschlapengan,
si fröeeftespar,
sosindwi twe alleine/

i. Und doir quamror halvenV7acht,
er vader quamgegangen.
Wat fand hebi sinemDöchterlinstan
Ein jungerRnab,
mir Ermlin wirr ummefangen.

5. Do rochheut sin langeSchwert,
denRnabenwold herohouwen—:
undwol sickup deBolschopgisst,
heft reedein wif,
ro Stückenschallmenenhouwen!

(6. DerfalschenRleffer sindsoveel
vor langerTit gewesen.
Min fins Leef heft mi Orloff geven
aanalle Schuld.
AchGott ickmot gedülden.)

7. Und wol is, deuns dir Leedlinsank,
van nienheft gesungen?
Dar heft gedanein Eddelmann,
morbaldedarvan,
ein Student heft envordrungen.

8. Hesingetuns darund nochveelmer,
heheft ir wol gesungen,
darmaket,darmensinernichtacht.
To guderflacht
si di, fins Leef, gesungen!



36.
Schwabentöchterlein.

4t haddeeinSchwabeinDöchterlin,
sewolde nicht lenger denen,

sewolde hebbenMantel unde Rock,
twe Scho mit schmalenRemen.
Ach wo schönis min Ilselin!

2. ,wiltu nu hebbenMantel und Rock,
twe Scho mit schmalenRemen,
so tehe to Austborchin de Stadt,
einemriken Roopmann ro denenV
Ach du schönesmin Ilselin!

Z. Do sero Austborchbinnen quam
wol up debreiden Srraren,
sefragedena dembestenWin,
dar Rüter unde Landsknechtseten.
Ach wo schönis min Ilselin!

Unde do sein das winhus quam,
dar speeldendre Gesellen:
unde de derneistenOgen schleit,
de schallbi demIlselin schlapen.
Ach wo schönis min Ilselin!

5. De Jüngeste, de dar medewas,
de speeldedemeistentvgen:
,Du schönesMegdlin, hebbedi wol,
du schaltro Vlacht bi mi schlapen!'
Ach wo schönwas dar Ilselin!



6. DeJüngeste,dedar medewas,
debor demMegdlin ro drinken;
er Vglin leerseumhergan,
denBekerleersesinken.
Achwo schönis min Ilselin I

7. Desword er jüngesteBroder gcwar,
wo dar sin Süsterro Außborchwere,
heserresickup sin appelgrauweRoß,
na Außborchdedeheriden.
Achdu finesmin Jlselin!

8. Do hero Außborchbinnenquam,
all up dehogeBrügge,
deersteFrouw, deembequam,
darwas sin jüngesteSüster.
Achwo schönis min Jlselin!

9. ,AchSüster,leveGüstermin,
wo sinddin Riedersokorr!
Mi dünkt,du hefstdin Eer vorspelr
darrodin rodenWangen.
Achdu schönesmin Jlselin!'

10.,AchBroder, leveBroder min,
du redestin min Ere;
undesededareinanderro mi,
hescholdetmi wedderkeren!'
Achwo schönis min Ilselin!

I I. Deuns dir nie Leedlinsank,
deheft it wol gesungen.
Dar heft gedanein Rürer junk
ro Außborchbi demwine.
Achwo schönis min Jlselin!



37.
Grellern.

^»M^chörre di, Grerlin, schärtedi,
f ^^ wolup mir mt darvan!
:,: Dat Rorn is ingeschneden,
deWin is ingedan.!' :,:

2. ,@oHenslin, leves Henslin,
so lat mi bi di sin,
:,: deWekenup demLeide,
den Lirdach bi demWin/ :,:

Z. He nam sebi der Hende,
bi erer schneewirrenHand,
:,: he förde sean ein Ende,
dar he ein Werrshus fand. :,:

4. ,werdinne, leve werdinne,
bringt uns den bestenWin,

: de Rleider, de dar Grerlin anne-
demoren ju egensin/ :,: ^drechr,

5. Dar Grerlin Hofan ro weinen,
deUnmordewas gror,
:,: dar er deHerenTranen
averdeWangenflor. :

ä. ,Ach Henslin, leve Henslin,
du sprekeftnicht also,
:,: do mi ror Heim ur fördest
ut mines vaders Hoff/ :,:

108



7. Henamsebi derHende,
bi ererschneewirrenHand,
:, : hesordesean ein Ende,
dar heeinBeddlin fand. :, :

8. Gelegenbi einander
berup dedrüddeGrund:
:, : ,Rer di, fins Grerlin, herümmer,
büt mi din roden Mund !' :, :

9. ,wor schalickmi henkeren?
Dir Elende Veit mi we,
:, : undewer it nichtgeschehen,
soschegeir nümmermerh :

lo. ,Ach Grerlin, leves Grerlin,
nu lar din wenenr sin,
:, : geistumir einemRindlin klein,
ickwil sülvestdevader sin/ :, :

l l. ,Ia isserdenn ein Rnebelin,
ein klenesRnebelin,
:, : somot it lerenscheren
dekleinenwaldvögelin. :, :

12. Und isserdenn ein Megdelin,
ein klenesMegdelin,
:, : somor ir lerenneien
denSlömerndeHemdelin/ :, :

13. wol is, deuns dir Leedlin sank,
van niem gesungenhar?
:, : Dar heft gedanein Slömer gut,
Gott geefem ein sin gut Jarl :, :



I*. He heft it so fri gesungen
ur frischemfriem Mor,
:,: denn he is innen worden,
war Scheidenvan der Leve dor.

15. Ach Scheiden,jümmer Scheiden,
wol heft di ersterdacht?
:,: Hefstmi min junge Herre
ur Fronden int Trurenr gebracht.

&
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Tagelieder.
38.

E s taget v o r d e m 0 (ì e «.

it dagetvor demOsten,
^7 deMaan fchinraverall,
undededar heimlickbolenwill, bolen
demot gan; fro upstan. j^will,

2. Undededar heimlickbolenwill,
deholdetin Sredicheit,
deholdeir mir demwechrer,wechrer,
degift emein gm Bescheid.

Z.UndedarerhordedeDusenrschon
in eremSlapkemmerlin,
seerschrackvan ^errensere,sere,
baldesickdeHusmannblees.

,Erschreckdu nichtro sere,
du wunderschoneLeef.
Ick bin ein Istnglink, schone,schone,
van Herrenhebbeickdi leef/

5. ,Bistu einIunglink schone
undemustickdarvorwar,
ickwoldemin jungeHerredwingen,
it mSstesin Trurenr lan/

ó. Undedarerhordedewechrer,
hof an ein Leedlinundesank:
,It is mi in nenemIare, Iare
neenVlachrgewordensolank/

in



7. Und isfet vkachrgeworden,
tt werd wol wedderDach,
ir heft mi ein fines Megdlin, Megdlin
ein Bislapent togesechr.

8. Dar Megdlin, dar ickmeine,
dar is gar hübschund sin,
möchteickbi er ftapen, slapen,
dar wer deWille min.

9>Ja scholdestubi er slapen,
wer dar deWille din,
din Trurent möstestularen, laten,
ganz frölik möstestusin.

lo. wol is, deuns dir Leedlin sank,
van niem gesungenhar? sgesellen
DarhebbengedanrweBerchgesellen,Berch-
up Sünr Anncnberchin der Stadt.

59.
Morgenstern.

^^e Morgenstern heft sickupgedrungen,
gar schönhebbenuns dekleinenWaldvögelin

wol aver Berg unde depeDal, jgesungen
van Fröuden singet uns de leve Nachtegal.

2. van Fröuden singetuns deWechteran der Tinnen,
wecktup den Held mit sachtenSinnen:
,Wackup, wackup, it is wol an der Tit,
un beschütt der Junkfrouwen er Ere, dem Held

sin junge Lifh
in



3. Lrouw Nachlegal was mode, je leer af van erem
Singen.

Dar Megdlin dar was junk, sefachden HellenDach
her dringen:

,wack up, fins Leef, wi sind in groter Nor,
erför dar min Vader unde Moder, veel lever so

wer wi dor/

5. ,Nu schwichstille, Megdlin, van dinem Truren,
ickwil mi schwingenaver dehogenMuren.
Du hefstmi Mot, Herr und Sinne benamen,
und wenn de leve Gott will, so werde ickwedder-

kamen/

5. Dar Megdelin stund an HogerTinnen
und dachte,wo seden Held darvan möchtbringen:
ein schneewittBeddelakenseroreet,
darmir seden Held aver deMüren leer.

ö. ,Nu far darhen, fins Leef, dar di Gott behöde!
Du makestmi scheidenralso möde,
du hefstmin junge Herteut Fröuden in Trurent ge¬

bracht,
dar ick van di mor scheiden!Adde ro veel dusenr

guder ^acht!"

7. De uns dir Leedlin hebbengesungen,
dar hebbengedanrwe Rramerjungen,
sehebbenir ganzwol bedacht
undewünschenallen Junkfrouwen veeldusenrguder

flacht.
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Waldvögelein.

4t flocheinkleinewaldvögelin
der Levestentom Finster in,

it kloppetalso lise
mit sinemSchnevelin:
,Gta up, Hertleef, unde lat mi in,
ickhebbeso lange geflagen
wol dorchden willen din/

2. ,Hefstuso lange geflagen
wol dorchden Willen min,
kum du to Halver Middernacht,
sowill ickdi laten in.
Ick will di deckenalso warm,
ickwill di fründlick schluten
an min schneewittenArm/

Z. Unde dat erhörde ein wechter,
de an der Tinnen stund:
,Ick meende,du werft ein Iunkfrouw
so hefstugelatenin, srein,
so hefftu ingelaten
den Allerlevestendin,
den Rüter up frier Straten/

4. ,So schwich,gut Wechter,stille,
it gelt di ein nie Gewand,
van rodemGold ein Fingerlin
an dine schneewittenHand,
van Sülver ok ein Halsband!
Help riker Christ vam Hemmel,
wo is deDachso lang!'



5. ,Go is neenDachso lange nicht,
ir werd wol wedder Nacht;
heft mi ein brunes Megdelin
ein Schlapenr togesegr.
Dar Megdlin is hübschunde sin,
scholdeickhüt bi er schlapen,
dar wer deWille min.

ö. Scholdeickhüt bi er schlapen,
Hercleef,möchtir gesin,
min Trurenr wolde ick laren,
wolde frisch unde frölik sin,
wolde hebbeneinen guden Mot.
Dorchmines Leves willen
vorreerr ickall min Gur/

7. Unde de uns dir sineLeedlin sank,
van niem gesungenhar,
dar heft gedanein Rüter,
Gott geveem ein salichIar!
He Hefts sowol gesungen,
na der Allerlevestensin
haddehe gar gror vorlangen.

H.
von Rosen ein R r ä n z e

Günne steiram högsten,
Jw' deMaan heft sickvorkerr,
so früchr icknicht so Harde
den Rip und koldenGnee
und ok darro de scharpenWind:
wor schalickmi henkeren,
dar ickmin sins Leef sind.

e i n.
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(2. Min fins Leef wold mi leren,
wo ick er denenscholr
in Tüchten und in Eren,
dar kann ickallrir wol.
Ick kann nochveel mer sin denn he;
de sicksinesBolen deir römen,
de heft siner ein kleineEer/

Z. De sicksinesBolen deir römen
all bi demMaaneschin,
war gift men emro Lone?
van Rosen ein Rrenzelin,
wenr dar is gröner als dar Gras;
legeick di, Hcrrleef, am Anne,
sowör mi desrebas.

4. O Scheidenaver Scheiden,
wol heft di nu erdacht?
hefft mi min junge Herre
ut Fröuden in Trurenr gebracht,
und ok darro in Ungemack;
Herrleef, dar si di gesungen
ro dusenrguder Vlachr!

&
42.

Abschied.

icE stund an einemMorgen
heimlickan einemtvrr,

dar helr ickmi vorborgen,
ickHördeklechlikcWort, ^fin,
van einemLröuwlin, was hübschund
sesprackro eremBolen:
,Ir mor geschehensin.



2. Hertleef,ickhebbeVornamen,
du wiliestvan hinnenschier;
wenn wulru wedderkamen,
darschalruseggenmi/
,Go merk,fins Leef,war ickdi sag,
minerTokümstdeiftufragen:
ickweerneenGrund nochDag/

Z.Dar Fröuwlin weendesere,
er ^err was Unmodesvull.
,vku giff mi wiseLere,
wo ickmi holdenschall!
Ick fett vor di, war ickvormach,
undewulru allhier bliven,
ickbeholddi Jar undeDach/

DeRnabesprackur Mode:
,Dinenwillen ickwol spör;
sovorrerdewi din Gude,
einJar wer baldhendör.
Dennochmostit geschehensin,
ickwill di fründlickbidden:
serredinenwillen darin/

5. Dar Fröuwlin schriede:,Morde!
Mord averalle Leid!,
Mi krenkendineworde,
Herrleef,nichrvan mi scheid!
vor di sofett ickGur und Eer,
unq scholdeickmir di rehen,
neenwechwer mi ro fern/

6. DeRnabesprackmir Tüchten:
,Min Scharraveralle Gur,
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ickwill di fründlick bidden,
schlail m dinemMot.
Gedenkdochan deFründe din,
de di neenArges gönnen
unde daglickbi di sin/

7. Do kerdehe sickumme
unde spracknicht mer ro er.
Dar Fröuwlin dar feil umme
in einemWinkel schier
undeweende,dar ir schiervorgink.
Dar heft ein Schlömer gesungen,
wo it demFröuwlin gink.
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Eiebeslieder.

Mädchenschönheir.

idf weet ein Megdlin is hübschunde fin,
fe heft ein rodes Mündelin,

darur gift seso gudeWort,
deicknun Dag nicht hebbgehört.
All min Sinn fett ickdachen,
dar maket,dar icknicht bi er bin.

2. Ge heft twe Oglin, de sind klar,
darro de gelengeflochtenHaar;
seheft twe wenglin desind rot,
de bringen mi oft m grorer N^or.
Dar ickallein nicht bi er bin,
dar bringet mi Pin im Herten min.

%

3. Ge heft twe Ermlin, de sind blank,
demakenmi oft min Herre so krank;
wenn ickdaran gedenkendo,
so heft min HerreneenRast nochRouw.
All min Sinn fett ickdarin
na grönem Wald na Pifferlin.

n« befehl icksedemleven Gott,
darsülvewackerMegdlin rot,
Gott behör sevor allem Leid,
Helpuns tosamenmit groter Lröud I
Si di, Finsleef, to Eren gemacht,
in Jl erdacht,ro guder Nacht.
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H.
B e i der Liebsten.

TTo mines Leves Hövede
dar steirein gülden Schrin,

darinne so lichr beschlaren
dar junge ^erre min.
Ach Gott heddeickden Schlötel,
ickwörp en in den Rin,
wer ickbi minem Leve,
wo möchtemi ber gesin!

2. To mines Leves Föten
dar flüt ein Börnelin kolt,
unde wol desBörnlins drinker,
de junger und werd nicht olt.
Darur hebbeick gedrunken
somannigen stolrenDrunk,
veel lever wold'ick küssen
mines Leves roden Mund.

3. In mines Leves Garden
dar stan rwe Bömelin,
dar eine drechr Muscaren,
dar ander Negelin.
De Muscaren de sind söre,
deVIegelin de sind rcß,
de schenkickminem Leve,
dar seaniner nicht vorget.

■3.De uns dir Leedlin erstgesank,
sowol gesungenhar,
dar hebbengedandre Rürer gut
ro Brunschwik in der Stadt;
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sehebbentsowol gesungen
bi Medeund kolemWin,
darbi soHeftgeseren
derwerdinnenDöchterlin.

/V

55.
Lüneburger Liebesgruß.

V^^an deleveSommerkumpr,
^ sostuft dar Sand,
ro Luneborchwil ichwanen,
dar is dar Lilienland.

2. Dar soweit ichenen,
denHanichlees,
demsowil ichsenden
minenSegelundeokdenBreis.

Z.Werd emedennedar Segel
undeok desBrevesnicht,
sowill ichsulvenkamen
undetröstenmin soteLees.

-V

56.
H e i o!

Jungelin sprack:,SchonJunkfrow
wulru min Frundinkensin? [ftn,

Ick gevedi deTruwe min
undenemedi ro wive,
heio,und nemedi ro wive/

m



2. De Junkfrow sprack:,Schon Jungelin,
ickwolde dine Frundinken sin,
mochteMannes Mor stedesin.
Din egenwolde ickbliven,
heio, din egenwolde ickbliven/

Z. wann Leef mir Leve leesiikenfprikr,
den beidennicht Tir enbrikt,
unde Leef dorchLeve weget nicht.
Leef will bi Leve bliven,
heio, Leef will bi Leve bliven.

*7.
Wie behaget dir das?

I^Foldesm jo min Boleken wesen,
f ^ ick wolde dicken paar Rlippl
wo behagetdi dar?'

Rlippeken
[get>eu.

2. ,Dar du micken Paar Rlippeken geveft
unde ickdesdi nenenDank enwuste,
war vorsiage di dat?^

Z. ,2Zolekinlat af, Bolekin lar af;
jo du mer mi lacht,
jo du mer vorloren Heft Boleken,
dar helpr di nicht eenRaff/
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n.
Mutter und Tochter.

,©■jch Metgen, war hart dir der Rockenge-dat du niet mewachsspinnen? ^dain.
du suistin over die Aesselenan,
rechtwolstu mir eimeRinge.
<DMergen, nu lais dir wael die weil,
dar dichder Rockenniet overeil:
ochgruestmir min Spinnerinnen/

2. ,OchModer, ich haven ein Eid gefworn,
dar ich niet memachspinnen,
ich haven einenLandsknechtleef und wert,
licht mir in minen Ginnen:
hi drinkr sogerneden kölenWin,
hi sluir michLnsin blankeArmelin
denAvend zu demMorgen/

*9.
preis des Sommers.

^^errlick deit mi erfröuwen
de frölike Sommerrit,

all min Geblörevornien,
deMei veelWollust deit;
deLewerk deit sickerschwingen
mit eremhellen Schall,
leeflickdeVögel singen,
darro devlachregal.

2. De Ruckuckmit sinemSchrien
makerfrölick jedermann,
desAvendes frölick reien
deMegdlin wolgedan;

m



spazerento den Brunnen
plechrmen in disserTir,
all werld söchrFröud und Wunne
mir Reisenfern und wir.

Z. Ir gröner in den Wölden,
deBöme blöien fri,
deRöselin up demFelde
van Farmen mannigerlei.
Ein Blömlin stcir im Garden,
dar HeerVorgirr nichr min,
dar edleRrur Wegwarden
makerguden Ogenschin.

4-.Ein Rrur fielt in der Gurven
mir Vlamen wolgemor,
lever serden schönenFrouwen,
darro deholder blöier;
dewirren und roden Rosen
hölr men in grorer Achr,
men kann Geld darur lösen,
schöneRrenze darur gemacht.

5. Dar Rrur jo lenger jo lever
an mannigein Ende blöier,
bringt oft ein heimlickFeber,
wol sicknichr darvör hödr.
Ick hebbergar wol Vornamen,
all war dir Rrur vormach;
dochkann men demwol vörkamen,
mengeLevc bruker alle Dag.

ö. Des Morgens in demDouwe
deMegdlin grasengan,
ganzleeflickseanschouwen



de schönenBlömlin stan,
darvan seRrenzlin maken
und schenkenseeremScharr,
den seso fründlick anlachen
und gevenem einenSchmarr.

7. Darum lave ickden Sommer,
darro deMeienrir gut,
dewenden uns allen Rümmer
und bringen veel Fröud und Mor,
der Tir wil ickgeneten,
dewile ickpenninge hab,
unde demir deit vordreren,
de falle deTreppen aff.

/Sf

So.
Sonnenschein.BchinunsdeleveSünn,

giff uns den HellenSchin,
schinuns rwe Leef rosamen,
degern bi einandersin.

2. So deepin jennemDale
dar lichr ein kolderSchnee,
de Schneekann nicht vorschmelren,
Gades Wille mor geschehn.

Z. GadesWille is ergangen;
vorschmolrenis uns de Schnee:
Gorr gesegendi, vader und Moder,
du süstmi nümmermer.



51.
G o l d m ü h l e.BoferninjennemFrankriken
dar licht ein Mole ftolt,

demalet alle Morgen
dar Sülver, dar rode Gold.

2. ,HeddeickdesGoldes ein Stücke
to einemschmalenFingerlin,
ickwoldet minem finen Bolen schenken,
dar seminer nicht vorgirr/

Z. war gift sewedderümme?
van perlen ein Rrenzelin.
,Süh dar, du hübscheSchlömer,
drag en um den willen min!'
De uns dir nie Leedlin sank,
sowol gesungenhar,
dar heft gedanein Schlömer,
Gort geveem ein frölick Iar!

52.
Winter ade!

V^^Lnter, du mostOrloff Han,
V- K'' dar hebbeickwol Vornamen;
war mi deWinter heft Leides gedan,
dar klag ickdissemSommer.

2. DissemSommer nicht allein
de gelenBlömlin springen:
welker einen leven Frier har,
demachwol frölick singen.
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3. welker einen leven Frier hat,
holt en in rechterMaren;
und wenn ir an ein Scheidengett,
mot he en faren laten.

,To weinich, to veel is ungesund^
hebbeickoft hören sagen.
De Born heft einen falschenGrund,
dar men dar Water in mor dragen.

5. Des Bornes desdrink ick nicht,
he heft mi oft bedragen;
war mi min fines Leef heft rogesecht,
is ganzund all erlagen.

6. De uns dir Leedlin nie gesank,
van nies heft gesungen,
dar hebbengedantwe Lantzknechtgut,
ein older und ein junger.

53.
Grete Liebe.0soreWinter,dubistkolr,

du hefft vorsoret den leven grönen Wold,
du hefft vorsoret
deBlömlin an der Heiden.

2. De gelenBlömlin sind worden fal,
entflagen is uns Frouw Nachregal,
seis uns entflagen,
sewerd uns nicht mer singen.
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3. Se is uns enrflagen ro disscmnien Jar;
ein srcdesLeef dar mor ickhan,
ein stedesLeef
dar mor ickallrir haben. —

4. Des Anendeswenn ickro Bedde wil gan,
min fines Leef nichr bi mi han,
sorrurr min Herr,
sorrurer all min Gemöre.

5. Des Morgens wenn ick frö upsta,
min Herrein groren Sorgen schwever,
sokümr min fines Leef vor mi stan,
bür mi godenMorgen.

6. ,Guden Morgen, guden Morgen, min fines Leef,
ickhebbedi van Grund mines Herrenleef,
ickhebbedi van Grund mines Herren
urerkarcnV

/V

54.
R e i f u n d S ch n e e.ni»fall,duRip,dutoldeSchnee,

und fall up minen Fot!
Dar Megdlin is aver hunderr Mile
und dar mi werden mot.

2. Ick quain ro Leves Remerìin,
ick incende,ickwer allein,
do quam deHerrallerlevestemin
wol lo der Dör henin.
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3. ,Gott gröte di, min fines Leef,
wo steirunser beider Sak?
Ick see'ran dinen brunen Oglin wol:
du drechstgror Ungemak/

De Sünne is vorblicket,
is nümmer so klar alsevorn;
it is nicht ein halves Jar,
als ickseerstleef wann.

5. Wat schalmi denn min fines Leef,
wenn senicht danzenkann?
wo icksedenn tom Danzeför,
dar spottet min idermann.

ó. wol will mi helpenrruren,
de richte dre Finger up!
Ick seheveel Finger und weinich rruren,
adde,ick far darhen!

55.
Rosenbrechen.

gink mi gisternmorgen
spazerendorchden Wold.

Ick Hördede vögelin singen,
sesungenjung und olr.)

2. Ick steechup einenBoom,
demi ro hogewas;
de Twige brekenro Stücken,
unde ickfeil in dar Gras. —
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3. ,Söreleef, wil gi mit mi riden,
Söreleef, will gi mit mi gan?
Ick will ju Söreleef leiden,
dar de Röselin stan?
,Ick will nicht mit ju riden,
ickwill nicht mit ju gan;
min vader werd mi scheiden,
min Moder werd mi schlan/

5. ,Worümme werd he ju scheiden,
worümme werd seju schlan?
Gi hebbetjo den roden Röselin
nenenSchadengedan.

(6. In mins fins Leef Armen
dar lachickunde schleep,
ickmöstdar wedderümurgan,
was Heer,was kolt, was warm.

7. Scheiden,bitter Scheiden,
als't jümmer wesenmor!
Wo node, dar ickscheide
van mins HerrenBlot.)

56.
vl a ch r i g a l l als Liebesborin.

Dar steirein Lindbom an jenemDal,
Lsbaven breit und neddenschmal
.: van Gold dre Rosen. :, :

2. Is baven breit und neddenschmal,
darup finer Fruw Nachtigall

:, : van Gold dre Rosen. :, :
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z. ,Gorr gröle di, Fruw nacf>tigall hübschund fin,
will du desLeefken Bade nicht sin?'

: van Gold dre Rosen. :

*. ,Des LeefkenBade kann ickernicht sin,
icksin der so ein klein waldvögelin/

: van Gold dre Rosen. :

5. ,Bist du der so ein klein waldvögelin,
wanneer kannstdu desLeefken Bade denn sin?'

:,: van Gold dre Rosen. :,:

ö. Dar flog sickhen, dar flog sickher,
dar flog vor ein GoldschmiedesDör

:,: van Gold dre Rosen. :,:

7. Do deGoldringelin was bereit,
grot Arbeit was daraf geleit

van Gold dre Rosen.

8. Se strekendarVagelin denRing wol überdenRopp,
dar flog ro Hamborg damit in de Stadt

van Gold dre Rosen.

9. Dar flog sickhen, dar flog sickher,
dar flog vor ein BorgermeistersDör

van Gold dre Rosen.

10. ,Gott gröre ju, Borgermeister hübscheund fein,
wor hebbegi juw jüngstenDochrerleinV

van Gold dre Rosen.

11. ,©e fetter in einer Rammerkin,
van Gold sticktseder ein Hörelin/

van Gold dre Rosen.
s m



12. Dar Vagelin nu was serbehend,
dar flog rom kleinen Fensterwend

van Gold dre Rosen.

lZ. ,Gott gröle ju, brunes Medelin hübscheund sin,din Leefsteschicktdi ein Goldringelin/
van Gold dre Rosen.

,Schicktmi min Leefsteein Goldringelin,
willkamen schallmi der Bade sin/

van Gold dre Rosen.

15.war gas je ein denn hen wedder?
einen Hör mir goldne Fedder

van Gold dre Rosen.

16. De Fedderhaddeeinenvergüldeten Twig;
ein j'chönerjunger Herr kriegt wol ein Wif

van Gold dre Roj'en.

17. De Hot haddeeinenvergüldeten Rand;
ein schönesIungfreuchen kriegt wol einen Mann

van Gold dre Rosen.

18. Der diesesLedekenhar erdacht,
deheft ir der Leefde ro Eren gemacht,

van Gold j'chenkrseem davor dreRoj'en.



57.
Nachtigall a l s warnerin.

^^ar licht ein Stadt in Osterrik,
de is sowol gezierer

all mir somanigemBlömlin blaw, blaw,
mit Marmelsteengemüret.

2. Darümme so licht ein gröner Wold,
ein gröner Wold darümme,
darinne sosinget Frouw Nachregall junk, junk
umb unserbeiderwillen.

Z. ,Frouw Nachtegall, kleenwaldvögelin,
lat du din HelleSingent!^
,Ick bin desWoldes ein vögelin kleen,kleen
undemi kann nemanddwingen/

,Bistu desWoldes ein vögelin kleen
und kann di nemanddwingen,
so dwinge di deRipe unde koldeSchnee,Schnee,
dar Löveken van der Linden/

5. ,Und wenn deLinde er Loos vorlüst,
sobehölt semen deEste,
daran sogedenkt,gi Megdelin junk, junk,
und holder ju rom besten.

6. Und is deAppel rosenrot,
deWorm deis darinne,
und is deGesellall süverlick,süverlick
he is van falschemSinne.

133



7. Daran gedenket,gi Megdlin junk,
unde later ju nicht bedregen,
und laven ju denn deGesellenveel, veel
sedon nicht denn dar selegen.

8. TwischenHamborchund Brunschwick
dar sind debredenSrraren,
unde desin Leef nicht beholdenmach,mach,
demor it faren laren

9. Achter mines vaders Hoff
dar flücht einewirre Duve;
ickbin somannigem Falken enrflagen, flagen,
gefangenheft mi ein Ule.

IO. De Ule, demi gefangenheft,
der wil ickwol entftegen,
ro Regensborchaver de Muren hen, hen
to minem stedenLeve.

is mi ur miner Hand geftagen,
achGott, wem schallickr klagen?
Ir flücht dachen,ir flücht dachen,
steirall sin Sinn
in grönen Wold na Spise.

58.
Waldvögelein.



2. Und do it vor den grönen Wold quam,
up einen dörren Ast,
dar serender kleinenWoldvöglin veel,
sedrögengror Nid und Har,
jo lenger jo bar, jo lenger jo mer.
Trure nicht soser
van Grund ur dinem Herren.

Z. Und do ir ein weinich vorder quam,
wol in den grönen Wold,
do hört ir sin fins Leef Luren slan,
deSeiden weren emrosprungen,
ir rrurde ser,ir rrurde ser
jo lenger jo mer
van Grund ur sinemHerren.

4. Und do it ein weinich vörder quam,
vor Leves Slapkemerlin,
it kloppedealso lise daran
mit sinemGoldsnevelin,
ir kloppededaran, it kloppededaran,
emwart nicht upgedan,
ir wart nicht ingelaren.

5. ,wol is nu, de dar kloppetan?
ick lat en dochnicht herin,
wenn ander Megdlin Rrenzedrögen,
ein Gchlöier möstick dragen;
ick schemdemi ser,ickschemdemi ser
jo lenger jo mer
van Grund ur minem Herten.

6. wol Lsdeuns dir Leedlin sank,
so fri gesungenhat?
Dar Heft gedanein junger Gesell



to Bamberch in der Stadt.
He hefrr gedichr,Kehefrr gedichr,
sowol bedacht,
so frisch heft Keir gesungen.

59.
Feinslieb von Flandern.minfinsLeefisvanFlandern

unde heft einenwankelenMor,segift einen umb den andern,
dar deir de Leng nicht gut;
dochbin ich stets
er aller wolgemor,
ickwünscher alle Gur.

2. Min fins Leef wolde mi leren,
wo ickmi holden scholde,
in Tüchten und in Eren,
vorwar, ickbin er hold,
hold bin ick er,
ro er steit min Beger,
wolde Gott, ickwer bi er.

Z. War fachickr'Avend spade
in einemFinster stan,
an einemRamerladen?
war haddeseschneewirran,
war haddesean erenHenden?
van Gold ein Ringelin,
deHerrallerlevestemin.



$■.Und wer min Leef ein Börnlin Holt
unde sprung ut einemSteen,
undewer ickdenn degröneWold!
Dar Börnlin dar is kolr,
min Leef is wolgestalr.

5. war fachick in demgrönenWold,
war fach ickhen und her?
Ein Blömlin, dar was wolgestalr
und dar min »Zerrebegerr.
Grön is deRlee,
ade,ademin fins Leef,
ick sehedi nümmermer.

6. In Schwart will ickmi kleden,
und leve ickmen ein Iar,
um mines Leves willen,
van der ickOrloff hebb.
Orloff hebbeick
aan alle Schulden,
ickmor gedulden.

7. De uns dir Leedlin nie gefank,
sowol gesungenhar,
dar heft gedanein gut Gesell
an einemAvend spat.
He heft so fri gesungen
ur frischemfriem Mor,
ickwünscher alle Gut.



60.
Falsches Herz.

0 falscheHerr,oroderMund,
wo hefstuini bedragen;

ickmeende,ick scholdede Levestesin,
du hcfstmi vorgelagen. —

2. Dar stund ein falscherOgeler
sohochan einer Tinnen,
de heft mi minen Falken vorjager
und is gcflagen van hinnen.

Z. Unde dar he mi enrflagen is,
desbin ickwol erschrocken;
deRlöcklin hebbenden Rlank vorlarn,ickkann senicht wedder maken.
Und wenn ickbi sesirren ga,
bi eresmalenSiden,
sostrikerseaver min geelkrus Haar,semenetdar Geld im Büdel.

5. Und hebb ickGeld, so bin ick ein Heldund werde ok wol geholden,
und wenn ickncen Geld im Büdel hebb,so heft de Leefde ein Ende.

6. Wenn ickdesAvends up der Gassenga,desAvends up der Srraren,
sosleir semi deRnipken na,
dar deir semi ro Hare.

7. De uns dir nie Leedlin sank,
deheft ir wol gesungen,
dar heft gedanein Rürer junk,
van der Leefte is he gedrungen.
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61.

B u s k e d i Remmer.

^^uske di Remmer, di lofe Mon, di lofe Mon,
diefride srnwufwol sogenIere,wol sogenIer.

Un do di sogenIer umeweren, nochfride hie, noch
fride hie.

2. ,Buske di Remmer, du loseMön, du loseLogs,
om dinetwillen sokummickhade,sokummickhade;
kriegickvan diner Haun Trowe nar, sosterfickdoude,

sosterf ickdoude/

Z. Die Hane wol oppeden Rickesar, ju krededervon,
nochkum Bueke di Remmer, die loseMön, die lose

Logs,
en fride sin wuf wol sogenJehre, met grore Liere,

met grore Liere.

Die Oghsewol oppediSrallestaun,ju bölktedervon :
,0m dinetwillen sokummickhabe,sokummickhade;
kriegickvan diner Haun Trowe nar, sosterfickdoude,

sosterf ickdoude/

5. DieRatte wol oppedi Oennekesar,ju maudedervon:
nochquid Buske di Remmer, die lofe Mon, di lofe

Logs:
,0m dinetwillen sokummickhabe,sokummickhade!'

ö. Die Hune wol oppediSchinnestuntz,ju bildedervon :
,tî>mdinetwillen sokummickhade, sokummickhade,
kriegickvan diner Haun Trowe nar, sosterfickdoude,

sosterf ickdoude/
m



7. Die Dufe wol oppeden Bockesar, ha hu hu hu ha!nochkum Buske di Remmer, die loseMon, die loseFogs
UN quid: ,0m dinetwillcn so kurnm ick hade,so kummickhade/

8. ,Herr Buske di Remmer, du loseMön, du loseFogs,du hastmi bedroggen,du Kästmi vorloggen, du loseOghs!
Rrieg ick van diner Haun Trowe nar, so sterf ickdoude,sosterf ick doude/

-V
62.

Abschied von Innsbruck.
^nsbrügg ickmor di laren,

ick far darhen min Srrarenin frömde Land darhen.
Min Fröuwd is mi genamen,
de icknicht kan bekamen,
wor ick im Elend bin.

2. Gror Leid mor icknu dragen,dar ickallein do klagen
der Allerlevestenmin:
,Ach Leef, nu lar mi Armenim Herrendin erbarmen,
dar ick mor dannen lehn. —

Z. Ach Fröuwlin, du schaltnichr wenen,du bist dochnichr allenc,
nimm di einenlichten Mor,ickwill di nichr upgeven,
dewil ick hebbdar Leven,
all heddeick desRaiscrs Gur.l4o



Min Trost van allen Wiven,
din do ickewichbliven,
stetsrrüw, der Eren fram.
Hw »notdi Gott bewaren,
Lnaller Döger sparen,
bet dar ickwedder kam/

63.
Abschiedsgruß.

^^ar Megdlin an der Tinnen lach,
je fachrom Finster ut,

ur rechterLeef und Trüwe
warp setwe Rrenzlin herut:
dar einewas von Fiolen,
dar ander van grönem Rlee:
,Schall ickdi, fines Leef, »niden,
»ninemHerrendem geschürwe/

2. Ach scheidenjümmer scheiden,
und wol heft di erdacht?
du hefstmin junge Herte
ur Fröuden in Trurenr gebracht;
du hefstmi »nin junge Herre
gebrachtin schwärePin:
war ick dar Jar gefrier hebbe,
dar förer mi ein ander hen.

6£.
Braunsmägdelein.miriseinsinbrunsMedelin

gefallen in rninen Sinn,
woll' Gorr und »nöchreickbi er sin,
min Trorenr för darhen.



Noch gefeit semi im Herten wolvor andern Frouwlin sin:
er Mündlin is rechtso ein Röslin rot,sefrouwt dat junge Herzemin.

2. Als ickam lestenbi er was,
bi derfülven Frouwlin sin,
sered mit mi mennichfründlick Wort,it mostegescheidensin.
,Und scheideick denn mit demLive van di,soblifft min Herzedochbi di;gesegendi Gott, min sine«Leef,ick kämenochwedder to di/

Z. Wat toch sevan ern Hendlin witt?van Golde ein Fingerlin.,Seh dar, du frier guder Gesell,dreg umme den willen min !'Das Fingerlin was van Golde so rotund heddeeinen eddelenStein,
vloch schallsemi de Alderlevestesinwol in demjungen Herzenmin.

De uns dit nie Leedlin sank,sowol gesungenhat,
dat heft gedanein Drückergesell
to Lübeckwol in der guden Stadt.He singt uns dit und nochwol merto Lave den Frouwlin sin.Lange harren dat makt darren,
dat find sewol worden inne.

&
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Tanz.

65.

T a n z g ru ß

V\Aenn ick to demDanssega,
K' gefmucketalsowol,
sosteil defrischerGelle dar;
sin Herreis düsendFronden vull,
ickgans emverrruwe wol.

66.
Gpringelranz.

,D)ar geil hier jegendenGommer,
jegendelewe Gommerrit,

deRinderten gan spelenan demDale^
dar sprackein wif.

2. ,<vchMömeken,mine leveModer,
mosteickaldar tom Avenddanzegan,
dar ickhöre dePipen gan
und de leven Trummen schlauA
,Ach neen,min Dochter,Nichtendal,
du schalt,du schaltschlapengan!^

Z. ,<vchMömkenmin, dar deit mi deVlor,
dar deir mi deNor,
kämeickrom Avenddanzenicht,
somor ickstervendor/



4. ,Ach nein, du min Dochter,
alleine schalst»nicht gan,
so weckedu up dinen Broder
und lar en mir di gan/

5. ,Nlin Broder is jung, is men ein Rind,ickwecken alles nicht,
veel lever weckickeinen andern Mann,denick sprekenschal/

6.,® Dochtermin, Gott gevedi gror Heil,Gorr gevedi gror Heil!
Hu ick di sturen nichrenkann,
so ga du all darben/

7. Do serom Avenddanzekam,
ro demRinderspelekam,
seler er Ogen herummer gan,
eerseden Rürer fand.

8. De Rüter dewas gor, he rochaf sinen Hot,he toch af sinen Hot,
he küssedesevor demMund
an demDanze,dar sestund.

67.
oldschmieds Töchrerlein.
^)^istu desGoldschmedesDöchterlin,

bin ickdesBuren Sön, ja Sön, ja Sönsoteedine bestenRleder an
unde sprick,du wilst tom Danzegan
unde reemit mi darvan! :



2. Aver einebreidewische,
aver einen schmalenStich, :,:
unde hefstumi van Herrenleef,
din rrüwe Herr mi Geloven gift,
unde rü ok mir mi wech! :,:

Z. Darümme, du zarles Junkfröuwlin,
teedu mir mi darvan !' :
,Ick wil rovörn min Moder fragen,
rer semi dar, sowill ick'r wagen
und tehenmir di darvan/ :,:

/s/

68.
Tanzkränzelein.

2. Mit denwill ickdenn spelen
unde rredenin denDans,
zeschollmi helpenmaken
minem Leve einenRrans.

Z. wi willen in dissemGarden
de finen Blomelin
allrosamendeplucken
unde makenein Rrenselin.

Dar Rrenselin schalvan Leve
rohopefoger sin,
denwill ick denn upsetten
demAlderlevestenmin.



6-.
vergessene Treue.

icE kam mickin einenDans gegan
mankerGesellenundehoveskeIunkfrouwen,

dar fand ickmines Rrudes einenRrans,
darro vorgerrenTruwe.

2. Dar fand ick fe in demDanße gegan,
dar mi heft na vorlanger,
dar fand ick sein demDanße gegan
mir bruner Farwe befangen.

Z. ,Du du eddeleLilienblarr,
du eddeleReiserinne,
unde dar ickvan di scheidenschall,
deskrenkermir Her; unde Sinne/

&

146



Allerlei volk.
70.

Neun Landsknechte gefangen.

4t werennegenSoldaten
desMorgens frö upgestan,

up Fribüte dat fe gingen.
Nu hört, ickwilt ju singen,
wo it en is gegan

2. Se gingen sitten und drünken,
it was en neenGelück,
er Rike stund nicht lange,
deMarschalknam segefangen,
he bröchrsein ein Strick.

Z. He dedeeinenwagen hüren,
mit Roß unde Rnechtenupsatt,
darup dedhe sefören
van Rangelrouw na Düren
gebrachtall in de Sradr.

*. He brächteseto Düren binnen
wol vor deOvericheir,
all in de Sradr van Rechte;
dar würden denegenLandsknechte
in den Torne gebrocht.

5. ,Ach wüstenr nu mine Oldern,
dar ickgefangenbin,
wo balde scholdenseschriven,
um Geld und Gur ro kriegen,
dar ickmöchtelos sin/

1*7JO



6. Se setenveertein weken
unde fegen Sünn nochMaan,
deBödels van Gülink dar quemen;
wo balde fe dar vornemen:
Tormenren angedan!

7. De Bödel dedefe pinigen,
dar men Jam er daran fach,
en vorlangede ro werven,
wo dar fe fcholdenfrcrven
wol na demlefrenDach.

8. Dar vornan: ein Megdeken
van achreinJaren olr,
fe quam sobalde gegangen,
dar de Levestesarr gefangen,
er Herr was fer benouwer.

Se gink im Toren inne
und was nicht wolgemor,
fe sprackmir bedrövedenSinnen:
,Vl)ar schallick nu beginnen?
(!) Leef, ir is nicht gut/

10. Alse dar ardige LNegdelin
wol in den Toren quam,
do reepstolr Robrechrklene:
,Gi sinkde Levestealleine,
köndegi mi KelpenKierur!^

H. ,Efr ick ju möchtevorbidden
unde ju dar helpenut
unde gi lögen ur demLande
unde lerenmi Megdekenin Schanden,
dar wer minem Herren ein Rrü;/



12. ,3t schallju nicht gerüwen;
köndegi mi helpenur,
sowil ick ju Levekenrrüwen
ro einer echtenFrouwen,
gi schöltdeLevestesin/

13. ,Ick will it don vorsöken/
sprackdar de junge Magd,
chiddetGorr um eine gudeUre^,
steechheimlickaver deMüre
wol vor desAmtmanns ^us.

I*. Do jede je: ,^err Amtmann,
will mi ein Wort vorstan!
Ick bitte ju, leve Here,
gevetmi dochror Ere,
denJüngsten los ro gan!^

15. ,Dar barer neenBiddenr nochRarmenr,
Gnade schaldar nicht sin.
Gi könnenneenTrost erwerven,
de junge Held mor sterven,
bringet minem HerrenPin/

16. Dar Megdelin wrank er Hende,
was er so schwärein Rrüz,
sededebedrövedenweinen
ro Düren aver de Steene
in eresvaders Hus.

17. War haledeseur der Risten?
ein schneewirrHemdelin,
holder dar, min Allerleveste,
dar schenkick ju ror leste,
ir mor gescheidensin!'

1*9



18. Wat rochhe van siner Hand?
ein Ringelin rot van Golde:
holder dar, gi dörft nicht kriren,
den Ring schollgi vorschliren,
Lr is min Egendom/

lh. ,Ick wil en ok vorschliren
ro klenenSrückelin;
war machmi de Rink denn baten,
wenn ick ju, Leef, mor vorlaren?
deshebb ickgrore Pin.

20. Als he ro klenenStuckelin
heelvorschlerenschallsin,
wenn ickvan hier mor scheiden,
min Trüw darmir vorbreiden
ro einer Gedechrnissin/

(21. ,Fründe Rar wi nicht achreden,
dessind wi inr pordreet.
Gesellen,wilr ju wachten
bi Dage und bi Machte,
so gcschürju sölkesnicht/)

22. De uns dir Ledekendichte,
de behelreinen gudenMor,
in den Torn dar her stichle,
sin Herre was em so lichte,
all störte he sin Blor.



71.
Drei Landsknechte.

4 t serendreLandsknechtebi demkoldenwin,
serededenvan einer klenenRorrewil,

deersteHof an to reden:
,Ick weermi dre Rößlin in einemStalle statt,
sekönnengar sachtedraven
up frier Srraren/

2. De ander sprack:,Unde ickwill mit,
ickhebbmines leven vaders Gut vorspeelt,
it werd bald wedderkamen;
ickhebbemi somengenWinrerlank ernert,
Gott weet wol, wor ickt hebbegenamen,
all averkamen/

Z. De drüddesprack:,Unde ir mor sin
desAvendes bi demlichten Maneschin,
deMaan deschintso Helle;
wi quemenvor einesriken Buren Hus,
dar legendre wirre »Zünde,
weren angebunden/

Ein ider fragde na sinembeschedenDeel,
sesnedenden Hündlin dar Brot so klein,
deHündlin leren er Bellent,
sebrekendre Locker tor Achterdör henin,
sebröchtende Rößlin ro Felde,
semostengelden.

5. Ein ider settedesickup ein Roß,
seredenaver Berch unde depeDal,
wol aver de depenGründe;
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fc redenall to demBehmer Wolde henin,
semeenden,seheddengewonnen,
wol averkamen.

6. ,Herr wert, schenktnu dar Rendlin mir demWin
unde larer uns gudeGesellensin,
wi willenr ju wol beralen:
deleve Gor weerwol, wenn wi rosamenkamen,
wol in demBehemischenWolde,
wol aver alle.

7. Ir snier edderregenredderweiet koldenwind,
und de de Scho mir Baste bindt,
de schalluns dar Lach beralen;
de leve Gott weer wol, wor wi rosamenkamen,
wol in dem Schackcndale,
wol aver alle/

8. Se quemenro Friborch vor de Sradr,
segevendre Röstlin vor achreinolde Schock
darvör weren senicht düre;
ein ider nam sin beschedenDeel darvan,
sefragedcn na dembestenwine:
,Schenktdapperinne !'

9. De uns dir nie Leedlin sank,
ein frier Landsknechtis he genant,
he heft ir wol gesungen;
he is dreemalin Slachringen gewest,
ir heft emganzwol gelungen,
is wedderkamen.
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72.
Sieben Stallbrüder.nuwillickfrölickHevenan,

wo ick dar sülfstgehöretHan
van sövenStallbrödern, dede seren;
in einesapenWerdes
dedn fe er Geld vorbrassen:
dar levedensefri im Suse,
ers Unglücksall vorgassen.

2. Do sprackdeerstwol under en:
,Wo bring wi nu denWinter hen,
welker kann dar ursinnen,
dar wi erlangen ein gudeBür?
deWitz will mi rorinnen;
wi sind warlick süs arme Lüd,
sowi nicht Gut gewinnen/

Z. De ander sprack:,So will ickmir,
ickhebbnicht veel, dar ickvorschütt,
dar red ickaan alle Truren/
De drüdde sprack:,Ick kam hernach,
ickweet mi ein GellerschenBuren,
mi errer dochrwar nein warerbach,
ickweet, ickwill en luren/

De veerd sprack:,So ickein find,
und de sin Scho mir Wedenbind,
mot uns dar Lach betalen.
Ir helpr emweder für nochsör,
nein Flökenr eft nein Scheldenr,
ickachtok nicht, wem it vordrüt,
ir glücktmi warliken seiden/
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5. De foste sprackut frtem tlìot:
,Bi mi blift weder Geld nochGut,
darvan so mot ick kamen;
ickhebbmi mengenWinter ernert,
Gott weet, wor ickt hebbegenamen;
wenn it lange Regcnwederis,
soschintdarna de Sünne/

ö. De softesprack:,Heldn wi uns recht,
soweren wi ganzfram Landsknecht,
so möchtenwi frölick draven,
lopen den Buren dorchdeHüser
und nemenen, wat sehaben;
wi don nicht als deDokmüser,
de heimlicksnidennnde schaven.

7. Desülvensind ganz farlike Lüd.
wolup gi Gesellen,it is «Eit,
dat wi it nicht vorsümen!
De Winter is hen, de Summer kumt her,
it blöien ok schierdeBöme;
gebradenAppel schmeckenwol,
dockereickHöner vor Plumen/

8. De fönendesprack:,wille mi vornemen!
und estwi wedder tosamenquemen
up einer breidenHeide,
dat wi uns kennenbalde,
wi möten uns itzundesscheiden/
Hiermit maktensesickdarvan,
geschachin allem Leide.

h. Do seweddertosammenquemen,
einandersegar balde vornemen,
erkendensickgar balde;



ein jederbracht sin Deel darvan,
selepenwol ur demWalde,
unde war sedar gewunnen hadden,
dar vorterden segar balde.

10. wol ur demWolde ins werdes Hus
drünken ro half unde helemaus.
,Werr, hefstunichr guder Spise^
,Guder Spise hebbick genoch,
nu seggermi juwe wise,
war gi vor Roplüde mögensin,
sopleg ick juwer mir Llise?

11. ,wi sind Roplüde und dar is war,
wi hebbenalles vorrerer gar,
wi kamenur Overn Vlormanden.
Wem jöckrdeRopp, de scherden Barr,
hiermit scheidwi van dannen;
na gudemMor sotrachtenwi,
darna deir uns vorlangen/

12.Und deuns dir Leedlin sank,
ein frier Lantzknechtis he genannt;
he heft so fri gesungen;
der swarren Pennig heft he nicht veel,
dewirren sind emenrrunnen;
he drinkt veel lever den koldenWin
als Warer ur den lurrer Brunnen.

/S/
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73.
Gchwartenhals.

%<Jgtnk vor einer werdinnen ^us,
men fraget mi, wol ickwere?

,Ick bin ein armer schwarterRnab,
ickeetunde drinke gerne/

2. Men let mi in deDörnzehenin,
dar bor menmi ro drinken,
min Kglin ler ickherürmnegan,
denBeker let icksinken.

Z. Men fett mi baven an denDisch,
alseeft ickein Ropman were;
unde do it an ein Talent gink,
min Seckelwas mi lere.

Unde do men scholdeschlapengan,
menwiset mi in deGchüne,
dar stund ickarmer schwarterRnab,
min Lachent ward mi sure.

5. Unde do ickin deSchünequam,
do Hof ickan to nestlen,
do ftekenmi deHagedorn,
darto descharpenDisteln.

6. Do ickdesMorgens frö upftund,
deRipe lachup denDaken,
do moft ickarmer schwarterRnab
mins Ungelückssülven lachen.
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7. Ick nam min Gchwerrall in deHand,
ickband it wol an deGiden;
do ickneenGeld im Budel hadde,
to Lore mostickriden.

8. Ick makedemi up und toch darvan,
ickmakedemi up de Srraren,
do bejegendemi ein Ropmann gut,
sin Taschemosthe mi laren.

A'

74\
D a t ole L e i s k e n van

H e n n e k e R n e ch t.

6
kenneEeRnecht, war wulru don?

wulru verdeinendar ole Lon,
over Sommer bi meckbliven?
Eck gevedeckeenPaar nier Scho,
den Plaug kanstuwol driven/

2. Hennekesprackeentrotzig wort:
,Eck will neinenBuren deinenfort,
folk Arweir will eckhaten;
eckwill meckgevenup dei See,
deehebbeckgrorer Baren/

3. Dar wif sprackook eenhastigwort:
,wo bistu Rerel soubedort!
wulru eenSchippmann werden?
Hackenunn Roen is din Art
unn plougen in dei Erden/



4. Hennekcword bi secksülven to Rar,
hei koffte vör sineHaversaar
eenArnrbost goet van Prise;
kort Rleer leerhei seckschnienan,
rechtna der Rrieger Wise.

5. Hei nam den Armbost np den plack,
den Röker hei an den Gördel stack,
dar Schwert an sine Siden.
Darmes ging hei denwrick den wrack,
na Bremen leer hei glien.

6. As Henneketo Bremen binnen quam,
gink hei vor enenSchippersran,
sprack:,Schipper, lewe Here,
will gi meckvör eenSchippknechrhan,
vör enenRoderere?^

7. ,Eck woll deckgernenemenan,
kanstuvör enenSchippknechrbestan,
wol rechtan SchepesBorde.
Eck hört an dinen Wörden woll:
du bist eenBur van Arde?

8. Fennekeschworenendüren Eed:
,Plenen kaskernRerl ecknich weer
ro allen Donde unde Saken;
eckbin in minem Nlode so fri
rechtas eenwilder Drake/

9. Do FennekeRnechrquam up dei See,
stund hei as eenvorjaget Ree,
neenWort kondehei nich spreken;
hei dachtehen, hei dachteher,
sin Harre woll ömerobreken.



10. Hei lendesin Höver an SchepesBord,
enesArmes lank sprackbei eenWort
wol ro dersülvenStunde:
,War weckmin Wif vorherresechr,
deskamicknu ro fünde/'

11.De Wind deweit, de Han de Freit,
dar wedder dar was gar unftede,
dar Meer gar ungehüre:
,Heddeckden plaug in miner Hand,
demwolde eckwol balle sturen.

12. Is hier denn nu nemandbekannt,
dei meckbringt in dar Sassenland
wol twisken Dister unn Leine,
wol ro desedlenForstensin Hus,
dar Hus rom Lauensteine?

1Z.Ochis hier nu nemandbekannt,
dei meckbringt inr Bronswiker Land,
eckwill ömewol belonen:
eckwill ömegevenmin Haversaar,
darro eenGcheppelmir Bonen !'

14. De ösk dür Leid erstheft erdacht,
heft Hennekenvan dei See bracht,
dar öne dei Lüse nich freren,
sünnern hei warnet alle gudeGesellen,
dar seinich sin vormeten!

(15. He singt uns dir, he singt uns mer,
heft sülvestneenLust mehr up de See,
will lever ro Husebliven
und erensickder Bonen genoech,
deHenning mit plögen kann bedriven.)



II.
Bistu ein Rriegesmann edderein Bur?
wo süßt» ur inner Rappen so sur,
wulru nu ein Rriegesmann werden?
sonimm Hunden Gülden,
denRrieg will ick di leren.

75.
Nordfahrer.

Vögelken singet sinen Sank,
de Sommernacht deis nicht lank,

dar is desRoopmanns beste;
Gott vorleen uns einen gudenwind
van Norden und van Westen.

2. Van Norden kumr uns deBarger Fisk,
Raff, Recklink,Gren, dar is gewiß;
Rochen,Spornn unde Magen
bringen uns deedlenNorfaers
ro Bargen in dewage.

«
Z. ivch Bargen, du bist ein eddelLage,

du bist gebuwetall langestdewage
all na den olden Seden.
Dar segeltsomennichgut Roopman to
all ur den Hensesteden.

Pelzers, Schomakersunde Goldfmede
— Gott vorleen uns sinen Frede —
senenn sickall mir Eren;
de Schröderswiln wi nicht vorgeten,
sesnidenmit der Scheren.



5. De Roopman gink sickdar ro Rar,
sewölben sökener egenBar
unde wölben de GchepeWebberladen,
unde dedar aldermeistvorreden,
deledenden grörstenSchaden.

6. wenn ein ider na demsinen trachtet
unde sinesRegestenwolfart nicht achter,
soplechrGott Gelückero geven;
wenn men denn meint, it schall Vorwerks gan,
so geit it den Gank desRrevets. —

7. Up einenMiddewcken dar geschach,
dar men düsseSchepesegelensach
ro Bargen ur der Wage;
it ward sostill rechtsoein Dik,
ir gink dar an ein Tagen.

8. Unde de dar legenro Wallingeswage,
debegündendar erstenur ro ragen
all na demGröninger Sunde,
setagedendar südewertlangst dar Leer,
dar bestedar sekönden.

9. Se ragedendar südewerrlangst dar Leer,
dar dedenseall sündervordreet,
deguden Gesellenalle;
seheddensogern in Düdskland gewesen,
dar möchteen nicht gefallen.

io. Ge tagedenro V7orowin deHaven,
dar mostenseliggen deWinrerlage,
do Gesellenwolgebaren.
Ge heddensogern in Düdskland gewesen,
ir möchten nicht wedderfaren.
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11.Wat Hördemen dar den Winterlank
Pipen, Bassunen unde Seidenklank
to Vlotow in der Haven;
ein iderman haddesine Lründe bedacht
mit Recklinkunde ook mir Rave.

12. Ge lcten dar eine Rerken speren,
dar dedensealle in Gades Eren,
de guden Gesellenalle;
perer Rode, Rernelius vam Damme
de hebbenso fwaer gefallen.

IZ. Se fellen ro V^orow van der Rerken, —
Gott demöte de Sinen sterken
unde will uns trülik geleiden,
dar wi kamenint ewige Lewent,
wenn wi van hinnen scheiden.

15. Alle de gi sind van düsserVlarie,
biddet Gott umme sineGrarie
dörchLhrisrum unsenHeren!
De einevorgünne demandern nicht,
sowerd ju Gorr all erneren.

15. Darro so schölngi bald erfarn,
dar juwe Güder schölnwol farn
to water und ok up Erden;
ok werd ju Gott Gelückegeven
unde den Schadenvan ju keren,Amen.
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76.

Gtudentenlieb.

,AchModer, levesteModer min/
spracksickein zarte Iunkfrouw fin,

,vor Leid icknicht kann leven;
wenn ickan de Studenten gedenke,
er Schönemin junge Herte krenket,
den hebbickmi ergeven/

2. De Moder sprack:,Ach Dochrermin,
du schaltderhalven nicht rrurich sin,
war schalldi ein Srudente?
Ick will di einenRopman geven,
mit demmachstuLnFröuden leven,
de Studenten sind ane Rente/

Z. Dar Megdlin sicknicht lange bedacht,
bald wedderseto der Moder sprack:
,Iuwe Redebringt mi Schmerren;
deRopman schallmi mit Fredenlan,
ickwill und mot ein Studenten Han,
dar seggick ju van Werten.

Ick achtneenRikedag edderveel Geld,
deSrudente mi berergesellt,
nemandschallmi afwenden
wol van der erlikenBröderschop,
deallenthalven werd grot geacht
in allen Landen und Steden.
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5. Ick bin nümmer gewesenhold
einemGrrarenrreder edderDrunkenbold,
de dar nichts heft gelerer.
Ir schallein frier Students sin,
demickwill vorrrüwen de Ere min,
de dar war heft gestuderet.

6. Der Studenten wise gefalr mi wol,
denn sesind aller Eren null,
mit Tuchr sinr segezieret;
darneven seveel Döger Han,
mennichfolt averdripr er Gestalt,
den Rom mor men en geven.

7. Ach wenn sekamenspazerendaher,
so lüchrenseals deLNorgenstern,
wem scholdensenicht gefallen?
wem is nicht leef er Lurenschlanr,
wenn sedarher moderengan
mit Seidenspil und Schalle.

8. Den Studenten geveickallein den pris,
enefinge ick Loff mir allem Flit.
sefören ein zarrlik Levent,
bi den Studenten is gut sin,
mir Wörden können sescherzenfin,
leeftik und fründlik reden.

9. Ade Ropman ro guder flacht,
diner Bede men gar nicht acht,
miner darfst» nicht warden.
Frischup, gi van der Feddergut,
na ju steil all min Sinn und Mor,
na ju ickallrir trachte/



IO. De uns dir Leedlin nie sank,
eins GoldschmedesDochteris segenannt,
seheft it wol gesungen,
seholt de Studenten in groter Acht,
dochander Gesellenunvoracht,
dar is er wol gelungen.

77.
Studenrenlied.VenitelevenGesellenaanSorgen,

deWert will uns borgen,
den Avend als denMorgen — salutari nostro —.
Darünnn schöllngi nicht sin vorzager;
dewert heft eine schöneMager,
de hefft mi nechrenrogesaget— in confessione -
und kann seuns nicht all bestan,
sewill ein Hülprin to sickHan — jubilemus ei! -

2. Quoniam und ifft wi erfören,
dar wi deWörpel worden rören,
war hülp unseFlökenr unde Sweren —

super omnes cleos. —
Wat hülpe unseFlökenr unde Scheldent,
den Win möten wi vorgelden,
daran gewinnen wi seiden— omnes fines terrae —
De wert nimpt an neneMest nochSchwert, -
it si denn desGeldesdremal wert — ipse conspicit.

3. Quoniam de Wert heft sickgeschicket,
denDischheft he angerichtet,
darup geserrerGles und Rrös wol geputzet—
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fundaverant manus eius. —
Mit Fröuden will wi supen,
deWin springt ut den Druven,
deuns Heft gegeven— dominus Deus noster. —
De wert drechren up in Rruken und Flaschen,
he weer wol Geld in unsenTaschen—

oves pascue eius.

Hodie van mi schöllngi nicht wenken,
Rröse vull will ick ju inschenken,
dar gi destebett mögen swenken— in corde vestra.
Ick weet gudewörst und ein Gwinebraden,
darup mach uns ein stolt Drunk geraden,
als unseGldern daden — patres vestri. —
Ir was under en keinerallein,
sedrünkenbett up dendrüdden Stein — operamea.

5. Quadragintaveer und verrich Buren,
de serenin einer Zeche
und dedenveel Gles und Rröse tobreken,
dal icktom lestenward spreken: — Ki errant corde.
Do hadd ickGlück und Heil umme sevorschün,
seworden mi minen Ropp ernitten,
do wünscht icken den Ritten — in ira mea —
do sprungenseup mir grorem Schall —

in requiem meam.

6. Gloria — in dem Stall ward ickbeslaren,
van densülvendrünken Apen,
do kollayde ick de Vlacht bi den Rössen—

Spiritui sancto. —
Do klammerdickup wol an den wenden
und fei wedderup mine Lenden,
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Dar sede Düvel schende— et nunc et
dar erer nein bi den Eren blif, [semper
dar men seur demLande vordrif
mir all erenRindern und wif —

in secula seculorum!

78.
Schlemmer.

schallickmi henkeren,
V ick dummesBröderlin?
wo schallickmi erneren?
Min Gur is veel ro klein;
als ick ein WesenrHan,
so mor ickbald darvan,
war ickschallhier vorreren,
dat hebbickvor vordan.

2. Ick bin ro frö gebaren:
all wor ick Hennekam,
min Gelückdar kümr erstmorgen;
heddickdar Raiserdom,
darro den Tolln am Rin
und wer venedye min,
sower Lrall vorlaren,
ir mostevorslömer sin.

Z. Go en will ickdochnicht sparen,
unde efr ickralles vorrer,
unde will darüm nicht sorgen,
Gott beschertmi morgen mer



war hülpe ir, dar ick lange spar,
vellicht vorlör ickr alles gar,
scholdermi ein Deef urdragen,
ir rüwde mi wol ein Iar.

Ick will nun Gur vorbrassen
mir Slömen frö und spar
und will den sorgenlaren,
demir ro Zerren gar.
Ick nememi ein Evenbild
bi mengemDeerrlin wild,
ir springt up gröner Heiden:
Gorr behör em sin Gefild.

5. Ick sehup gröner Heide
veel mennichBlömlin sran,
de sind sowol gekleidet:
war Sorge scholdeick denn han,
wo ickgut averkam7
Ick bin nochfrisch unde junk;
scholdemi ein V7or anlangen,
nun Herr wüst nichts darüm.

6. V7ecngrörer Fröude up Erden is
denn ein gur Levenr han.
!tti werd nicht mer ro disserFrist
denn Slömen um und an,
darro ein guden Mor:
ick reisenicht serna Gut,
als mennichrikcr Borger
na grorem woker dor.

7. De gewinnt sin Geld mir Schaven,
darro mir grorer Not;
wenn he sin Rouw schallhaben,



so licht he, als wer he dot.
So bin ick nochfrisch unde junk;
Gorr vorlene mi veel der Stund,
Gort behödemi jungen Rnaben,
dar mi neenUnmor kam.

8. Ick lat deVögel sorgen
in dissemWinter kolt;
will uns dewert nicht borgen,
min Rock geveick embald,
den Hoikenook darro:
ick hebbeneenRast nochRouw
den Avend als den Morgen,
bet dar ick alles vordo.

9. Steck an de Swinebraden,
darro deHöner jung,
darup werd mi geraden
ein frischerfrier Drunk:
drage her den koldenWin
unde schenkuns dapperin;
mi is ein Büre geraden,
demot vorslömet sin.

IO. Dre wörpel und ein Rarren
dar is min wapen fri,
sösthovescherFröuwlin zarte,
up jewelkerSiden dree:
Rumm her, du schöneWif,
du erfröuwestmin Herr im Ltf,
scholdick hüt bi di slapen,
min Herte dar wörde mi fri.
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11. Ick bind min Gwerr an de Siden
unde makemi drade darvan:
hebbick denn nicht ro riden,
ro Sote mor ickgan.
Ir kan nicht sin allrit gelik,
ickbin nicht allwege rik,
ickmor der Tir vorbeiden
bet ick dar Glück erslik.

12. De uns dir Ledekennige
gesungenhar vorwar,
dar heft gedanein Slömer fri,
Gorr geveome ein frölik Jar.
All in dem kolenWin
he wolde jo frölik sin,
sin Geld heft he vorbrasset
mor hoveschenFröuwelin sin.

79.

Schlemmerorden.

||je dewill in unssemOrden wessen,
^ demor sick^us unde ^off vorreren
heft he denneHus unde Haves nicht,
so deinr he in unssemOrden nicht.

2. we dewill in unssemOrden wessen,
demor sickhebbender pennige vell;
heft he denneder pennige nicht,
so deinr he in unssemOrden nicht.



Lob des Abends.

^^e Morgen, deMorgen,
debringt uns nicht men Sorgen.

De Avend deis gm:
desAnendeshebbenwi dusentpund,
desMorgens nicht ne Rolstrunk,
nochis de Avend gut.

De Morgen, de Morgen,
debringt uns nicht men Sorgen.
De Avend deis gut:
desAnendes drinken wi in demReller,
desMorgens hebbenwi nicht ne geller,
nochis de Avend gm.

A b e
81.
n d l i e d.

un lat uns sengndas Abendleed,
V-denn wi mötet gan;

dat Rennken mit demwine
dar laten wi stan.

2. Dar Rennken mit demWine
dar moet getrunkensin,
also moet dat Abendleed
gesungensungensin.

Z. Een Rennken wolln wi drinken,
keenGeld habn wir nich mer;
dewirr will uns wol borgen
so lange wirs beger.



Wol unterm Tannenbaume
allda ick lag
in mines FeinsliebkcnsArme
die liebe lange flacht.

5. Die Bla'er van deBaumen
die fallen ob mi:
dar mi min Schatzverlaren her,
dar fröer mi.

6. Dar mi min Schatzverlaren her,
dar kommt also:
sie dachtsickro verbetern
und betrog sickdarmö.

7. Des Abends wenn er lare is,
stund hei wol vor der Tür,
mir sinemblanken Schwerde
stund hei dafür.

8. Mir sinemblanken Schwerde
glik as eenHeld,
mir cm will ick er wagen
inr wire wire Feld.

h. Mit cm will icket wagen
ro Warer und ro Land. —
Dar mi min Schatzverlaren her,
dar gift mi keeneSchand.

/V
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82.
Trinkspruch.0chKleber,ickwünschjockengojenDach,

Rösken an juw Hödekin.
Ick bring ju dir, soir wesenmach,
Rösken ror, Rösken rot an juwen Hot,
wäre ir uur, ir wäre wol gor.

8Z.
Rummeldost.

ummeldost,ickmor di drinken,
\\ schuldeick di mit den Ogen wenken,

dar redeickall bi Sinne,
wenn ickdi kann haven nicht,
sobin ick gar ein blöder wicht,
icken weit, wes ickbeginne.

2. Och Gott, wor nemeickDrinkelgeld?
Min Etent is gar klene;
wenn ickdesnicht have bestell,
sobin ick gar ein blöder Held,
men wiser mickuter Meine.

Z. Umme wittepennink —, Drelinkschuld
deir mickdeRrogerschegrot Unduld
und sprekermickan mine Ere;
wenn ickup der Srraren ga,
bin ick er der penninge twene;
seschreigetbalde: Waffen! na,
also umme de Marke tene.
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Ick drinke dick,borge und fette en pand,
ickHoperike to werden;
icksta gescrevenup der wand,
nochga ickup der Erden.

5. DemeGesellen,deineickmin Beier entbot,
desprack:,Ick helpedickurer V7or
mit enemnaten plunden.
Ick will mi bi dewende fliten
unde wisschenaver de screvenRriten,
sobistu gar untbunden!/

6. ,Neen werlick, dar wer ove! dan,
Loven will wi holden;
uns werd wol, deswi nicht en Han;
Geluckmor unser walden/

7. Aldus vorbring ickmine Jar
mir Sorgen unde mir Molen;
eenander werd deswol enwar,
it cnregentemeneneRoge.

8*.
weinprobe.

il2t was eenSchipkenangekam
ro Röllen an den Rin,

dar war ok sobeladen
met idel rinschenWin. :

2. Un da de Stop eenSchilling galt,
da weren deWiwer fro:
,Ach Stil Gevadderin Margreteken,
will wir eenStopken prowen
:, : un schmecken,wo dar schmeckt :



Z. Un da de Mann in deRacken gink,
do hengd deTaschan de wand,
da weren lwee wirre Schilling darin,

: deweren er wollbekannt. :, :

4. Als de Mann ut de Rarken kam,
sprach: ,Magd, wo ist min wif?^
,Se ligr wol in er egenBed,

: sowee bett er dar Lis? :

5. De Mann de lepr deTreppen up
un setsickup deBank:
,Ach ach,min seelenrrutenFru,

: wovan bisdu so krank?' :

6. ,Ick heb dar slijme Dünebeersapen,
dar kribbelr mi im Liw,
dar deir mi ok so schmartlichwee,
:, : dar ickweekkeenverblif/ :, :

7. De Mann de lep deTreppen af,
sprach: ,Magd, spoolus de Flasch,
holl mi dar besterinschenWin,
:, : dar in deRelier is! :

8. Un serde pörken an deFür
un mackdar nich ro Heer!
Un is sedann van Harren krank,
:, : sobrekr er ur de Schweer. :, :

9. Un do ok eenStück Guckerdarin,
all wer er ok eenpund!
Un issedenn van Harren krank,
:, : sowerd sewedder gesund/ :, :



JO.So von alle bößeWiwer,
de in deReller sind,
semackenok er egenMenner

: mer sehndenOgen blind. :

85.
M a r r i n s g a n s.

im Winter is eine koldeTir,
dar men nicht veel im Leide licht.

Ick facheinen Wulf fer draven
vor einesriken Buren Hoff,
eineGans drochhe bim Rragen ja Rragen.

2. He fcrredefick nedderin den Schnee,
debitter Hunger dcdeemwe,
deGans wolde he vorreren.
Do dachtede Gans in cremMor:
Möcht ickmi desWulves erweren! :,:

Z. De Gans debar den Wulf ganz fer,
so eresLevendes nicht mer wer,
dar he fe ein Lecd lere singen,
dar frölik na eremDode wer
van Danzenund van Springen. :,:

i. De Gans deröpde ein Leddern ur
und makdedemWulf ein Rrenzelin darur,
der bestenLeddern eine,
so fe in eremLlögel droch,
beter denn anders nene. :,:



5. Und do deRran; gemaketwer,
demwulve settedeseemup sin ^aar,
dessickdeWulf dedefröuwen.
He sprack:,Wi willen danzendon,
einen klenenkörten Reien. :

6. Se dan;edenhen und dan;edenher,
gelik efr ir Fastelavendwer,
deDan; was mengerleie.
Ick stund darbi unde fachwol ro,
deWulf de förde den Reien. :,:

7. Unde do deDan; am bestenwas,
dar Genselin dar erenicht vorgar,
schwangsickup unde floch van dannen:
,Gesegendi Gott, du böserDeert,
na mi hebbeneenvorlangen !' :,:

8. De Wulf destund unde facher na:
,De Düwel mi dar rer und sprack,
dar ick dedenüchtern dan;en!
Bedrücht mi nenenümmermer
van Gensenund van Gantend :

De Wulf de schworbi sinem Eid:
,Ir schallveel Gensenwerden leid,
ickwilr en nicht vordragen,
den Winter unde den Sommer Heer
wil ick erstveel Gensedragen/ :,:

lo. ,Ia Wulf, du bist ein listichDeert,
bedragenbist du nu van mi
wol dörchein Rren;eline.
Sünr Marren erreddedemi van di,
de trüwe vlothelper mine. :
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11. De mi van di, Wulf, halp Ul Hot
und mi ok gasden rrüwen Rar,
deshebbeicknicht vorgelen.
De hillige Günr Marren Kar
min Lif ok helpen eten. :,:

12. De rer, dar ick ein Geschefrscholdedon,
ickfolgedena dem billigen Mann
unde was em desgehorsam.
Allrir wol an Sünr Marrens Dach
er men uns Genselin gerne. :,:

lZ. Wol ro demlustigennien Win,
denbeschertGorr up Sünr Marrin,
is deGans darro gegeven,
demsülvener men uns ror Er,
Gade im ewigen Leven/ :,:
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G chw a n k e.
86.

Muller.

ice weekmt em stolteweverin,
sewolde veel lever ein Mollerin sin

darneddenin groner Ouwe.
It were veel deter, sedleve tor Heim
unde hulp dar Garn up buwen, ja buwen.

2. Unde do dar Garn upgeduwetwas,
deMoller an der Laden stund, —
he dedesin Frouwlin wenken:
,Hierin, hierin, min Frouwlin,
help mi den win urdrinken, urdrinken1^

Z. Unde do deWin mgedrunkenwas,
do quam ein Bur unde dracht ein Sack,
dar Rorn was wolgemeten.
De Moller dachtin sinemMot:
,HeddeickdesRorns dre Marten, dre Marten !'

4. He gaf dar up, he molt em af,
he dedeein weinich in den Sack,
de Sack dedesicknegen.
De Moller dachtin sinemMot:
heddeen deBur tor heime, tor heime!

5. De Bur wol to der Molen quam:
,Ach Moller, wo is min Sack sowaan,
du hefft mi half gestalen!'
,Du luchft, du luchst,du leidige Bur,
ickhedbetso klein gemalen,gemalen/
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6. De Bur aver den Hoff inrer,
sin Husfrouw cm enrjegenschreit:
,Der Rlien hefstuvorgetenh
,Ach nein, achnein, min leve Husfrouw min,
desMöllers Schwine hebbenfe gefreren,gefreren/

7. De Ncöllcrs hebbende bestenSchwin,
so in demLande mögen sin,
gemcstcrur der Buren Gecken.
Darinn mor mancherarmer Mann
sin Gesindedestofröer upwecken,upwecken.

8. Unde wenn deBur denn frö upsteit
unde hen ro sinem Acker geir,
den Ackerwol to buwen,
so licht de fule Möller unde schlöpt
bi siner schönenFrouwen,.ja Frouwen.

Unde wenn he denn nu frö upsteit,
all in der Mölen herümmegeir
unde schleitup siner Luten,
unde welker Sack nicht danzenwill,
dem scherthe eine gude Rarruren, ja Rarruren.

lc>.De Möller heft einen roden Barr,
darro is he van böserArt,
dar machwol Gott erbarmen,
wenn ein deHendefresendon,
in den GeckenVeit he sewarmen, ja warmen.

l l. De Möller in der neddernMölen,
de heft gestaltnunde stell nicht mer:
desmor he faken enrgelden,
unde wenn he vor dar Handwerk kümr,
men deir en dapperscheiden,ja scheiden,
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12. De Möller satt up sinemwirten Roß,
ein Strick förde he an finer Borst,
na Duderstadrmosthe riden.
Drehunderr Gülden mosthe geven,
dar he vam Galgen möchtbliven, ja bliven.

IZ. De uns dir Leedlin nie gesank,
de schenketir ju ro grorem Dank,
he will nemandevorhönen,
he menetallein deUnrecht don
und deit der Framen schonen,ja schonen.

De Möller geveein Daler darum,
dar men dar Leedlin nümmer süng,
darümmewille wi ir nicht laten.
Singe wi it in der Mölen nicht mer,
so singewi ir up der Straren, ja Srraren.

87.
Mann im Rorbe.

(De ole Hillebrand.)
om Sunde dar waande einRoopmann rik,

VCr' de haddeein Fröuwlin was süverlik,
und seward emunrrüwe,
seheelt sickwackerunde süverlik,
seheelt ir lange unde Heimlik,
einenMönnik haddeseuterkaren.

2. De Roopmann rochur ein wil
desDageseine halve Mil,
do bejegenrem dar ein Rramer:

\
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,Ach Rramer, levesteRramer min,
wilru don den willen min
und will mi dragen ror Heime?

Z. Ick wil di gevenriken Sold,
Sülver unde ok dar rode Gold,
darro de HardenDaler/
De Rramer de rochur inr N7arker,
he kofr einenRorf dewas stark,
darin wolde he en dragen ror Heime.

£. ,Y7wkrup herin, holr di still als ein Mus,
ickwil di dragen in din Hus,
so hörst», war sereden/
De Rramer quam gelopendar
gelik als heddehe frömde war.
Dar Lröuwlin spracknu gar schnelle:

5. ,war bring gi uns vor gudewar?
de schölgi uns wiscn hier apenbar
unde weserwilkamen hiere
Se nam den Rorf in cre Hand,
sehalp cn hengcnan deWand,
darin sarr er echreManne.

6. Ein Rüvenbad was dar bereit,
deMönnik de rochur sin Rleid,
he sprankdarin mir Haste.
Dar Fröuwlin dar sprankbi emin,
seklower em dar sin Rüggelin,
dar dededemMönnik all sachte.

7. ,Ach Rramer, leve Rramer min,
nu singet uns ein hübschLeedlin,
dar wi so gernehören.



Min Mann is wir aver de Gee,
ickhape, he kümt uns nümmermer,
he werd uns nichr vorstüren/

8. De Rramer hof an unde sank:
,Unde war ickin minem Rorve drag,
dar kann gror wunder maken.
Ir makerdeswunders also veel,
desbedarvegi ro dissemSpeel,
desscholegi alle lachen/

9. De Rramer sitien Rorf upschlor:
,V7u krrtp herur all dorchdeVlor
unde lar di hier beschouwen
unde nim deRül unde wes gerade;
deMonnik de sirr dar in demBade,
und dar schalruen klouwen!^

10. brachrem dar dar Badelaken,
dar emde Ribben dedenknaken,
demMonnink und ok der Lrouwen.
He schlochden Rnüppel rechtunde krumm:
,Oom>nu8vobiscum!'
Do sankdeRramer Amen. —

11. Srralsund dar is einemerdeGtadr,
dar bereir men demMonnik dar Rüvenbad
dar neddenan dem Srrande.
Dem Monnik mas geklouwersin Rügg soror,
unde dar he ro der Doren urkrop,
de Rappe lekhe ro pande.

A*
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2. De Bur <vltoder Lunborch förr,
deFrowe an HogerTinnen stock,
selachup einer Laden:
,Mochte ickmin Lust mir er vordriven,
deskostetmi perd undeWagen!'

3. De Frowe desBuren Redevornam,
fe let denBuren kamenan
gar hemelikenunde stille,
sebrachteen up er Remmerlin,
dar geschacher beiderWille.

Don er beiderWille geschach,
dar ward emeleedunde ungemach,
he begundeso lut ro klagen:
,Ick rede,dar eenalsedar ander si,
michmoier min Rost, min wagen/

5. Do deHerevan demeJagen quam,
dradedesBuren Rede vornam,
he HordedenBuren klagen.
,Du redest,dar enealsedar ander si,
du schalstmich rrolich sagen/
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6. Der Bur der had eneLogen bedacht:
,Ick Han en Foder Srem gebracht,
eenAst ein weinich krumme,
ick rededer, dar enealseander si,
alsein den wagen komen.

7. Darumme is mich min Frowe so gram,
dar semichRoß und Wagen nam
ane alle mine Schulde.
Ach Here, levesteHeremin,
vorwerf mi Frowen Hulde!'

8. De Here al;o der Frowen quam:
,Wes hestudissenarmen Mann gedan7
Düß werd di nicht ro sünden.
Giff emwedder Roß unde wagen,
dar he fare ro Wif unde Rindern/

wor leide ro Schande,
segaff emweder Roß und wagen,
seler emefaren ro Lande.

IC. ,Hw far dachen,gut Burelin,
dir ersteschalldi geschenkersin
und far dachendin Srrare.
Ach kam hier wedder,wenn du wulr,
brink uns dar Rienholr faken/

II. De uns dessenReig nü sang,
HerrichHinrick is he genannt,
he is en schoneJunkhere,
he rer ro Brunswig ur und in,
he singet er uns wol mere.



wünsche und Lügen,
R-ätsel und Schnurren.

8-.
Sieben Wünsche.

^^edd ickde sövenWünschein miner Gewalt,
*~J — seggmi, hebb ickrecht?—
sowolde ickmi wünschenjunk unde nümmer olt,
seggmi, hebbeickunrecht,
seggemi, hebbeick rechtedderunrecht?

2. De erstewünsche deschallsin,— seggemi, hebbeickrecht? —
dar alle Seelenmöchtensalichsin
unde nemandbleve in der gellen Pin,
seggemi, hebbeickunrecht,
seggemi, hebbeickrechtedderunrecht?

Z. De anderWünscheunde de schallsin,— seggemi, hebbick recht?—
dar alle falscheTungen nicht mer sprekenkönden,
seggemi, bebbeickunrecht,
seggemi, hebbeick rechtedderunrecht?
De drüddeWünscheunde de schallsin,— seggemi, hebbeick recht?—
allrir ro drinken den rinschenkoldenWin,
seggemi, hebbeickunrecht,
seggemi, hebbeickrechtedderunrecht?

5. De veerdewünscheunde deschallsin,
— seggemi, hebbeick recht?—
ein ider bi demsinenund nicht bi demminen,
seggemi, hebbeickunrecht,
seggemi, hebbeick rechtedderunrecht?



6. De vöfte wünsche unde de schallsin,
— seggemt, hebbeickrecht? —
Geld unde Gudes genochund nemand
seggemi, bebbeickunrecht, ^schuldichsin,
seggemi, hebbeick rechtedderunrecht?

7. De söstewünscheunde deschallsin,
— seggemi, hebbeickrecht? —
allrir frölik unde nümmermertrurich,
seggemi, hebbeickunrecht,
seggemi, hebbeickrechtedderunrecht?

8. De sövendewünsche unde de schallsin,
— seggemi, hebbeick recht? —
dar alle dissewünschemöchtenwar sin,
seggemi, hebbeick unrecht,
seggemi, hebbeick rechtedderunrecht?

Nicht mer van dissemLede also,
— seggemi, hebbeick recht? —
Wol alltir rruret unde deis nümmer fro,
seggemi, hebbeickunrecht,
seggemi, hebbeick rechtedderunrecht?

90.
Lügen.

icE will ju singen,ickwill nicht legen:
icksachdre braven Höner siegen,

seflogen gar serund schnelle,
deBüke heddensena den Semmelgekert,
den Rüggen na der Helle.
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2. Ein Ambolt und ein Mölenstein
de schwimmedenbeideaver den Rin,
seschwembdenalso lise;
it frarr ein pogge ein glöiend plochscharr
ro Pingsten up demIse.

Z. Ir wolden dre Rerls einenHasenfangen,
sequemenup Rröckenund Srölren gangen
deeine de könd nicht hören,
deander was blind, de drüddestumm,
deverdc kondenichn For rören.

i. n« will ick ju singen,wo it geschach:
deBlinde allererstden Hasenfach
all aver dar Feld herdraven;
de Srumme sprackdemLamen ro:
de krechen bi den Rragen.

5. Ir segeldenetlige up ein Land,
er Segel haddensein den Wind gespanr,
sesegeldenbi groren Hupen,
sesegeldenup einen hogen Berch,
dar mostenseup vorsupcn.

6. De Rrevet de dededen Hasenentlopen,— deWarheir kumbr bi groren Hupen
und blifr dochnicht vorschwegcn,—
it lacheineRoehur up den Daten,
sewas dar henup gestegen.

7. Hiermit wil ickmin Lied beschluren,
wenr schonallen Lüden dedevordreren,
und will uphören ro legen.
In min Landart sind so grote Flegen
alsehier ro Lande de Zegen.



Von
91.

unmöglichen Dingen.

^ck weet mi eineschoneMaged,
deminemHertenwol behagt,

icknemesegernerom wive,
kondesemi van Haverstra
spinnende klenenSiden.

2. ,Schall ick di van Haverstra
spinnende klenenSiden,
so schaltnmi van Lindkenlof
ein nie Par Rleider schniden/

Z. Schall ickdi van Lindkenlof
ein nie Par Rleider schnitzen,
soschaltnmi deSchereHalen
to middewerts nt denRine.

\. ,Schall ick di deSchereHalen
to middewerts nt denRine,
soschaltnmi ein Brügge schlan
van einemkleinenRise/

5. Schall ickdi eineBrügge schlan
van einemkleinenRise,
soschaltnmi dar Sovensterne
to hogenMiddage wisen.

ö. /Schall ickdi dar Sovensterne
to hogenMiddage wisen,
so schaltnmi deGlasenborch
mit einemPerde upriden/
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7. Schall ick di de Glasenborch
mir einemperd upriden,
so schaltumi de Sparen schlan
woll van dem glatten Ise.

8. ,Schall ick di de Sparen schlan
woll van demglatten Ise,
soschalt»seaver dine Förc schlan
am HerenSonneschine?

9. Schall ickseaver mine Före schlan
am HerenSonneschine,
so schalt»mi ein Schwepedreien
van water und van Wine.

10. ,Schall ick di ein Schwepedreien
van water und van wine,
so schalt»mi de grave» Sreen
to klenenPeper wriven/

11. Schall ick di de graven Sreen
ro klenenPeper wriven,
so schalrumi alle wilden Schwin
in einen Raven drivcn.

12. ,Schall ickdi all dewilden Schwin
in einenRaven drive»,
so schalt»mi dine Moder geven
vor Iunkfruwe ro einemWive?

IZ. ,Schall ick di mine Moder geven
vor Magd ro einemWive,
so schalt»hengensövenJar
und wedderwerden ro Live;
deDüvel ut der gellen Grund
de kann di nicht verdriven/



92.
Lreiwerbung.

VYAor is juwe "Daher,Hoenrhei
Vv ^et is im Hof und drift dat Deih/
,Guden Dach,Her Hoenrhei!
hier bin ick,Herr, und kom ro deck
und dar du wollest gevenmeck,
meck,meckro der E,
dine Güster ro der E/
,Dar müstendeckgar un ganzwol bescheiden̂
wolle Dader Hoenrhei,
wolle Moder Godegei,
wolle Broder Folenstolr,
wolle GüsterGiseldrur,
wolle seidann nochsülven
deschnuckerschnackerwacker Röckernölken

van Truthei/

2. ,Wor is juwe Moder Godegei?^
,Sei is im Hof und melkr dar Deih/
,Guden Dach,Fru Godegei!
hier bin ickusw.

Z. ,wor is juwe Broder Folenstolr?^
,Hei is im Hof und haut dar Holt/
,Guden Dach,Herr Folenftolr!
hier bin ickusw.

i. ,wor is juwe GüsterGiseldrur?^
,Sei is im Hof und weit dar Rrur/
,Guden Dach,Fro Giseldrur!
hier bin ickusw.
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5. ,wor is juwe wackerRöckernölken?'
,4ei is im Hof und fchelrZipölken/
,Guden Dach,Herr Röckernölken!
hier bin ickusw.

&

93.
p a l r r o ck.

1. E^2en Bur leer sicken palrrock snien, :
van sevenreinEllen : leethe ensick

2. Un as de palrrock fertig was, ls"ien.
do ging he, do stund he bi Lifchen int Gras.

Z. ,0 Lifchen, leiwe Lifchen, fegg meckdoch,
wo deit meckfitten de Palrrock min ?'

4. ,Sall eckdeckfeggen,wo hei deckfitt?
De palrrock Herrunnen un bowen en Swipp/

5. ,Hett de palrrock unnen un bowen en Swipp,
denn fall en beralende Snider wipp/

6. ,0 Snider, leiwe Snider, fegg meckdoch,
du heft en verdorben den palrrock min/

7. ,Un hew eckverdorben den palrrock din,
denn hew cck'nverdorben in'n Mandenfchin/

8. ,Un hestdu'n verdorben in'n Mandenfchin,
denn fast du'n beralenin'n Sunnenfchin/

9. ,Un fall eck'n beralenin'n Sunnenfchin,
denn rnor deDüwel din Snider sin/
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Lustige Verse.
9*.

inderken, ederRol, smecktdereralseSpeck,alse
war is dar? Uns Lhim diehebdi leigen!^Speck/

wo du dar lirs, bist ja ein StuckeSchelm,bist ja ein
Lhim, hefstu dar gesagt, jSchelm,
sind gi ein rechtenDudendudendudendop,
sind gi ein rechtenDudendududendop.

95.
Pip up, pip up, pip up, pip up, pip upSpelemann,
schlaup dine Lyra! lyrum, lyrum lolkendei
lollekendei,lolkendeipfeif auf!
Der Bauer will ranzen — lyrum usw,

96.
Lhimicken sprakro Lhimicken;
Lhimicken sprak: ,wa ist unseLhim?/
,Iuwe Lhimund unseLhim degingenhuir, degingen
metLhimes Lhim henro Lhimes Lhimicken/ jhuir
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B r u chstü cke.
97.

Schriver van der nigen Sradr,
dar is ein frisch Geselle,

he har ein Leveken urerkoren,
ir moye ok, wen ir Wille.

Uuwolhen,—
lat ruschenmen, —

sur wol, wo ir gcir, —
ickhadd eenLevekenurerkorenetc.

^r regenr up der Brügge,
mit Leef, ir en is nicht nar.

Heinch,heinch!
we sinesLeves nicht en har,
de har gror Ungemack.

Anfänge.
loo.

woll fick en Bur Ul ackerngan,
hei der desMorgens fru opstan:

Si dir, si dar, si da.
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loi.
it wölbe ein Scheperweiden

juch juch! weide wol!
so fern op groner Heiden —
das tyrletom, das ryrlerom.

102.mirwassinminemGarden
eenBoom, deswill ickwarden

den Dachund ook de flacht;
wor ick senicht machschowen,
mankt anderenzarten Frowen,
deDachdünket mir eenJar.

it gelevetmi in den Herten min
in den Herten min

boven alle Roselin alle.

IOZ.
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G ei st l i che E i cd cr.
io*.

Jesus mein Liebster.Uulave,Herrken,lave!
Du schollnicht sorestan,

ickwill di nochdallink bringen
den Levesten,den ickHan.

2. Hefr dar we sin Leef vorlaren,
so Han ick jo dar min,
ickwill gan ro demRruze
und brekeneinenRrcnselin.

Z. Ein Rrcnselin van Rosen
is gut ro brekcnde,
ein Leef van stedemSinne
is hochro drepende.

*. Ein Rrcnselin van Dorne
is scharpro dregende;
Rosen manket den Lilien
sin gur ro brekcnde. —

5. To mines Leves Foren
dar stan rwe Bomelin,
de eine de drichr Muschaten,
deander Negelkin.

lhö

6. Muschatende sind sore,
de Negelkin de sin gut,
wan ickder machsmecken,
so drage ick einen frischenMot.



7. To mines Leves Hoveden
dar fteir ein Lilienblarr,
dar lopr van Fronden umme
soalseein Molenrad.

8. To mines Leves Siden
dar star ein gülden Schrin,
dar inne is beslaren
dar milde Herrkensin.

/V

105.
Rrippenlied.UnsistgeboreneinRindelin,

is klarer dann deSunne,
dar fall der werlr ein Troister sin,
darro der Engels Wunne.

2. Se wanr emin deDokelin
mir erensneewirrenfanden,
seleggedenemin ein Rrubbelin,
denForstenvan denLanden.

Z. Und we vor dussenRrubbekenwill gan
und spelenmir dessenRinde,
demoer ein kuschesHerreHan
und wesenrein van Sunden.

£. Hu swich,nu swich,min leveRind,
nu swich,min Gorr, min Here,
du bistmin und icksin din,
derWerlr bist du ein Here.
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lo<$.
weihnachrslied.

jrtîin hillich Licht und ein hilch V^acht
unde ein salicknige Jar:

ein reineMaged en Rind gebar,
alzeuns deScrift sechtapenbar:
:, : Dedealder Merlde ein Vader is,
nu Helpuns desuiveChrist
(in) 8ecuiorum 8eculi8.

2. n« ist geborenunseTrost,
deuns alle heft vorlost,
van einer Maged innichlich,
dar is Gott van Hennnelrich:
: Dedealder etc. :

Wi moren alle sin vorloren,
wer he nicht van der Maged geboren:
:, : Dedeaider etc. :, :
Gorr l?adcr, Sone, heliger Geest,
wenre du alder >5errewol weefi,
vor di neenDing kann sin vorholen,
Lif unde Selen sin dickbefohlen:
:, : Dedealder etc. :, :

5. Maria segenemicE,ickHuteup sta,
wor ickride, wor ick ga,
jo bidde ick, semickbewar
unde bringe mickan der Engel Schar!
:, : Dedealder etc. :
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Ave aria
Maria, Roseke,

-4V du leve Moder min,
tröstealle Herte,
denu bedrovetsin.

2. Hur kumpr ein Schepkenfaren
so ferne uut Engeland,
Maria sitt darinne,
ore leve Rind wol bekannt.

Z. Ochwe mochteküssen
vor sine roter Mund!
Dar kemewol to lüsten,
sin zeledeworde gesund.

T r i
108.

n k li e d g e i st l i
ii aist ons singenind vroelicksin

in gen Rosen,
mit Jesus ind den Lrunden sin;
wer weis, wie lange wir hie füllen sin
in gen Rosen?

2. Jesus Win is upgedaen
in gen Rosen,
dar füllen wir all gar henengaen,
somögenwir Herzenfroudeonrfaen
in gen Rosen.
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z.HefallonsschenkendenLyprenwin:
wir moissenalle dronken sin
al van der svstenMinne sin.

4. Jesus is ein Fönckelgen,
sin Glestgenheit ein Droenchelgen,
sin Leffelgen ein Mondfoelgen.

5. Setzt dar Glestgenvur den Mond
ind drinckr us all up den Grond,
dair findr ir den bilgen Geist rer Srond.

6. Laist dar Gelesgenummc gaen,
somorgen wir froelich heimwarz gaen
ind alle Zir in Freudestaenr.

7. Jesus sali ons Leirsmann sin,
des füllen wir emeall gar danckbersin.

109.

iebesgespräch geistlich.

Ics) hoirr dar Rloickelgenluden,
/^7 ;er Rrichen stcir min Sinn;
dar doenich alle dar omme,
wanr Jesus wonr dair in.

2. Jesus halt bruin (öugelin,
d'benimr min alle min Sinne;
ich will ir Marien klagen,
dar ich berouver bin.



z. ,Rlages du it miure Moder,
war fall ich dar zo don7
Dar will ick selverwrechen,
dar dir din Her; zobreche/

4-.,Ind brichs du mir min Herzen,
war finstu dan dair in 7
Wale eineverwendeSeele,
ind dair wonr Jesus in/

5. were ich ein kleinesvoegelgin,
die Ledergenwoulde ich han
ind siegenin dat Hemelrichen,
Jesum woulde ich fangen.

6. Hetzdu Jesum gefangen,
war woulftu mit einedon7
Ich flott in in min Hertzen
ind dedeil fastezuo.









Abkürzungen
Fl. B. — Fliegendes Blatt (Einzeldruck), hd. — hochdeutsch.
Hs. — Handschrift. Ldb. — Liederbuch, ndd. — niederdeutsch,

ndl. — niederländisch. Vl. = Volkslieder.
Alpers Untersuchungen — Unters, über das alte ndd. Volklied.

Dissertation Göttingen 1S11 (Nd. Jb. ZS).
Ambr. Ldb. — Ambraser Liederbuch. Bibi, des liter. Vereins

Stuttgart B. 12 (1845).
Antw. Ldb. — Antwerpener Liederbuch. Hcrausg. von Hoff¬

man» von Fallersleben. Hannover 1S55«Horaebelgicae XI)
Arrvidsson — 2t. I. Arwidsson Svenska forns-inger Stock¬

holm 1934—42 III.
de B. Ldb. — de Boucks ndd. Liederbuch. Hamburg Stadt-

bibliothek Rcalcat. SLa. Vol. III p. 1S4. In Scrinio 22Sf.
D. — van Dupse Het oude Nederlandsche licd. Z Bd. 's Gravcn-

hage 1903—IS09. 11893/4.
E. <B. — Erk u. Böhme Deutscher Liederhort. 3 Bde. Leipzig
G.-A'. — Gepcr-Afzclius Svenska Folkvisor 3 Bde.
(25.-212,— Dasselbe, neueAusgabe 1990. Stockholm 1914—ISIS.
Gr. — Grundtvig-Olrik Danmarks gamle Folkeviser 9 Bde.

Kopenhagen 1953—ISIS.
Ralfs - Ralfs Het lied in demiddeleeuwen Leiden 1994.
Rorr.-Bl. — Rorrespoipdenzblatt des Vereins für ndd. Sprach¬

forschung. Norden u. Leipzig. (5 Bde. Leipzig 1895—99.
Lil. — Lilicncron Die historischen Volkslieder der Deutschen.
Müll. — Müllcnhoff, Sagen, Märchen und Lieder der Herzog¬

tümer Schleswig, Holstein u. Lauenburg. Ricl 1945.
Nd. Ib. — Jahrbuch des Vereins für ndd. Sprachforschung.

Norden und Leipzig.
Ndd. Vll. — Niederdeutsche Volkslieder. Gesammelt und her-

ausgcb. vom Verein für ndd. Sprachforschung. Heft I
Die ndd. Liederbücher von Uhland und de Bouck. Her-
ausg. von der germanischenSektion desVereins fürRunst
und Wissenschaft in Hamburg. Hamburg 1993.

Ndl. Vll. — Niederländische Volkslieder. Gesammelt und er-
läutert von Hoffmann von Fallersleben 2.Ausg.Hannover
1959 (Hör. bclg. II). svon H. Paul, Straßburg 1901 ff.

Pauls Gr. — Grundriß der Germanischen Philologie. Herausg.
Reiff. — Reifferscheid westfälische Volkslieder. Heilbronn 1979.
Uhl. — Uhland Alte hoch- und niederdeutsche Volkslieder.

Stuttgart 1944—45.
Uhl. Ldb. — Uhlands ndd. Liederbuch. Tübingen Univ. Bibl.

(L. Uhlands Niedcrd. Volksschriften).
Willems — Willems Oude vlacmsche Lieberen. Gent 1849.
3. f. d. A. — Zeitschrift für deutschesAltertum. Halle.

20 5



Anm erkunden z u r Einleitung
1/ Ausnahmsweise habe ich vier erst später aufgezeichnete

Lieder ihrer Bedeutung wegen aufgenommen.
2/ des. die nicderrheinischen (s. A. Ropp, Die niedcrd. Liederdes IS. Ih. Nd. Ib. 2S, s. 5 ff.).
3/ Aus der überreichen Literatur über dieseFrage erwähne ichnur Einiges: I. Meier, Kunstlied u. Volkslied in Deutschland.Halle 19SS. Derselbe, Kunstlieder im Volksmunde, Halle SS.

I. Boltc, Zum deutschenVolkslicde, Zeitschr. f. Volkskunde 12ff.I.pommer in der reichhaltigen Zeitschrift,Das deutscheVolks,
liefe' 1, S. 41,7, S. S1, S, S. 125, 14, S. 99, IS, <3.5. wacker-nell, An;, f. deutschesAltertum 33, S. ISS ff.Derselbe, DasdeutscheVolkslied, Sammlung gcmcinverständl. wiss. Vorträge.Hamburg 1890. Iungbauer, Germ. Rom. Monatschrift 5,Heft 2, Goeye ebenda4, Heft 2 und Zeitschr. f. d. Unterricht 28,S. 241ff-, 577 ff. Bur dach, Zeitschr. f. deutschesAltertum 27,S.344, R. M.Mcyer ebenda, 2S, S. 12l.wechßler,Begriff«.WesendesVl. Marburg. Vgl. auch dieHandbücher über dasVolks-licd: von V i l mar (Han dbüchlcin für Freun dedesd.Vl., Marburg
l8S7), B öckel (D. d. VI. Marburg lSSS). B ru in i er (Aus Natur-u. Geisteswclt 7). Sahr (Göschen 25 u. 132), endlich zusammen,fassend: p. Levy, GeschichtedesBegriffs Volkslied (Am germ.
7,3), Berlin ISll.
4/ Geschichteder deutschenLiteratur, lS. Auf!., S. 254ff.
5/ Beiträge zur Renntnis des Sprachgebrauchs im Volkslicdeusw., Berlin 1908.
S/ R. v. Lilicncron, Die historischen Volkslieder der Deut-schcn, 5 Bde., Leipzig 1SS5—SS.
7/ Die wichtigsten (Quellen: das Liederbuch der CatherineDirs (1588) (Hölscher, Niederdeutsche geistl. Lieder u. Sprücheaus dem Münsterlandc, Berlin 1854]; das Ldb. der Anna v.Löln (Boltc, Zeitschr. f. deutschePhilologie 21, S. 128 ff.);Berliner Sammclband MG(Q. 1SS8 (Bolte a. a. o.]; dasLdb. der Herzogin Amelie zu Cleve (Bolte, Zeitschr. f. d.Phil. 22, S. 397ff.]; das wcrdencr Ldb. (Jostcs Nd. Ib. 14S. SSff.]; das ältere Ebstorfcr Ldb. (Edw. Schröder Nd.Ib. 15, S. Iff.]; das jüngere Ebstorfcr Ldb. (Möllencamp

Diss. Ricl 1911 und Zeitschr. der Gesellschaft f. niedres. Riechen-gcschichtcIS]; vgl. auch ph. wackernagel, Das deutscheRir-chcnlicd 5 Bde-, Leipzig 18S3—77.
8/ Die Lieder, die nach Cacitus Annalen 2, 88 zum preise desArminius gesungen wurden, erklangen gewiß vornehmlich inseiner chcruskischcnHeimat, an der Weser. Freilich gehört die sooft wiederholte, von Stuhl (Das Harmenslied, das ältestedeutsche

Siegcslicd. pcrlebcrg, Verlag für Volksaufklärung] ausführlich
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begründete Annahme, der plattdeutsche westfälische Rinderrcim
Hermann, sla Lärm an (E.—B. 1279) sei ein Überrest eines
solchen Liedes, ins Reich der Fabel. Ebensowenig glaube ich an
eine Beziehung zuJrmin (Grimm, DeutscheMpthologie 1834, I,
S. 329).

9/ Müllenhoff-Scherer, Denkmäler 1834, G. 244, Roegel
in Pauls Grundriß >1,J, S. YJff.

10/ wilmanns An;, f. deutsches Altertum, 7, S. 233ff.
Burdach, Zeitschr. f...d. 2llt., 27, S. 343ff. R. M. Mepcr,
ebenda 29, S. 12l ff. Über die vielumstrittenen winileodos vgl.
Müllenhoff in Ztschr. f. d. Alt. 9, G. 129, Jostes ebenda 49,
S.303ff, Meißner ebenda32, S. S4ff,. Uhl, winiliod, Teutonia
5, Suppl. Schön dach, Die Anfänge des deutschenMinnesangs,
Graz 1393.

11/ Zeitschr. f. Rirchengeschichte 17, S. 94ff.
12/ Roethe, Rcimvorreden zum Sachsenspiegel,Berlin 1899,

Jellinghaus in Pauls Grundriß li, 1, S. 419—432.
13/ 2llpers Untersuchungen S. 10.
14/ geschrieben von Studenten, enthält Volks-, Gesell-

schafts-, historische, geistliche Lieder, Schwänke u. Sprüche, her¬
ausgegeben von dem Finder Bruno Llaussen, Rostock 1919.
Vgl. auch Edw. Schröder im Anz. f. d. Alt. 40, S. 149, Alpers
in Zeitschr. f. d. Mundarten, 34, S. 133.

13/veröffentlicht von Edw. Schröder im Nd.Jb. 13, S. Iff.
13/ Die besteSammlung besitztdieBerlinerStaats-Bibliothek.

Die Blätter, meist Oktav, führen gewöhnlich weder Ort noch
Jahr; der Titel lautet z. B. Twe schöne npe Lede, Dat Erste.
Van einem Mönnicke und van eines Schnpders Frouwen. Im
Thone alse men vam Lindcnschmit singet, Dat Ander, Jdt licht
ein Sloth pn Osterrick, dat ps gany woll gebuwet.

17/ Früher im Besitz des Herrn v. Haxthausen. Vgl. Mon es
Anzeiger für Runde der teutschen Vorzeit 7 (1838), S. 72ff.

18/ vgl. Bolte, Zeitschrift f. d. Phil. 22, S. 397.
19/ Alpers, Niederdeutsche Zeitschrift für Volkskunde I, 2.
20/ vgl. Jostcs, Nd. Jb. 14, S. 30ff.
21/ vgl. Ropp, Nd. Ib. 23, S. Iff.
22/ vgl. Bolte, Nd. Jb. 13, S. 53ff. u. A.Ropp, Archiv f.

d. Stud. neuerer Sprachen 117.
23/ Niederdeutsche Volkslieder. Gesammelt u. herausg. vom

Verein f. ndd. Sprachforsch. Heft 1, Die niederdeutschen Lieder¬
bücher von Uhland und de Bouck, Hamburg 1833, jetzt 2. Auf¬
lage, Leipzig (Voß), vgl. auchRorr.-Bl. 7, S. 37ff., 9, S 77 und
Ropv, Arch. f. d. Stud. d. n. Spr. 121, S.232 ; Nd. Jb. 23,S. 1ff.

24/ Herausg. von Rückclhan, Leer. 1673, S.27. und Erich
Rönig, Norden.

23/ f. Nr. 74
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26/ s. Nr. 14.
27/ s. Nr. 20.
29/ Dorr.-Bl. JO, S. 36.
2S/ Henning, Die geistliche Dontrafaktur im )h. der Refor

mation, Halle 1000. S. 79, Änm. 2. Der Anfang gehört wahr¬
scheinlich zu dem Liede Nr. 30 des Rostöckcr Ldb., vgl. Nr. 26
u. E..B. 157 b.

30/ Dorr.Bl. 10, S. 36; Ein ndd. Lied mit ähnlichem Anfang
erwähnen E.-B. Nr. 14S aus einem mir unbekannt gebliebenen
Liederbuch von 1720. (f. Nr. 100.)

31/ Dorr-.Bl. 6, S. 4. 9, S. 93.
32/ E.-B. 404.
33/ Hoffmann v. Fall, Weimar. Jb. 5, S. 79.
34/ z. B. Rostocker Ldb. 7, 9 Str. 3: Se ist epn edel faphir

repne / Epn adamant stcpn / Des en kan ncpnman ghewpnnen /
Sc ist epn caladonius / Epn fpn turcisius / An cren vil steden
szmne ufw. U.-B. 34: Venus du und dpn Dindt / spnt beide
blindt ufw. 7S; Schön Blömclin jcnt / int Hertc geprendt / ge-
prcfen / in puw leth torment / dat ick absent / van puw so lange
moth wesen usw. Berliner Mgf. 752 Nr. 43: Lupido trium-
phant / Anhoirt mein Lamentieren usw. vgl. Hoffmann v.
Fall. Die deutschenGesellschaftslicder des 16. u. 17. Ih. Leipzig
1960. v. waldberg, Die deutsche Renaissance-Lprik, Berlin
1999.

35/ vgl. H. F. wirth, Der Untergang des ndl. Volksliedes.
Haag 1011.

36/ Dazu bemerken die Brüder Grimm (Bd.3", Berlin 1922, S.
217) „Die Verse, wie gewöhnlich dieReden derVornehmen, sind
bd., das pflegen die Erzähler fast immer so zu halten, wo sic
beide Sprachen verstehen, wie das im paderbörnischen häufig ist,
und die höhere Mundart bezeichnet dann die Sprache der Vor¬
nehmen und der Poesie".

37/ vgl. Paul Alpers, Vom lebenden plattdeutschen Volks-
licdc, Vkiedcrsachsen27, Vit. 11, S.250ff., u. G.F.Meper, Uns
Volksleed, Mitteil, aus dem Lluickborn 10, 1, S. 9ff. Einige
Sammlungen: Niederdeutsches Liederbuch, Hamburg u.
Leipzig (L. Voß) 1994; Nicdcrsachscn-Liederbuch von
Hcnniger u. a. Hannover (Gcibcl) 1012. Nu lat uns singen,
plattdütsch Lcedcrbok 1 u. 2, von G.F. Mepcr, Diel (Lstdtkc)
1012. Spee, Volkstümliches vom Nicdcrrhein. Döln 1975.
Zurmühlcn, Nicdcrrheinische Volkslieder. Leipzig 1970.
Reifferscheid, westfälische Volkslieder, Heilbronn 1979.
Ulünstcrschc Geschichtenusw. nebstVolksliedern, Münster 1925.
Wehrban, Lippischc Volkslieder, Detmold (Meper) 1012.
Dück, Das alte Baucrnlcbcn der Lüneburger Heide, Leipzig
1006, (Hannoversche Vll. außerdem im Niedersachsen-Lieder-
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buch u. verstreut in der Zeitschrift ,Niedersachsen^ Bremen).
iLemmetmann, UtHartensgrund, Bremen. Andrer, Braun¬
schweigische Volkskunde, Braunschweig 1801. Herbst, ISO
Lieder aus dem Eichsfeld, Heiligcnstadt. wegener, Volks-
tüml. Lieder aus Norddeutschland, Leipzig 1878—80. Mül-
lenhoff, Sagen, Märchen «.Lieder dcrHerz. Schleswig-Hol¬
stein, Diel 1845. Ruckei und Buhe, Van Gold dree Rosen.
Volks- und Rinderlieder aus Schleswig-Holstein, Schleswig
1812. Haas, plattd. Volkslieder aus Pommern, Stettin 1822.
wossidlo, Mecklenburgische Volksüberliefcrungen, Wismar
1888, ISOS.Frischbier, preuß. Volkslieder in plattd.Mundart,
Rönigsberg 1877. Roese, Lebende Spinnstubenlieder aus Ost¬
preußen 1811. Ausführliches Verzeichnis (bis 1808) von John
Meier in Pauls Grundriß II, l, S. 1202ff.

28/ vgl. Tardel in Niedersachsen 21, S. 245ff., Seelmann
im Rorr.-Bl. 22, S. 12.

39/ vgl. Tardel, Rorr.-Bl. 22, S. 14, 71 und Zwei Lied¬
studien, Programm des Realgpmn. Bremen 1814.

40/ vgl. Tardel in Niedersachsen 25, S. 28ff. u. die für die
Entstchungs- u. Verbrcitungsgcschichte von Volksliedern sehr
lehrreiche Schrift von R. we h rh an: Das niederdeutscheVolks¬
lied „van Herrn Pastor sieneRoh" Leipzig (Lenz) 1S22, (enthält
SIS Gesäyeu. 12 Melodien!).

41/ vgl. p. wriede, plattdeutsche Rinder- u. Volksreime,
(Quickborn-Verlag, Hamburg. Auguste Müller, Das plattdeut¬
scheRinderlied, Diss. Riel 1815. R. wehrhan, Rinderlied u.
-spiel, Leipzig 1808.

42/ vgl. Alpers Untersuchungen S. 12—22 (ausführliches
Verzeichnis).

42/ Bolte, Zeitschr. f. vgl..Literaturgeschichte VI. F. Bd. 2,
S. 275ff. Man beachte die Übereinstimmung in der äußeren
Form der flieg. Bl. z. B. Twä werltzligc sköne wijsor. . Then
Andra: Thet ligger ctt Slott i Osterrijk. . — deutsch: Zwei schöne
weltliche Lieder. . das 2lnder: Es liegt ein Schloß in Östcerreich.

44/ R. Häpke, Der deutscheRaufmann in den Niederlanden,
pfingstbll. des Hans. Geschichtsvereins 7, 1811.

45/ ;. B. in den norddeutschen Marschen und Niederungen,
im ostelbischenRolonialgebiet, ferner die „Hollandgänger".

4S/ worp, Geschiedenes van het Drama usw. Groningen
1804, S. 172.

47/ Zwei Beispiele aus neuerer Zeit: In Holland entstand (nach
E.-B. III, S.208) um 1787 unter den dort marschierendenpreuß.
Soldaten das — ndl. gesungene — Spottlicd: ,wat zullen ons
Patriotjens eeten? Rapitein, luitenant, vaanderik, sergeant, tam-
bour, korporal, patriotjcns, kameradjens/ Dasselbe Lied taucht
25 Jahre später an der Niederelbe unter den hannoverschen Le¬
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gionssoldaten auf (,Ein Schifflein sah ich fahren. .')• Heute ist
es in ganz Deutschland verbreitet,— Das heute in über 30 Les¬
arten in Deutschland bekannte Lied ,<2>Himmel, ich verspür.
entspringt einem 1792 in holl. Gupana auf denTod eines hessi¬
schenSoldaten gedichteten holl. Lied. (Volte, Zeitschr. d. Vcr.
für Volkskunde 28, S. 178). wiederum drangen deutscheSol¬
datenlieder nach Holland, in neuerer Zeit: Bp Sedan al op een
heuvcl (I. van Gieneken, Handbook der ndl. Taal 1914. 2,
S. 48 5f.).
48/ vgl. Anm. 7.
49/ Rennzcichncnd ist die in Zutphcn in Holland entstandene

(Weimarer) Licderhandschrift (1537) sHoffmann v. Fall. Wei¬
marer Jahrbuch 1, S. JOJff.] s Sie enthält ndl. und hd. Lieder.
Die ndl. Lieder sind voll hochd. und niederdeutscherFormen, die
hd. Lieder voll niederdeutscher »..niederländischer.
50/ Zuweilen ausdrücklich als Übersetzungen bezeichnet, vgl.

Alpcrs Untersuchungen S. 15.
51/ z. B. das Lied vom Pastor sine Roh (R. wehrhan, s.

Anm. 40).
52/ m. 3b. 28, S. 9 ff.
53/ a. a. O. und 2lrchiv f. d. Studium d. neueren Sprachen

121, S. 58ff.
54/ wie leicht es dem Volksdichter ist oder wie leicht er es sich

macht, ähnliche Reime zu finden, zeigt ;. 23. das Nüllerliedr
hd.: der müller gäb ein baycn drumb

daß man ims liedlcin nimmer sung,
er tuts gar übel Haffen,
singt man das in der stuben nicht,
so singt mans auf der gaffen.

ndl.: Hij gaf daer wcl een rijksdaelder om
dat men hct liedtjc nict en song,
wij willen't om hem niet laten,
zingen wij't voor't deurtse nict,
zo zingen wij't lang» de stratcn.

oder das Lied vom 23rembergerr
Uhl. Vir. 75 218; sin mot bcgund cm to brckcn,

ncn wort kondc he mer sprcken.
352: sincn roodcnmont verdicken,

van der tiefste was hi ghewcken.
oder in neuerer Zeit das Lied vom ,Pastor fine Roh', (Alpers,
Vidd. Zeitschr. f. Volkskunde 1, 2).
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Anmerkungen zu den Liedern?
Ich habe mich in den Anmerkungen darauf beschränkt, für die

zu vergleichenden Liedertexte die beiden zuverlässigsten und am
bequemstenzugänglichen Sammlungen anzuführen: L. Uhlan d,
Alte hoch- und niederdeutsche Volkslieder, Stuttgart
1844; Neuausgabe von G. Fischer (Cotta) und Erk-Böhme,
Deutscher Liederhort, Z Bde., Leipzig 18S2. weitere Nach-
Weisungen und Bemerkungen findet man in der grundlegenden
Abhandlung von A. Ropp; Die niederdeutschen Volks¬
lieder des 17. Ih. (Jahrbuch des Vereins f. niederdeutsche
Sprachforschung 28) u. in meiner Dissertation: Untersuchun¬
gen über dasalteniedcrdeutsche Volkslied (ebenda38), auf
die hiere in für alle Mal verwiesen sei. Bei Liederbüchern be¬
deuten die Zahlen stets Summern.

l. Hildebrand.
Str. 1 ensach— sah nicht, 3 Scharmeslag — Schirm-, Fechter¬

schlag,5 2lrbeit —VTot, 7 Gemack-Ruhe, Sfakcn = oft, 13Rook —
Ruß, 17 wente — bis.
Flieg. Bl. um 1380 Lübeck, abgedruckt von Bartsch in der

Zeitschr. Germania 7, S. 283ff. Mel. E.-B. 22.
Hd: E.-B. 22 Uhl. 132. Ndl.: H. v. F. Ndl. Vl. 1. D. 3.Dän.:

Gr. 7.
Str. 8 u. S Harnasch) Harnisch (sonst Harnasch), IS hindcr)

minder, 12wesen)sin. 14 weldige) waldige. Bartsch setzt(warum?)
für tor Heime (8) to Heime, für gesccht (7) gefacht, für Levent
(8 u. ö.) leven, für Riddcrs(11,2x)ridder, fürBeren (17) Berne,
für hpe mer (IS) niemsre; in Str. 18 (s. Anm.) setzter die Zeile
hinter Moderab u. streicht das sin. Ein niederrhcinischer (mehr hd.
als ndd.) Text in Düsseldorf, veröffentlicht von Borchling (Nachr.
d. Ges. d. wiss. in Göttingcn. 1S13. Beiheft S. 78).
Nach Steinmepcr(Müllenhoff-Scherer Denkmäler 3. Aufl., S.

20 —30) geht das Hildebrandlied auf eine aus dem 14. Ih. stam¬
mende Bearbeitung einesOriginals des 13. Ih. zurück, das in der
Thidreksaga bezeugt ist. Ob dies Original ndd. war, läßt er un-
entschieden.Ndd. Herkunft sucht zu beweisen Edzardi (Germania
IS, S. 313ff.). Dagegen sprechenaußer einigen Reimen (slage:
habe, slac r„ erschrac, rat: hat, tit: ret, schand: land) die Tat¬
sachender Überlieferung; aus hd. Gebiet sind seit dem 14. Jh.
etwa 20 Lesarten bekannt, die einzigendd. erscheinterstum 1580.
Das ndl. Lied dürfte aus dem Ndd. übertragen sein, es stimmt

in einzelnen Wendungen (Str. 4, 8, 10,13) auffallend mit dem

') DerRaumersparnis wegenmußten dieVariantcn-aufRostcn
der Übersichtlichkeit •— lückenlos eng zusammengerückt werden.
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ndd. gegen das hd. überein. (Allerdings sind mir nicht alle hd.
Texte zum Vergleich zugänglich gewesen).Das ndl. Lied war an¬
geblich nach Wort u. weise bis ins lS. Ih. bekannt.

2. Dietrich und Ermenrich.
De Rönink van 2lrmcntrikcn ist Rönig Ermanrich, Frankrik —

welschland, Italien; Freisack — Frisach in Rärnten, Reinhold
von Mcilan kommt nicht nur in der Heldensage, sondern auch in
dem histor. Lied auf die Schlacht bei Hcmmingstcde vor (Müll.,
S. 82). 5. Wedcwe —Witwe, winbranen Wimpern. Spcnne —
Spannen. 11. sckcrwisse Rif irgend ein Streit. 14. branncn —
prahlen (Grimm). JS. lücbtcrn = linken. 17. Garden-Gardasee.
23. Rcllcrscbrade — Rcllcrtrcppe.

21.Flieg. 251.um 1530 (Berlin StaatsbibliothekZ!f 8081), Twe
lede volgcn. Dat Erste / Van Dirick van dem Berne, wo he fülf
twölffte / den Röninck van Armcntrikcn / mit vecrdt halff
hundert Man / op fpnem egen Slatc / ummc gebracht hefft. Dat
ander Van Juncker Balger. Abgedruckt von R. Goedekc: Ro-
nink Ermcnrikes Dot. Hannover 1851 (mit Anmerkungen I.
Grimms). B. de Boucks Ldb. 85 (verstümmelt) — U.-B. SS.
E.-B. 23. Eine Melodie ist nicht überliefert.
B laßt dasEndungs-e meistensfort. Str. 1jennem B wolgemcit]

wolgcmodt B. den will de) de woldc den B,I. Grimm verbessert
Frölichcit in Frcdichcit —Untreue, mp hprholdenB.2. [unsbis3.
selten) fehlt B, 3. Arm-] Armentriken 2l. to dem) van B. 4. To
dem) thom B. Didrick van B. (stets) B. S. Zeile: dat du demnicht
gbast tho na B. Gr. verbessert: dat gp em nickt to na cn gan.
5. jenncm B Spannen B radc pdt B D. van B. 25. feinen] den 25,
<5.teilt 25 schlan 25 up de hcnncuart B. 7. Sammet B se] fehlt
21 [er bis 8. Einen] feklt 25 Harnsck 2l 8 sprach B. Z. 8: Gr.
verbessert: heft binnen lan. d. allerjüngeste B.2l. -rickBsülvenB.
ick scgget dp B van B. B allein B. Id. togcn B thom Fr. B wol]
all B schlutk B, I04 Gr. verbessert: en lat us nicht darvor. Id,
siche8„. II. sckluteB so moth B Eft] 32fft 25 erhöue B. 12. [wisse
bis 13. sülf] fekltB. 14. de] fchltB brannen] brummen B sckluth
B, Harnisck wil ick B vangcn B. 15. sckloth B Didrick van B. B.
allererst kenin spranck B Störe — Steter lüchtcrn] lincken B.
18. de vöret B Löuwcn B. 18, Grimm: ... dri louwen röd,
mit spncm B dorch B, Gr. verbessert: aver sin Herde — über
seine Schulter. 17. sick(2 mal) fehlt B allcriüngeste B Spennen
B Lummer B 17 8. 3. [sö bis 18. Ende] fehltB. IS. Zweites de]
fehlt B Scklötcl B gcweldige B he] fehlt B fchloeth de p. tho
B dat ockB klanck21sickcrklanck25cm] dar 25ncmandes A hedden
B. 2ö. Gch seA , V Röninck B. wat lcpdcs hebbe wp bp juw
gedahn B.21.2.de] fchltB schwechB ganz] garBAverweldigen]
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averwunnen B bot] dsen 2l fehlt B (in der Ausg. ergänzt! doht)ficf] fehlt B Schwerdt B geweldigen fchlach B up der] thor B.22. Se schlögen B fick doch allent dat dodt 2l 7. Zeile gewesen]gewest B junge fehlt 23. 23. Ü>]spn 2l jo] hpr 23 alderjüngsten]jüngesten B schwpget 23 leeve noch B si noch] bin 23. [icf sta bis24 Zeile 3: ge] fehlt 23. 24. zweites fce]fehlt 23 ein] spnt ¿3.8noch vnd spn Ä.
Dies prächtige Lied ist, wie der Inhalt, einzelne altertümlicheRedewendungen und die ehrwürdige Viibelungcnstrophe lehren,eins unserer ältestenVolkslieder. Zu denVolksliedern dürfen wires (trotz feiner Länge) rechnen: es zeigt denselbenStil wie jene,bes. die volkstümliche Erzählungswcise (Frage, Anknüpfung, tp-pischeAusdrücke). Der Umstand, daß cs bei den Viachbarstämmenüberhaupt keine Seitenstücke zu unserm Liede gibt, und einigeReime (5 stolt: olt l l Rif: Lif2l dot(7): rot) deuten darauf hin,daß die Heimat diesesLiedes Viiederdeutschland ist. — Mit den¬selbenWorten: ,So fern in jenncmFrankrike^ beginnt das Müh-lenliedchen VIc.51. Diesen Anfang kennt bezeichnenderweisenurdie ndd. Lesart.

Z. Tanhäuser.
Str. J aver — wiederum, 3 Speelnoten — Spielgenossen, Sunmere — gleichgültig, 14 dicke = oft, IS der grise vielleichtSubst., der getreue Eckhard. (AL seyen van dem grisen, D vande, 23 van den (Lcpser in der Abschrift dem].)A. Flieg. Bl.: Twe lede volgen / Dat Erste / Vam Danhüser.Dat Ander / Ach Jupiter o. V. u. I. In Uhlands Viiedd. Volks-schriftcn Vir. 4 (Tübingen, Univ.-Bibl.). Etwas abweichend —Uhl. 2S7 B. — B. Flieg. Bl.: Twe lede volgen / Dat erste/ VamDanhüßer. Dat ander / Ach Jupiter o. V. u. I. WolfenbüttelLandesbibi. Saxon. Anon. 8°. Veröffentlicht von Lepscr im »Be¬richt an dieMitgl. der DeutschenGcscllsch.in Leipzig', 1637, S.35.L. Flieg. Bl. Veer hübsche lede / Dat Erste / Vam Danhüser.Dat Ander / Der werlt pracht.... Dat Drüdde / Viu scheiden. . .Dat Veerde / Elend bpn ick. . .. Gedrückt tho wulffenbüttel bpLonrad Horn o. I. Berlin Staatsbibl. Z?d 871S. — D. FliegBl. Drei Bruchstückevon drei Ex. desselbenFlieg. Bl. enthaltendzwei Lieder: 1. Maria zart. 2. Een lect van deme Danhüser.Wien 1520, Hamburg, Stadtbibl. SLa Vol. 7, p. 246. Inscrin. Vir. 7S. veröff. v. de Bouck im Scrapcum 1654. Vir. 14S. 213. Vid. Ib. ISS. S5. — Tonangabe in Herm. VespasiusVipe Christi. Gesenge 1571.
A BLweichen nur in Rleinigkeiten ab (B bevorzugt z. B. ß).D steht abseits. Die Anrufung der Maria in Str. 15, 17 u. 22,die D gibt, scheint jünger zu seinals dieAnrufung Lhristi (ABC);
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darauf deutet der Reim Gtr. 28: kcrcn: dörch Lhristum unsen
Heren. — Str. 8 sin] yart D. 4 ganz] fehlt D daran so D denken
D scholl bis Ende der Str. fehlt A Eidt gcsworcn LD. 5 dat wil
lf D wenn] als 21, den L. 7 denn nu D io fehlt D hellen D
brennen AL. 8 mi fehlt ABL roter 21BL, dcdc] de D. S ganz]
ghar D. 10 ncnen] neinen D. 11 lccucnde mi fehlt B worden
D vorlank] Heger BD vordriven D. 12. nu fehlt B. 18- fcggct
D »am B van dem D seeit] seet D. 18 van mi fehlt Dhelp
mi Maria du reine magctD dessenD. 18 van den B van de D. 17
sckedcA, Help Maria modcr du reine magct D, van dp lat mp
nicht D. 18 bisse] besserD waldcn B vadcr vnde D pawcs B be>
Halden B. 18. pawcs D all fehlt D bcbbe vecl] vclc hebbe D ju]
dp nu D. 20 hccl] hepl B. 21 Der B pawcs D drögen] dörren
D an] pn D so wen D. grönc D. 22 3. 3 — 17 3. 3 D. 23. be-
rovcn] nhcmcn D bcholdcn mochte D. 24 Gönne D. 25 scg sget
bis Ende] fehlt D. 28 vorloren L. 28 Pawes B Hoden BL. 2S
pawcs B Danhüser L cm all sin] dem spne L cm spne B.

Ndd. u. bd. (mit Melodie) E.-B. 17. Ubl. 287. ndl.: D. 3ff.
Ndl. VI. 4. dan.: Gr. 10.

Das aus Obcrdcutschland stammende, von 1515 bis etwa 1850
in vielen hd. Lesarten bezeugte Lied erzählt ein 21bcnteucr des
salzburgifchcn Minnesängers Tanhäuscr, der im 13. Jh. lebte.
Die Sage knüpft vielleicht an ein Büßlied des Dichters an. Vgl.
F. Gräße Der Tanhäuscr u. der ewige Jude, Dresden 1880.
Lilicncron, Deutsches Leben im VI. Stuttg. 1884, S. 44. E.
Schmidt, Tanhäuscr in Sage u. Dichtung, Berlin 1883. R. M.
INeper, 3citschr. desVereins f. Volkskunde 21, 1 —31 (Überblick
über die Literatur. Gegen die Annahme, daß die T. -Sage Lchn-
gut aus Italien sei). Golther, 3ur deutschenSage u. Dichtung,
Leipzig 1811, S. 18ff. PH. St. Barto, Tannhäuser and the
Mountain of Venus View Rork 1818.

Die ndd. Lesart ist aus dem Hd. übertragen, die dänischean>
scheinendaus dem Ndd. Das ndd. Lied hat mit dem ndl. einige
Besonderheiten gemein, das hd. mit dem ndl. Lied keine. Im
ndl. Lied stehen nun noch vier eigenartige Strr. (14,18,18,20),
die wohl aus einem anderen Liede stammen. Ralff (S. 71)
meint, diese Strr. hätten den Namen Daniel (für Tanhäuscr)
mit in das Lied hineingebracht; Daniel wird aber wohl nur aus
dem ndd. Danhuscr entstellt sein. Barto hält Daniel für den urspr.
Namen, führt ihn auf Daniel vom blühenden Tal und die Grals-
sage,schließlichauf einenmpthischenRönigDan(—wodan)zurück(!).

*. Zwei RÖnigskinder.
Str. 3 keskcs — Rcrzen, 7 unnüsel — töricht.
Sämtliche Texte sind im 18. Jh. aus dem Volksmunde aufge¬

zeichnet: 21 im Münstcrlandc von Annette v. Droste für Uhl.
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(= Uhl. Sl). B. im paderbornschen von w. v. Haxthausen ( =Mone Anzeiger f. Runde der teutschenVorzeit S [J837) S. lS4ff.L im paderbornschen jReifferscheid w. V. J) D im Münsterland
für /EcF(= E.-B. S4d). Ein Ostfriesland (Firmenich Germaniens
Völkerstimmen I S. J5 u. E.-B. S4e. F in Schleswig-Holstein
(Müllenhoff Sagen S. 809.) — A u. D lauten fast gleich, 23 u. <t
weichen in Einzelheiten ab. E steht für sich, die sehr erheblichen
Abweichungen konnten hier nicht berücksichtigt werden.
Von F gibt M. nur die l. Str. Im übrigen stimmt sein Text mit

A überein, nur fehlen Str. 2—4 u. J3 u. J4. — Str. J twei L
Runniges (stets) L enander LF leiw 235DseBLF künden bisam¬
men L vil) al 23 ja S to] soF breit 23, deef LF deip D. dcepF. 2ansteckenB sallt 23L luchten L lüchtcn 23. 3. Vkunne) Rune B
eren Slopkämmerken B Slap L bleifD 4 Sunndagcs 23L Lüe
(stets) 23 wern jwassen 23 nich so) bchalven 23 so] also L Ogen
BL defeilen 23satten L seitenD er) he L Sseide(stets)D spazieren
23 up B. <5—Su. JO-—42bei L vertauscht. 0. O Dochter, sedede
M. L kannst) salstyu Tgahn BLmit L. 7dat isT is gor noch'n 23
Et pl. wall olle 23wol) ja der) de LD S ock L willen 23 tamen
aukB.olle 23.Ss. 3. J0 f. 6. JJ....jüngesteBLjüngsterD dat is L
is gor B schütt der 23wol 23<£olle 23 up) an L de) der B J2 s.S
let he det. auk 23J3. sau B na deL beid D. J4 fehlt B. güldene D.
JS. De M. degink to der R. 23na de R. T. 3. 3 gunk 23 bis BL
seder B JS ju L ji künt der verdeinen B sett L scttet ji jue D den)der deB» J7 sänkenB sunkenL wurde) was BL. JS. vant B vont
LD gullene 23güldene D Seht do walledcle B (— JO). Sieh L u.
JS verdeinde D JS. Se tr. der van B. crem L. 20: Se n. en in ere
A. L eren B. ... sühn B deWellen) dat water B un) o BL.
Hd. u. ndd.: E.-B. 84. Uhl. SJ. n dl.r D. 43. Vrdl. VI. 27.

dän.: VJperup I Vkr. J2. schwed.: G.-2U. I, 20.
während die ndd. Lesarten erst am Anfang des JS. Ih. aus

dem Volksmunde aufgezeichnet wurden u. ältere Spuren ganz
fehlen, haben wir von einem hd. Lied ein Bruchstück aus dem
J5. und sieben aus dem JS. Ih. (Ach Elslein usw.) s. E.-B. 93.
Sie stehen textlich ganz für sich. Auch die neuerdings von I.Sahr (Das deutscheVolkslied Göschen', I S. JJS) veröffentlichte
älteste hd. Lesart von c. J5S3 (Zwischen zwepen bürgen da ist ein
tieffer See) weicht erheblichvon densonstbekanntenFassungenab.—Die schwed. Lesart stammt schonvom Jahr J572 u. istaus dem
Deutschenentlehnt (Bolte, Zeitschr. f. vgl. Lit.-Gesch. Vl. F.3, S.
2S0).Das ndl. Lied taucht vollständig schonJLSOauf, wurde im JS.
Ih. noch gesungen (Willems S. J42, LoussemaekerNr. 4S). Diendd. u. ndl. Lesarten gehören eng zusammen, aber jede bewahrt
ihre Selbständigkeit u. hat ihre besonderenSchönheiten. Die An¬
sicht von Böhme u. Ralfs, das Lied sei im J2.(!) oder J3. Ih.von niederrheinischenRolonisten nachdemRuhländchen(Mähren)
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gebracht, ist unhaltbar, wir folgen gern derallgemeinen Meinung,
die in diesem herrlichsten aller Volkslieder eine Schöpfung der
Niederdeutschen im weitesten Sinne sieht. Freilich können wir
für diese Annahme weder die Tatsachen der Überlieferung noch
den Umstand ins Feld führen, daß das „Milieu" des Liedes auf
die watcrkantc weise. Das Lied geht dochoffenbar auf einevolks-
tümlicbe Bearbeitung der im Mittelalter in Deutschland und den
Niederlanden bekannten Sage von Hero und Leander zurück, (nicht
etwa auf uraltes indogcrmanischcsGemcingut). (So wurde auchdie
antike Erzählung von Ppramus u. Thisbe in hd., ndd. u. ndl.
Liedern bearbeitet. S. Nr. 13). Neuerdings suchtRosenmüller
(Das Volkslied Es waren zwei R>, Dresden 1917) schwedische
Herkunft nachzuweisen.

5. Gert Olberr.
Str. 5 gicrntcr — dort, 7 kciscn = wählen.
A Uhl. 74 L.B. Reifferscheid Wests.Volkslieder 1879 S. 161 I

(21 u. B von Annette v. Droste aus d. Volksmund in Wests, auf-
gezcicknct) L. Reifferscheid S. 161 II (von w. Grimm aufge¬
schrieben).
B u. L habenschfür sk.Str. 3 kckderB. Un asH. gckledctwar—da

geng sewul vör den Fenster stöhn, G. st). kumm un hale de Brut
£. — 4 3. I u. 2 vertauscht B. st)lbcrt B es) bald B. He nam se
bi er brunsidcn Rlced, — he schlog scwul acktcr sickup sin pcerd
—scriddcn drciDagc und drei Nächte lang £.Str.SLin dcnbaum 21
3. 2. da soll wul gcgetcn gcgctcn un g. s. B 3. o u. 4: Da kamen
sean so'nen gröncn Platz, — all de da met Rosen bcwassen was
B. — L 5; G. st),süh, G. st),min, — hier mot gegetenun gcdrun-
kcn sin. — Helena, wi möt no Widder fcrdann. — £ 6 —214a, c,d
grönc, cs) hier, auch) fehlt. — Str. 6 fehlt A. Ich habe in Hinblick
auf Str. 14 für nicrgcn) sierwcn, für tcindc) achte eingesetzt.Der
6. Str. entsprechenbei £ Str. 7—9. £ 7: wul do bi gicrnter gcnt
Dannigcnbom — Helena süh, Helena min — da sall gegeten un
gcdrunkcn sin. £ 8 Se riddcn ein Bittken widdcr ferdann —
bcs dat sc kamen an usw. (—BL. da) fehlt) £ 9; Do hcngcn
ncgen Jungfr. dot — de teinde usw. (— B 6). — 7. oder) of £.
Eine 4.3. bei B: dat wör usw. — 8d. —■8. Ick) Ich £. 3. 2. veil
weniger kcis ick den w. B vier!) veil B vcel £ wul B Str. 9—14
fehlt B — 9. sidcn £. Fräuleins Blot dat is so hect — wenn di
et £de) dci £.—10. —£ 13: As he dat sidenRlccdaftrok, — nam
sc dat Scbwert in crc Hand — un haudc G. st), wul dörck den
Hals — 11 — £ 14. Do sprak no mal de falskc Tung usw. (— 21
11. Horn, mot) sall £) 3. d: dann hct seGcscllschapgcnog £. — 12a
— £ 15a te) wul. £15 3>b c: Se ridde drei Dage un drei Mächte
ferdanu — des sevör eresVadcrs Schlotte kam. £ 16:Se namdat
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Horn, seKleesdarin — do leipen er all de Mörners no— eswu de
Hunde den Hasen dot — do hadde seGesellschapgenog. — 13
= <£17 Frau Llara dekam deStraten entlang usw. <£.(= 2l 13).— 14 = <£18 u. IS. <£18: Und wo dein S. ist, weiß ichwol
usw. — 2114b, c Dannigenbom <t Lindenbom 21. spil L sierwcn)
ncrgen L. L IS 21 14d, e; de teinde dat L sülver L. Zeile c:
dal hedde de Heldin Helena don <£.
vrdd.: E.-B. 41f. Uhl. 74 L.Hd.: E—B. 4l!u. 42 Uhl. 74 21u.

B. UM.: E.-B.4Ik.Uhl. 74D. :Dän.Gr.1S3. Schwcd. G.-A.' 82.
21us den bei E.-B. unter 41 u. 42 abgedruckten 23 Liedern

vom Mädchenmördcr heben sich 2 Gruppen heraus: I 41s, h, k;
II die übrigen (vgl. Alpers VId. Ib. 38 S. 34ff.). Textlich
sind sie von einander unabhängig; inhaltlich haben sie nur das
gemeinsam; ein Reiter entführt ein Mädchen auf seinem Pferd,
um cszu töten. Das Mädchen sieht die früheren Opfer an Bäumen
hängen. — Beide Gruppen bieten verschiedeneGestaltungen des¬
selben Sagenstoffcs.
Die Lieder der 1. Gruppe stammen aus dem Vlw (Westfalen,

Vliederrhein, Niederlande) — sie bieten im wescntl. dieselbeEr¬
zählung, stimmen im Wortlaut aber nur in einzelnen Strophen
überein; gemeinsam ist ihnen der Wechsel zwischen 2 (4) und
3;eiligen Strophen. 2lngesichts der großen Beliebtheit der Lieder
in den Niederlanden (Toussemaeker Vir. 4L) halte ich es für
wahrscheinlich, daß das ndd. Lied von dort gekommen ist. (Die
Blaubartsage mag von Nordfrankreich nachFlandern gewandert
sein.) Schwerlich ist das ndd. Lied aus demHd. übersetzt (Reime
Str. 3 hcrut : Brut, Rleed : perd. S bom ; ström). Das ndrrh.
Lied 41h ist aus dem Ndd. (oder Ndl.) übertragen (Str. S
heraus ; Braut, Baum : Strom). — Die dän. u. schweb.Lieder
stehen unserer ndd.-ndl. Gruppe am nächsten.

ü. Brun euberg.
Str. L Rleffer — Verräter, 8 vorwelden — aufkochen.
Uhl. VXbb. Ldb. 44 (U.-B. 44). Der Anfang einer anderen ndd.

Lesart in Vcspasius Npe Christliche Gcscnge (1371) als Ton¬
angabe : Jdt is nicht lange dat idt gcschach,dat Brunenberch.
Vidd. u. hd. nebst Mel.: E.-B. 100. Uhl.7L. Vrdl.;D.3L.Vidl.
Vl. S u. 7. Dän.: Gr. 305. Schweb.: G.-21? 18.
In der Ausgabe der Vldd. Vll. steht fälschlich in Str. 4 Gcldt,

8 so einen, dar (statt der), 11 Se (statt So). — 12 de) du im
Orig., nachrepne)Romma.
Die ndd. Lesart nimmt eine eigenartige Sonderstellung zwi¬

schen den hd. Texten und dem älteren ndl. (Vldl. Vll. ö) ein.
während sie im wesentlichen mit jenen übereinstimmt, hat sie
mit dem ndl. Lied, das die Geschichtevon Brunenberg ganz an-
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ders erzählt, den Namen (im hd. dagegen Brenncnbcrg o. ä.)
und die aus dem Zusammenhang fallenden Str. 3 u. Í (= ndl.
J u. 2), ferner die Beteuerung der Unschuld (Str. JJ — ndl.
Str. ö u. Jö) gemein. Davon haben die übrigen Lieder nichts.
Auf der anderen Seite zeigt das ndd. Lied auffallende Überein¬
stimmungen mit dem jüngeren ndl. Text (Ndl. VI. 7, L: ndd.
12), der wohl aus dem Ndd. übertragen ist. Das ndd. Original
diesesndl. Liedes mag das ähnlich beginnende Lied in Vcspasius
Gesangbuch gewesen sein. Endlich ist auffällig, daß auch das
däniscbe Lied das Roscnpflückcn (Ndl. Vll. <5,J u. 2 = ndd.
3 u. 4) erwähnt u. daß es mit dem ndd. und dem jüng. ndl.
Lied das Zerspringen des Herzens gemeinsam hat. Es scheint
also hier ndd. Vermittlung vorzuliegen. — Der hd. Text bei
Fabr. (IM) ist offenbar aus dem Ndd. übertragen. Den Rcrn
des Liedes bildet die aus der altfranz. Erzählung vom Tastcllan
v. Coucp bekannte, von Ronrad v. Würzburg, in neuerer Zeit
von Uhland bearbeitete Geschichtevom gegessenenHerzen: das
Kcrzmacrc. Sic wird hier übertragen auf den baprischenMinne¬
sänger Reimar von Brennenberg. Er oder ein Namensvetter
wurde aus unbekannten Gründen ermordet. — Unser Lied war
so bekannt, daß cs den Namen zu einer Gattung, Brcmbcrger-
Lieder, hergab (Ropp, Brcmberger-Gcdichte, Wien JS0S).

7. Herr Hinrich.
Str. 1 grone — Grimm? 2 rede — fertig. S Lütjc — Lüdeke,

Rlcin-Ludwig. Loiken — Ludwigs Sohn JO Rrusekrol =
Rrauskopf.
Hans Detleffs Dithmars. histor. Relation von JSZ4.Handschr.

Riel Univ. Bibl. S H JSZ A.
Str. J vullj voll (sonst vull).
E.-B. ZS Uhl. J2S. Müll. S. 43. Die Melodie dieser Tan,-

balladc ist uns leider nicht überliefert.
Das Lied, dessenmächtige Wirkung leider durch die wunder¬

liche legte Strophe gestört wird, steht ganz vereinzelt da —
ohne Anklänge an hd. Lieder; vielleicht steht es in Beziehung
zu einem dänischen Lied, das von eines Goldschmieds Tochter
und Lidcn Lämmer erzählt (Grundtvig Nr. 243). (Die Erzäh¬
lung ist aber eine ganz andere). 2luch der Rehrreim deutet nach
dem Norden. Dagegen glaubt Müllenhoff (Sagen usw. S. XVI
2lnm.), daß das oi in Loike ndl. Ursprungs sei (— up) und
daß das Lied von veralten Scehcldenfageabstamme. Nach I.
Adolfis, genannt Neocorus, Chronik des Landes Dithmarschen
(2lusg. v. Dahlmann, Riel JS27 J, S. J77) gehörte dieser
Trpmmcken-Dantz zu den „Langen Tänzen", „darin se alle
miteinander, so dantzcn willen, nha der Rege anvaten". Er
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wurde „mit Treden unnd Handgcbcren sonderlich uthgerichtet".
Ein anderes Trümmekentanzlied begann! Mi boden dre hövische
Medlin.

8. Der gefangene Rnabe.
2l. Uhl. Ndd. Ldb. 72. B. de Bouck Vldd. Ldb. 84 (U.-B.

84) <£.Flieg. Bl., Berlin, Staatsbibl. Re 5544. Twe schönen\e
Lede / Dat Erste/ Van einemMönnicke vnd van eines Schnpders
Frauwen. Im Thone / alfe men vam Lindenschmit singet. Dat
Ander / Idt licht. . . o. «Q.u. I. D. Melodie u. Anfang: ,Idt
licht sich ein Schlößken in Ostenrpck, dat ys sichgany wolle ge-
buwet' in: Vlcwe Avisen oder lustiges «Quodlibet. Von Daniele
Friderici, Isleb. Rostock 1825. Hd. (alte und neuere Texte):
E.-B. öl. Uhl. 125. Vldl. : D. IS, Vidi. VI. 25. Dän. : Nye-
rup 1 14 Schweb.: G.-A'40.
Anfang desLiedes in L. abgerissen: esfehlt Str. 1—4 leveste)u.

einige Wörter in Str. 4 u. 11. Auch B hat Lücken: Str. 2
(min bis 5 uns) und Str. 12 (möcht bis 12 sterven). — Str. 1
von A. 4 Faden) Rlaff(ter) L. 5 to) vor L. willen L. ö 3.1 defehlt B
ein gülden) van Goldt ein L. 7 De Golden kedc de he brecht /
de hefft he n. g. / de hefft em ein hübsch Iunckfröwlin v. <t. 8
brachtABallfehltLvamL.9 LedderL, kleineA. 10 möchstLsunst
AB em fehlt L thobinde L. 11 nümmehr B schwart ÄB. 12 bi
dem L möcht) wold T den fehlt AB. 12 Idt bringt m. Seel L,
unschüldig moth ick L. 14 3. 2 tninen L men fehlt L thor heim
L weynet A. 15 Rdt stundt AB vam H. quam L. affnemen L.
würde L. 1ö Rdt stundt AB halfs L, de Dodt wart gewraken
AB würden L denn) als L des Rn. wegen A van des Rn.
wegen B. IT is) tfsct C Leidtlin A fri) wol L Win L.
Dies Lied wurde zuerst um 1ö00 gedruckt u. noch um ISSO ge¬

sungen. Die ndd>, ndl., dän. u. schweb.Lieder sind Übertragungen
des hd. vgl. Bolte, Zeitschr. f. vgl. Lit.-Gesch. VX. F. 2, S. 289.

9. Der hübsche Schreiber.
Str. ö Tramen — Sprossen.
Uhl. rrdd. Ldb. 129 (U..B. 152) Schluß fehlt. Str. 5

bin) hin, 9 bat) depth. Hd.: E.-B. 128, 129 (alte u. neuere
Texte u. Mel.). Uhl. 98. Ndl.: D. 40. Ndl. Vll. 24, 25.
Die Lesarten dieses seit 1529 bis heute vielerorts bezeugten

Liedes weichen sowohl in den (wohl anderen Liedern entlehnten
oder neu erfundenen) Anfängen (De Maan de schint so helle;
Je hoorde eenwatertje ruifelen; war einst ein jung jung Zimmer-
gesell u. a.) als in der Bezeichnung des Helden ab. (Ursprünglich
war eswohl der Schreiber, von demmit Vorliebe Buhlgeschichten
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erzählt wurden; der Zimmermann kommt erst als Erbauer des
Galgens in das Lied). Der ndd. Text steht wieder zwischen dem
hd. u. ndl. Er steht dem hd. näher, hat aber — abgesehen von
einzelnen Ausdrücken — mit dem ndl. (Ndl. Vl. 34) das gemein,
daß beide die Begegnung mit dem Zimmermann auslassen.

Io. Lossprechung.
Str. l Rlcffer — Verräter. Fenin — Gift, Tücke. 3 dullen —

tollen, sich herumtreiben. S unvorfcrt — unerschrocken.J3 quad— böse.
2l. Uhl. Ndd. Ldb. 52. B. de Bouck Ndd. Ldb. 5S (U.-B.

5ö). Ein dritter ndd. Text (Flieg. BI.), angeführt in Lappen-
bergs Geschichteder Buchdruckcrkunst in Hamburg S. III, war
nicht aufzufinden. Hd.: Ambraser Ldb. Nr. 255. Ndl.: D. 15.

Der hd. u. der ndd. Textsindaus demNdl. übertragen. Das be¬
weisen u. a. die Reime: hd. Str.2alt:stol;;olt:stolt;oudt:stout
3 garten: vergadcrt; — gaert: vergaert 4 gras: bas (sinnlos) —
gras: pas. 5 (— ndd.3) vcrdries: nicht; vordreth: nicht; ver-
driet: nict. II (— ndd. S) weinen: sterben; weinen: stervcn;
kcrmen: stervcn. 14 (— ndd. 12). — bcholden: Frouwen; behou-
wen: vrouwcn. Sogar ndl. Wörter wie Fenin, vergadert sind
übernommen — das deutet auf literarische Übertragung.

II. Frau von der weifzenburg.
Str. 1 aver — wiederum. 7 winden — Windhunden.

de Bouck Ndd. Ldb. 7S (U.-B. 78).Str. II ics] U.-B. ich (Druckfehler). Dem Lied sind folgende
4 moralisierende Strophen angchängt:

27. Dat merk ein idcr wive,
höde sickvor sülkcm Fall,
dardorch er Seel und Live
dorch kamen worden in Llual.

28. De wisemann deit vorkündcn:
,Bedenk de lesten Dinge,
du werft cwich nicht sünden,
up dat di gelinge.

2S. Hedd düsseFrouw er Ere
und ook dat Ende bedacht,
se hcdde cren Heren
to sincm Dode nicht gebracht.'
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30. Dat Schlot heet weisscnborge,
dar schenketmen kölen Win,
dar mot de falsche Frouwe
eres Heren Vorreden» sin.

Hd.: E.-B. 102 (alte u. neuere Texte mit Mel.). Uhl. 123.
Ndl.: E.-B. 102g, Mel. von l540,Uhl.123L.D.30.Ndl. Vl.9.

Sowohl die ndd. als die ndl. Lesart ist aus dem Hd. über¬
tragen. während wir in dem ndd. Text, der fast wörtlich mit dem
Hd. übereinstimmt, Reime, Namen (weisscnborg) u. sogar Ver¬
derbnisse (Str. 27) u. die angehängten Str. aus dem „Hd. (E.-B.
102b) übernimmt, das Muster einer literarischen Übersetzung
haben, ist das ndl. Lied wohl mündlich übertragen, es setztnäher
liegende Ortsnamen r Luksenborch, Gulkcr Land ein.

Diesem Lied liegt, wie Ernst Brotuffs Merseburger Lhronik
von 1557 berichtet, ein geschichtlichesEreignis zu Grunde: die
Ermordung des pfalzgrafen Friedrich von Sachsen, der seinen
Sit; auf der wcißenburg hatte, durch den Landgrafen Ludwig
von Thüringen (in einer späteren Lhronik: Ludwig von Schön-
burg), veranlaßt durch Friedrichs Gemahlin Adelheid (1005).Der Chronist fügt hinzu: Von dieser Historia singet man noch
heute im Amte Freiburg. . . das Lied von der Frawen zu Weißen¬
burg, wie volgct; (E.-B. 1, S. 302).

R. Hildebrand Materialien zur Geschichtedes Volksliedes 1,
S. 170. 3. Vollschwitz, Die Frau v. d. w., Straßburg 1013.

12. Totenamt.
Str. 3 für wolgemot ist wolgcmeit —fröhlich zu lesen, werdic-

heit — Ehre. 4 bilo (ndl.) — bei Gott. 0 vorschmort — erstickt.
0 im Talle — in der Zahl, Versammlung (z. B. NcocorusLhronik
1, S. 179, Z. 23).

Ubl. Ldb. 120 (U.-B. 134). Ndd. u. ndl: Uhl. 05, auch hd.
mit Mel. E.-B. 04. Ndl.: D. 20. Ndl. Vl. 10.

Ich möchte dieses Lied wegen seiner dramatischen Belebtheit
und ergreifenden Tragik zu den allerschönsten Volksliedern rech¬
nen. Die andeutende Bnappheit der ganz in Zwiegespräche auf¬
gelösten Erzählung gibt, wie die verschiedenen Auslegungen der
Sammler zeigen, der Phantasie weiten Raum. Das ndd. Lied ist
sicher niederländischen Ursprungs (darauf weisen die Ausdrücke:
bilo, nunnekin, minnekin). Das entsprechendendl. Lied kennenwir
in zwei Lesarten (um 1540). Ob das ndl.Lied aber das Urlied
ist, ist durchaus nicht so sicher, wie verschiedene Forscher
(Ralsf, E.-B., Dupse u. a.) meinen. Die hd. Lesart (E.-B. 04c)stammt aus dem 15. Ih., u. ihre zersungene Gestalt weist noch
weiter zurück; sie enthält außerdem sehr beachtenswerte Eigen¬
tümlichkeiten. Str. 12 u. 14 des ndl. Liedes finden sich auch in
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dem deutschen Lied von Gras u. Vlonnc (E.-B. SSc, Str. Ib
u. 17). Str. 11 klingt an Str. 12 des Liedes von den ZweiRönigs-
kindern (E.-B. S4a) an. — Willems u. nach ihm Ralfs, E.-B.,
Dupse u. a. glauben, daß das ndl. Lied schon im Ansang des
14. Jh. bekannt gewesen sei, da die HI. Gertrud, eine Deister Be¬
gine, es täglich zu singen pflegte (ad dilectum suum Jesum
Christum), weshalb sie den Viamen Gertrud van Osten erhalten
habe. Die Dinge liegen aber anders: Der Anfang unseresLiedes:
,Es taget in dem Osten' ist Ursprung!, der Ansang eines alten
Tageliedes (E.-B. 94d u. $00, U.-B. IIS), das auch ndl. be¬
kannt war (D. SS, Vidl. VI. 57). Dieser Ansang wurde schon
früh öfter geistlich umgebildet, so von H. v. Lauscnbcrg, 1421,
der den ndd. Wortlaut: ,Jt taget in dat osten' über sein Lied
setzte. Gewiß hat die hl. Gertrud nicht jenes für eine Nonne
wenig geziemendeLiebeslied, sondern solch einen geistlichen Ge¬
sang mit demselbenAnsang gesungen, wie der Zusatz ad dilectum
J. Chr. zeigt.

13. Abendgang.
Str. I Höd« — Hut. Die fehlenden Zeilen lauten im hd. Lied:

Str. 5. den Mantel an sein Arm.
,Fart hin, mein schöneJunksraw,
und daß euch Gott bewar
und daß er euch auch wol behüt!"
Es krcnkt demselbenwcchter
sein Leben und sein Gemüt.

Str. S. Die Nacht die was so finster,
der Mon gar lützcl schein,
die Junksraw die was edel,
sie kam zum holen Stein.

Str. II. bei ir schneeweißenHand,
er fürt sic an ein Ende,
do crs am 2lbcnd fand;
do lag der edel Bitter tot,
do stund die schöneJunksraw,
ir Her; leid große Not.

Str. 12. Sie zoch das Schwert aus ime,
sie stachsauch selb in sich.
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Str. 17. Sie ließen den wechter sahen,
sie legten in aus ein Tisch,
zu Stucken tet man in schneiden
gleich wie ein Salmcnsisch.
Und warum teten sie das?

De Boucks Ldb. 72 (U.-L. 73). Hd. u. ndl. mit Mel. E.-B.
SS u. SS. Hd.: Uhl. S0. Ndl.: Ndl. VI. ZS.Dän.: Npcrup 5,SS.
Gchwed.; Arw. I! 2SS.
Die Sage von Ppramus und Thisbe ist auch in einem (weniger

volkstümlichen) IS Strophen langen Lied, der antiken (Quelle
getreu, behandelt (U.-B. IS, E.-B. S7). Merkwürdigerweise zeigt
es dieselbeStrophensorm wie unser Lied, sonst haben sie nichts
gemein. Unser Lied klingt nur leise an die Ppramussage an.
wichtige Züge wie das Gespräch mit demWächter und seine Be-
strasung, der hohle Stein, das Äuftreten des Zwerges und seiner
Mutter sind jener sremd. Andererseits fehlt in unserem Lied der
Löwe ganz. Das ndd. Lied ist aus dem Hd. übertragen, ebenso
wie das ndl. Für die Liedsorschung sehr bemerkenswert ist das
Verhältnis der zahlreichen Lesarten unseres Liedes zu einander:
inhaltlich, auch im Verlaus der Erzählung stimmen sis bis auss
Einzelne überein.Dem Wortlaut nachsind siedurchwegverschieden,
wiederum aber entsprechensicheinzelneStrophen oder Zeilen mit
Worten und Reimen genau (;. B. hd. E.-B. SS Str. 7, S, 10,
12, 14, 1Z, IS: Ndl. VI. ZS Str. 4, S, S, 12, 14, 15). Es sind
dies vorwiegend die im Gedächtnis gut hastenden typischen Wen¬
dungen wie; ,Er nam sie bei der Hcnde usw/ ,Der wechter hub
an und sang usw/ ,Sie legten ihn aus einen Tisch usw/

I£. F <rl ken stei n.
Deutsches Museum 1785, 2, S. 381 (von Llostermeper nach

einer unbekannten Handschrift von 1737) — Uhland 124 mit
einigen Änderungen z. B. Str. 4 Ligt statt Sal, Str. 12 singen
statt schriven. — Ndd. u. hd.: Uhl. 124, E.-B. S2 (mit Mel.)
Außer den obigen sind aus demVolksmunde (Westfalen, Lippe)

noch 4 ndd. Lesarten bekannt (E.-B. S2b, Reiff. S, Firmenich
Germaniens Völkerstimmen I, 2S2, 292 (zweifelhaft^). Es ist aber
auf ndd. Boden in ndd. Sprache schon1543 bezeugt durch Berch¬
manns Chronik von Stralsund (Ein Organist habe statt ,Lhristus
unser Heiland' angestimmt ,Jk sach den Herenvon Falkensteen^).—Das hd. Lied ist aus der 1. Hälfte des IS. Ih. dreimal über¬
liefert, 1771 von Goethe im Elsaß aus dem Volksmunde auf¬
geschrieben.— Ein ndl. Text ist nicht erhalten; doch ist das Lied
in ndl. Sprache zu allererst bezeugt: im 15. Ih. s. Ndl. Vl. S.
XXIX; um 1500 im werdener Liederbuch: ,Jc sachden Heren
van Valkensteen^ als Tonangabe zu der Umdichtung ,Jc sach
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den Here van Vläzarcth op enen ezel rijden'; später öfter als
Tonangabe. —

Nach der zuerst von Llostcrmcper, dann von E.-B-, Jclling-
haus, Bruinicr u. v. a. vertretenen Ansicht ist unser Lied nieder¬
deutschen Ursprungs. Das ist möglich, aber durch nichts zu be¬
weisen. Es ist in hd. u. ndl. Sprache früher und häufiger bezeugt
als in ndd. Der Zustand und die Reime der Lesarten beweisen
nichts. Jene 2lnnahme beruht auf der Behauptung Llostermepcrs,
daß sich das Lied auf die Gefangenschaft des Bernhard von der
Lippe auf dem Falkcnberg (1404) beziehe. Da die Geschichte
nichts von den im Lied erzählten Umständen weiß, (der Graf
wurde für 100000 Gulden freigegeben), schwebt dieseAnnahme
ganz in dcrLuft. Die allcrältcstcFassung (Uhl. 124 L)verlegt den
Falkcnstcin ins würtcmbcrgcr Land. Nun berichtet Schreibers
Urkundenbuch der Stadt Freiburg 2, S. 5Sff.: Ein Graf von
Falkcnstein, ein Diener der Herren von wirtcnbcrg, habe einen
Freiburger Bürger gefangen genommen, seine Frau mit einem
Rinde sei ihm vors Gefängnis gefolgt, beide seien von dem Fal-
kensteincr dann übel behandelt. Der Bericht über dieseSchandtat
wurde an S Städte geschickt, war also bald weit bekannt. —
wenn freilich auch diese Geschichte nichts von der eigentlichen
,Pointe' des Liedes, der durch dieFrau ertrotzten Freigabe, erzählt,
so kann sie doch m. E. eher als Grundlage für unser Lied an¬
gesehenwerden als jene Geschichtevom Falkcnberg.

15. Fünf Söhne.
Haxthausens westfälische Licderhandschrift (IS. Jh., angeb¬

lich in Donaucschingcn) z. T. abgedruckt in Moncs Anz.f. Runde
der teutschenVorzeit 7 (1SZS), S. 72ff. In der 1. Str. fehlt zu
2lnfang eine Zeile. Uhl. ergänzte: Ik hcbbe vpf leve Sönekcn
hat. Eine angehängte moralisierende 4. Str. lautet;

De Sündagsmisscn sind wol gut,
wan men sc hocrt ton Ende ut
und bcdet all mit Flite,
dat uns Gott woldc de Sunde vorgcven
und Halen uns in sin Rikc.

Uhl. IIS. E.-B. ISSa (m. Melodie).
E.-B. geben als zweite eine „aus dem Volksmunde in Ost-

fricsland" aufgczcicknctc Lesart an, die sich in den ,2luserlesenen
aechtcn Volksgcsängcn. . hcrausg. von Baumstark u. Zuccal-
maglio', Daemstadt 1925, S.3S findet, mit Melodie und der Über¬
schrift ,Dcr ungetreue Vormund'. Bis auf 2 Stellen stimmt dieser
um ISZ0 angeblich in dcmwegenseinerLiedcrarmutverschrieenen
Ostfriesland im Volksmundc gehörte Text mit dem westfälischen
aus dem IS. Ih. überein — sonst gibt cs nirgends eine Spur
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diesesLiedes. Das gibt zu bedenken. Ich bin überzeugt, daß der
ostfriesischeText nichts anderes ist als eine Abschrift des alten,
und daß die Bemerkungen der Herausgeber erdichtet sind. Schon
der Name des durch seine Unzuverlässigkeit berüchtigten Zuccal-
maglio macht stutzig. Nun ist das Lied eingesandt von A.
Rretzschmer. Diesem aber hatte w. v. Haxthausen (1834) Proben
der von ihm gesammeltenVolkslieder zur Einsicht geschickt.Unter
ihnen wird unser Lied gewesensein, und Ar., über dessenLieder¬
lichkeit geklagt wird, oder Zucc. haben die falsche (Quellenangabe
zugesetztund das Lied in ihre Sammlung eingeschwärzt, wie
auch den Anfang der ndd. Lesart der »Zwei Rönigskinder' (nach
Haxthausens Text), neben den sie den hd. Text in 5 Strophen
geben, da die andern ihnen unecht oder „gar zu unbedeutend"
vorkommen (S. 8 —10). — Von Ar. oder Z. stammt also wohl
auch die nicht üble Ergänzung einer 2. Zeile in der 1. Str.: ,Ik
hcv nicht einmal over scgelacht' Ferner schreibensieStr. 1 konden
für gacnt u. in der 3. Str. he für seund em für eer,um demLied
den von ihnen in der Überschrift ,Dcr ungetreue Vormund' an¬
gedeuteten Sinn zu geben, wegen dieser »besserenLesart' ziehen
E.-B. u. a. den „ostfriesischen" Text vor. Obwohl das Lied
trümmerhaft überliefert ist, liegt die Auslegung auf der Hand,
ohne daß man dem Text Gewalt antut. Ein Mann hat (wohl
treulos) feine Frau verlassen. Voll Sehnsucht nach ihm schickt
sie ihre 5 Söhne aus, ihn zu suchen.Sie kommen alle um. Nun
steht die Verlassene stebensüberdrüssig auf dem Airchhof und
betet am Grabe des Ältesten um desMannes und ihre Seligkeit,
welch gewaltige Tragik, welche Tiefe der Empfindung in diesen
wenigen Zeilen! — (Von stüderlichemLeben der Frau' und einem
»Vormund' finde ich in dem Liede nichts.)
Die Reime dost: groot; gut; ut deuten auf ndd. Ursprung des

Liedes. Nur in einem anderen Liede finde ich 2lnklänge, in dem
dänischen»Hustrus og Moders Rlage' (Gr. 28S): Eine Frau fragt
die andere: „Sorgst du dich mehr um deinen Mann oder deine
12 Rinder?" Sie erzählt die Schicksale der Rinder:

de to blev hangt
ndd. dat drüde word gehangen

de fire de festepaa vildene S«,
ndd. dat verde bleef up de wilden See dot.

16. Lindenschmied.
A. Uhl. Ldb. 57. B. de B. Ldb. <51(= 11.-33.<3J).
B ist verstümmelt. B hat in Str. 2 u. 4 Lindensmidt, sonst

wie A immer Lindenschmidt. Str. 3 wirdin A. 4 rikem A. 13
Frpdach und dat B.
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Als Tonangabe wird das Lied öfter zu ndd. Liedern erwähnt
B. schon 14S2 Lil. 2, Vtc. 188, Weller Annalen der poet.

Nat.-Lit. 2, 278,301. -
Hd.:Uhl.13S. E.-B. 248, 247 (mit Mel.). Lil. Nr. I7S.
Das ndd. Lied ist aus dem hd. E.-B. 248 übertragen. Das er¬

gibt sich (außer aus einigen Reimen) schon aus der Örtlichkeit
der Erzählung. Der am Rhein wcgelagernde Raubritter wurde
I4S0 hingerichtet.

17. Eppele von Geilingen.
Str. 12 sehen — sagen. 38. Gevel — Giebel (d. h. Glück?).

Jede Zeile wird im Original wiederholt.
A. Flieg. Bl. (Berlin Staatsbibi. Re 8828); Ein hübsch nie

Ledt / De Eppcle van Gcillingcn is he genant / Im Thone /
Idt was ein frischer Frpcr o. O. u. I. (c. 1550).
B. Flieg. BI. (Uhlands Sammlung ndd. Volksschriften Tü¬

bingen Univ. Bibl.) derselbe Titel wie A. o. O. u. I.
Außer vielen orthographischen 2lbweichungcn sind folgende

vorhanden: In denZusammensetzungenwechseln in A u. B die
Schreibungen Riddcrsch — und Ridders —, Str. 4 minent] mp
mcpm B. 5 darümme Ä. 7 mötcn mirs B. 0 Gcierßberg B. 14
dit B. IS henkommcn A. 20 Söldcner B. 22 neiner B. 23 Satcl
21. nige B. 27 ftraten B. 28. Bürinnen B. 30 schan B. 33 dar
so h. B. hebt B. 34 sin B bercidcn A. 38 vort H. B. 37 springen
B. 38 avcr de a. B. 41 Icucn 2l. 43 sines de B.
Hd.r Uhl. 135. E.-B. 230. Lil. 28.
Der ndd. Text ist aus dem Hd. übertragen (Reime!). Der ge¬

fürchtete fränkische Raubritter 2lpollonius von Gailingcn wurde
1381 zu Neumarkt in der Obcrpfalz gerädert.

18. Lippold.
Barings vsscriptio 8slse oder Beschreibung der Saala im

Amt Laucnstcin Lemgo 1744 II, S. 184 aus einer Handschrift
vom Rloster Marienau 157S, wahrscheinlich aus derselben(Quelle
ein von Borchling (Nachr. d. Gcsch. d. wiss. in Göttingcn ph.-
Kist. RI. Beiheft 1S02, S. 122) erwähnter wolfenbüttelcr Text
(Loci. Lxrr. 44 Bl. 384 a). Er enthält dasselbeLied mit gleichem
Wortlaut. Das Lied ist ndd. Ursprungs (Reim Stadt; sät —
Örtlichkeit), steht ganz vereinzelt da.

19. Überrumpelung von Lüneburg.
Str. 5 Hartog aus Hartwig entstellt. Rakc = Pranger. S wc-

senbarg eig. Name: von weißenbcrg. panzen — Leib (oder
Pannen — Pfannen oder panden — Schädel). 14 Röppcncr —
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Sülzer. Pande-Schädel. IS- he nämlich Beppensen. Reiken —
Liedchen.
2l Hs. Hannover Rgl. Bibl. Mscr. XXIII SSSVXv.20, p. 474

u. Mscr. XXIII ,91J Bl. 217. B Hs. wolfenbüttcl Loll. Lüncbg.
danach Uhland 1LS. L Hs. Göttingen Univ. Bibl. Lod. Mscr.
hist. ISS sol. S. LZ. D Leibniz ">cripr rer. Krun^v. 3, S. 1SL.
Nach diesen (Quellen die Varianten nach Liliencron. (Außerdem
noch 2 Texte Lüneburg A 122 Bl. 1Z1 und A (ohne Nr.) Bl.
SSa-SS).

Str. 1 wo dat (UHI.-B.7) wo dar AD mechtig) michel A wenn)
denn B. 2 gekamcn A in dem R. AD. 4 Jahr) Dag ÄLD. 5 Her-
tige A Hertoch LD (= Hartwich). Snu] wcdder TD. ö de)sine2lL.
S Ulrik) Hinrich A Helderich L Hellrich D bliven bi ehren AT
Pannen L pande AD vcrdriven) weren ATD. 12 kemand B,
Hemelrik B. 14 reden) Lil. : treden, 2. Zeile se) fehlt A, Bande
AD. IS De uns dussenreimen s. A, De uns dussenrep nie gcsanck
LD, Roppensen B, srisker) frier AD, vör all s. N. A. rcpcken
D rike B riker L.
Uhl. 1LS. Lil. 21.

20. Srortebeker.
„Der alte Hamburger Stortebeker verendert und auff die jüngst

zu Aurich begangene Land-fricdbrüchige thadt bezogen." Druck
1S0S. 1. Strophe.
Vollständige Texte nur hd. (10 Drucke) s. E.-B. Nr. 223;

Lil. 1, Nr. 44. Ndd. ! außer obigem Bruchstück ein anderes bei
Sagittarius in der Brambekischen Lhronik v. Hamburg (Schützes
Sammlung ungcdruckter Beweis- u. Erläutcrungsschriften zur
Hamburg. Geschichte, Hamburg 1780). Ende des 17. Jh. ;
Stortebeker un Gütke Micheel sünt en paar Rövers glikedeel. Die
alte Melodie im Liederbuch desFabricius Ndd. Jb. 13 mit dem
Anfang;,Stortebeker^. Ähnlich aus demVolksmunde auchnur die
I.Str. u. der Anfang der IS. : De bunte Roe uet Flandern kam
mit aer staelpsernHöern (Möhlmann im 2lrch. f. frics.-westf. Ge¬
schichteLeer IS41, 18.48 undMüllcnhoffSagen usw. Nr. L17).

21. Ralv es Bojeken Sohn.
I. Adolfi — Neocorus Lhronik des Landes Dithmarschen,

her. v. Dahlmann, Diel 1827 1, S. 383.
Für Str. 1 Z. 4 in Detleffs Dithm. histor. Relation Bl. 83

(nach Müllcnhoff S. 31); finem eddelen Forsten tho Bäte (=
Nutzen). 4 Dat live wi nummer mere — Detleffs. Str. 5 nur bei
Detleffs.

Uhl. ISS. E.-B. 234. Lil. 4L.
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22. Hä ns lein.
Str. 1 Boiken — Rnabe. 2 moj — hübsch. 4 messen— misten.

8 vorbcifeen — erwarten.
A. Ubl. Lfeb. 121 ( = U.-B. 135). B Lfeb. desFabricius (mit

Mel.) 1S1 (^openbagen, Dgl. Bibl. Ms. Thott Qu. 841. I.Boltc Ulfe. Ib. 13, S. 55ff.>
Str. 2 ein] fehlt 25. 3 unfe] min 25. 4 Messens wannen 25 ich

25. 5 in feen] im 25 <5.könne £ji] VDuItu 25. 7 ifet feilt 25. Str.
S u. S fehlt in 21.
Die 3. 3. feer5. Str. als Tonangabe nfel.: Hanskcn sneedhet

corcn was lanck.
E.-25. 124 (mit Mel.), Uhl. 255.
Das nfefe.Liefe, zu feemhd. Gegenstückefehlen, ist vermutlich

nfel. Ursprungs, darauf weisen feienfel. im reinen Ulfefe.seltenen
Wörter boiken und mos; vielleicht sind auch in Str. 5 nach nfel.
Sprachgebrauch feieWörter was lanck als Attribut zu dem Ob¬
jekte dat koren aufzufassen.

23. Vl essclkranz.
Str. 2 rüwct — schmerzt. 3 bufeerbull wohl entstellt aus feem

hd. Kolfecr 25ubl.
Ubl. Ldb. 42 (= «..25. 42). Hd. u. nfefe.Uhl. 252. E.-25.

45S (mit Mel.)
Das Licdcbcn wird wohl hd. Ursprungs sein. Hd. ist cs seit

1540 sechsmalüberliefert; zersungen wurde cs noch um 1870 ge¬
hört (in Böhmen).

2£. Muskarbaum.
Str. ö fakcn — oft. 7 Hoikcn — Mantel.
21. Ubl. Lfeb. 83. 25. fec25. Lfeb. S8 (= U.-B. S8). B ist ver-

stümmelt. 2c se] sick2l. 4 swing B.
2lus Stücken diesesLiedes, einer wandcrstrophc zum Anfang

und anderen Dolkslicfetrümmcrn zusammengesetztistein ähnliches
nfefe.Liefe aus dem 15. Ib. (Loses Blatt im Braunscbw. Stadt¬
archiv, veröffentlicht im V7fe. Ib. 3, S. 73). 3. 10 Ruskcn, 3.
14 feinen] im Orig. minen.

Dar steit ein Linfecken in genemeDal,
oven is segroen.
Dat ersteLoveken, feat se feroech,
feat was ein scbocnIunkfrowe.
Do kam enes Buren Soen,
de wolfee feeIunkfrowen schouwen:
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,wat sokestdu hier, du Bueres Sven,
folge dinem ploge!' —
,Ben ick doch dines Vaders Rnecht,
ick geve den Rosken Voder/
,Bistu mincs Vaders Rnecht
unde gcvcst den Rosken Voder,
des geft he dick ein gut Locn/
,Jck seh it wol an dincn Ggen,
du wulde ein Höre werden:
Scolde et kosten hundert punt,
ick wolde dick in den Orden hclpen/

Das Lied hat sich in ndd. Sprache am Niedcrrhein erhalten.
(H. Zurmühlen Des Dülkener Fiedlers Ldb. Viersen 1975 Nr.113)

Hd. u. ndd.: Uhl. SS. Hd.: E.-B. 141 (mit neuerer Mel.) In
hd. Sprache ist das Lied seit dem 15. Ih. viermal ausgezeichnet,
vgl. dän. Gr. 297. (Iomfruog Stalddreng). Über seine Heimat
läßt sich nichts Bestimmtes sagen.

25. vor der Tür.
Erklärungen nach Llaussen: Str. 4 laten — aussehen (besser

sich betragen). S Logen — Lüge. 10 Vormerk — tadelnswerte
Haltung, rede — bar. Die Redensart, 2luf einen blauen Mantel
gezählt' muß heißen: Es ist nicht richtig damit. Drivende Werk
— Schöpfwerk, bei dem immer ein neuer Eimer kommt u. geht.

Rostocker Ldb. von 1479 (herausg. v. Br. Llaussen, Rost.
ISIS) Nr. 27.

Von einer I.Str. stehen nur die letztenWorte :npmpt sevlitich
war. 5 vorlorcn, 9 entfangen, 9 hen von Ll. ergänzt.

Hd. Gegenstücke dieses Liedes sind mir nicht bekannt. Die
Reime Begcr: Dör, lut: ut, fort: gehört deuten auf ndd. Ur¬
sprung.

26. Nachtfahrt.
Str. 2 Grindel — Riegel. 3 Fingerkin — Ringlein.
Rostocker Ldb. (s. Nr. 25) Nr. 30.
Von der I. Str. sind nur in der 3. Zeile die Worte zu lesen:

• . ick nicht cn sam. .; Ll. ergänzt den Anfang: Jk gingk mal
bi der nacht, wahrscheinlich aber lautete er, wie bei einigen hd.
Lesarten; Jk for mi övcr Rin (s. ».). Von der 9. Str. stehennoch
die letzten Worte: mich to sich pn. Ll. ergänzt die Str.;

Scholen se mpn eghen spn,
So wil ich dich vortruwcn,
Vnde let mich to sich pn.

Es lag näher die Ergänzung nach der entsprechenden hd. Str.
(E.-B. 157 a S, b 9, c S) zu gestalten.
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De sustern wercn drc,
de alderjungestc de undcr en was
de let mich to sich pn.

Das Lied ist sonst in ndd. Sprache nicht überliefert, wohl aber
der vermutliche Anfang als geistlicheUmdichtung: ,Jck vhor mp
över Ryn^ (Henning, Die geistlicheRontrafaktur im Jahrhundert
der Reformation, Halle 1909, S. 78, Anm. 2.)
Im Hd. war das Lied sehr verbreitet. (Texte von 1544 bis

1892.) Hd.: Uhl. 2<50.E.-B. 157 (mit Ulel. u. den Anfängen
von zwei ndl. Texten). Dem ndd. Lied eigentümlich ist das Geld-
angebot u. die Schlußstrophe, die wohl aus einem Schlemmerlied
stammt. Unser Lied ist, wie einige hd. Formen (ich, mich, es,
yart, bloch: loch) zeigen, wohl aus dem Hd. übertragen.

27. Raiserin.
A. Uhl. Ldb. 85. B. de B. Ldb. 100 verstümmelt (= U.-B-

100).
B hat in Str. 5 Snceuwitt u. 7 swemmcn, ich habe die Formen

überall eingesetzt; 7 weinst» A, 11 solchesA.
Auch als Tonangabc zu dem Liede: Ick weth eines Graven

Döchtcrlin (Weller 2lnnalcn I,„VTr. <50,s. Anm. Vtc. 38). Das
Lied ist wohl eine literarische Übersetzung aus dem Hd. (Reime
Rnab: aff; Gassen: seien, sagest, gemacht). Die Mel. ist nicht
bekannt. Zu dem von Boltc bekannt gegebenen „Thon, wie
man die Raiscrin singt" (iß.-25. 1080) paßt unser Lied nicht.

28. Fischer.
Str. 3 Dornse — Stube.
21.UW. Ldb. 78. B. de ». Ldb. S2 (= U L. 92). I» B fehlt

die Str. 1 u. die letzten 7 Wörter der 9. Str' 8 8»] de B.
Ndd. u. ndl.: Uhl. 283. ndd.: E.-B. 151a. (Das hd. Lied

E.-B. I5Ib von der Fischerin hat nach Inhalt u. Wortlaut
nickt» mit unserem Lied zu tun. Zu ihm gibt cs eine ndd. Les¬
rat (nack E.-B. 15lb), die ick nicht auffinden konnte). Nach dem
Inhalt ist anzunehmen, daß das Lied an der „watcrkantc" ent¬
standen ist. Ob das ndd. oder das ndl. (im Inhalt gleiche, im
Wortlaut zuweilen abweichende) Lied das ursprüngliche ist, ist
nicht zu entscheiden.

29. Jäger.
Str. II bcschurcn -schützen 14 Zart (imUrtext zart) — Zart-

lickkcit, Liebkosung.
2l. Ubl. Ldb. 59. B. de V. Ldb.83 verstümmelt (— U.-B. 83).
In Str. 14 verbessern Uhl. u. E.-B. se in he und lassen
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Str. 13 den Jäger sprechen.Es folgen noch 2 wiederholende
Strophen:

15. Noch Hessingcschlapen, ick hebbe gewakct,
noch bin ick ein Mcgdlin,
alse ick t'Avcnd was.

10. So will ick min Haar laten hangen
dem falschen Rüter to Schanden,
dat he de Tit vorschleep. (B: vorsleep)

Ndd.: Uhl. 104. Ndd. u. hd.: E.-B. 1438-143S (mit Mel.)
ndl.: Willems Vudc vlaemscheLiederen Gent 1848, S. 100.D.31.

Vom hd. Text ist aus alter Zeit (1011) nur die 1. Str. (—ndd.)
mit Mel. erhalten; die neueren hd. Lesarten weichen im Wort¬
laut von dem ndd. ganz ab, ebenso die ndl.

30. Iägerruf.
A. Rimbökelin Vers 1S05ff. (in Uhlands Sammlung ndd.

Volks schriften Vir. 3 Tüb.Univ. Bibl.)herausg.v.w. Seelmann
(Drucke des V. f. ndd. Sprachf.). B. Schöne Rünstlike werldt-
spröke, Hamburg 1014, S. 25 b. Dat) wat 23 einen st. Bolen) ein
stedLeef B.

Ndd. u. hd. Uhl. 102 u. 103. E.-B. IS (mit Mel.)
Unsere Str. bildet den Anfang des in hd. Fassung um 1700

zuerst bezeugten weitverbreiteten Liedes von dem Jäger u. der
schwarzbraunen Hexe. E.-B. rechnen (ihrer Liebhaberei gemäß)
das Lied zu den mythischen Liedern, indem sie in dem Jäger
Wodan erblicken.

31. Reiter.
Str. 7 Rleffer — Verräter.
A. Uhl. Ldb. 02. B. deB. Ldb. (verstümmelt) 07 (— U.-B. 07)
Das ndd. Lied ist auch 1004 bezeugt in Nie. Grpses, Leien -

Bibel' (Rostock 1004): ,Etlike vangen an tho spngende van dem
einmal uthrpdende tho Brunßwpck mit Henselin aver de
Hepde.'

Hd., ndd., ndl.: Uhl. 154. Hd. mit Mel. E.-B. 1307/8.
Das ndd. Lied stimmt genau überein mit dem hd. im Ambraser

Ldb. OS, wenige Abweichungen im ndl. Text (Uhl. 154L). Ropp
meint, Braunschweig sei aus dem ndl. ,ten Bosschewacrt' ent¬
stellt, und das Lied ndl. Ursprungs. Das glaube ich nicht. Braun-
schwcig steht in allen hd. u. ndd. Fassungen u. auch in der
2. Str. der ndl. — also ist doch wohl Deutschland die Heimat
des Liedes. Das eigentümliche Boschwaert (das sich demBossche-
dael entspr. in der ndl. Lesart Weimarer Hs. Nr. 21 findet) steht
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auch in hd. u. ndd. Texten (Buschwert). Im ndl. Lied von Llaes
Molcnaer (Antw. Ldb. 15) ist Braunschweig zu Brupningcn ge¬
worden. — Übrigens scheint die I. Str. eine wandcrstrophe zu
sein. Vgl. den verbreiteten alten Spruch: Ich kam gegangen in
ein Land, da fand ich geschriebenan die wand usw. (Ldb. der
Amelie S. l). Den urspr. echt liedmäßigcn Eingang bietet die
älteste hd. Fassung (Uhl. 154). HochdeutschenUrsprung machen
die Reime wahrscheinlich z. B. Hus: ut; ndl. gaerde: wachten;
onbcghcct (hd. unvorschmächt): Rnecht; sancr ghenaemt.

32. Vernageltes Pferd.
Str. 1 gan — gönnt. 2 Ropslagen = Handeln, Guten — Gaul,

Gorrcn = Stute. 3 ick wcgc up Heil — ich denke: Gut Heil (nach
Llaussen).
Rostockcr Ldb. (s. Vtr. 25) 32.
Dies wunderliche Lied, in dem Unglück in der Liebe mit un¬

glücklichem pfcrdbcschlag verglichen wird, findet sich mit bemer¬
kenswerten Abweichungen auch hd. (nachgewiesen von Boltc in
dem von ihm (Alemannia IS, S. S7ff.) veröffcntl. Augsburger
Ldb. von 1454. In dcrl Str. steht dortvntrewfürndd.Unschuld
(damit fällt Llausscns sonderbare Erklärung — Verstärkung von
Schuld hin) und richtig er statt ich. In der 2. Str. heißt es sinn¬
gemäßer: ich geb ain alten gaul vmb ain jungen vol. Die beiden
ersten Zeilen lauten anders, ebenso die 3. Str. (nur 3 Zeilen).2lndcrcrscits macht die ndd. 2. Str. im ganzen einen ursprüng¬
licheren Eindruck als die verderbte hd. Die Reime dagegen sind
in der hd. Lesart besser(gar: dar; wol: vol). Die Herkunft bleibt
unsicher.

ZZ. Gelbkrauses Haar.
A. Uhl. Ldb. 117 (--- U.-B. 131) B. Ebstorfer Ldb. (Edw.

Schröder VXb.Ib. 15, S. 1ff) Nr. 12 ; nur folgende 5 Strophen,
der Rest ist herausgerissen;

1. It rct ein Riddcr wolgemot,
he fördc eine Fcddcren up sinem Hodc.

2. He fordc eine Falken up siner Hand,
he ret dem Markgravcn dorch sin Land

3. He rct dem Markgravcn vor sine Dor,
dar sctcn drc schoneIunkfruwen vor.

4. .Stolte Riddcr, rit mi nicht to na,
dat mi juwc grauwc Roß nicht cntslab

5. ,Min grauwc Roß slcit ju nicht,
Ke heft de schonenIunkfruwcn vcl to lcf.

ö. Iunkfruwc, ick gcve ju.
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Ndd.: Uhl. 108. Hd. u. ndd.: E.-B. 74 (alte u. neue Texte)
die alte Melodie ist nicht bekannt.
A ist eine literarische Übertragung aus dem hd.Text (um 1570)

(E.-B. 74a); es stimmt mit diesem ziemlich wörtlich, sogar in
den unregelmäßigen Str. IS u. 15 überein; nur setzt es statt
Ansbach Hamburg. Auch der wohl nach Ansbach, aber nicht nach
Hamburg passendeMarkgraf ist stehengeblieben; — dicEbstorfer
Lesart (um 1500) zeigt aber, daß das Lied schon ISS Jahre
früher einmal nach Norddeutschland gedrungen war.

ZS. wackeres Mägdlein.
Str. 2 Ln der wünne — ohne Wonne, Reiz, Freudigkeit?

(vielleicht entstellt; einige hd. Texte haben andere Lesarten),
falvet — bleichet. 5 rüwet — schmerzt.4. vorkcscn — verstoßen
(verkiesen).
A. Uhl. Ldb. 73. B. de B. Ldb. 87 (verstümmelt) (U.-B. 87).
Str. 3 wilt B. 4 volg du mp B.
Hd. Uhl. 86., E.-Ä. 118 (mit Mel.)
Auch dies Lied ist offenbar auf literarischem Wege aus einem

hd. Text übersetzt (Uhl. 83). Beide Lesarten stimmen wörtlich
genau überein, sogar in der entstellten 7. Str. Nur die Schluß¬
strophe (die übrigens wohl nur ein Anhängsel ist) weicht ab.

Z5.Zur halben Nacht.
Str. 3 efte — oder. 5 reed — bereits.
Uhl. Ldb. S (= U.-B. S).
Str. 5 hat eine störende S. Zeile; ,bp schönenFrouwen' und

den Druckfehler rifft für gifft.
Dies und die in Uhl. Ldb. folgenden 4 Lieder entsprechengenau

4 in derselben Reihenfolge stehenden Liedern eines hd. Einzel¬
drucks (nachgewiesen von Ropp Nd. Jb. 2ö, S. 11. zu Nr. S).
Da unser Text nun genau mit dem hd. (einschließlich der falschen
8. Zeile in Nr. 5) übereinstimmt, so liegt auch hier wieder litera¬
rischeÜbertragung aus dem Hd. vor.

Zö. Schwabentöchterlein.
Uhl. Ldb. 107 (= U.-B. 122). Nicht zu finden war ein von

Lappenberg aus seinem Besitz (Hamburg. Buchdruckergeschichte,
S. 111) angeführtes Flieg. Blatt.; Dre schöneLede, Dat Erste,
Ick weth eines Grauen Döchterlin. Im thone Ick weth ein Edle
Depserin. Dat Ander, De Morgenstern hefft sick vpgcdrungen.
Dat Drüdde, Jdt hadde ein Swauc ein Döchterlin, sewolde nicht
lenger denen, o. <D.u. I. (Hamb. I. wickradt c. 1580) 4 Bl. 8.
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Hd.: Uhl. 257. iE..». IIS (mit Mel.). Ndl.: Tonangabe E.-
B. IIS.
wenn die ndd. Lesart auch von den bekannten hd. Texten et¬

was abweicht, ist sie doch nichts weiter als eine Übersetzung aus
dem Hd. (Schwab, Augsburg (Der ndd. Text behält sogar zuerst
Str. 2 u. 2 die obd. Form Außporch bei, nachher Außborch).Gtr. 2 tehc, 2 Straten: sctenl. Der versöhnliche Schluß (Rückkehr
mit dem Bruder) fehlt im ndd. Lied.

Z7. Gretlein.
A. Uhl. Ldb. <54.B. deB. Ldb. <5Sverstümmelt (= U.-B. SS).Str. 2 wirtshuß B. 4 in der Wiederholung anne hefft AB.

5 wenglin B. S in der wiedcrh. tho Heime AB. 8 in der w.
dincn AB. 10 Rindtlein B. ll u. I2 in der w. statt mot] schal.
J2 kleines A. 12 Schlömer A (zum 2. Mal auch B).Hd.u. ndd.: Uhl. 25S. Hd. (mit Mel). E.-B. 112. Ndl.: Antw.
Ldb. 22.
Übertragung aus dem im lS. 3h- in ganz Deutschland ver¬

breiteten hd. Lied (wcingcbiet, Reime, hd. Formen: Rleider,klein, hat). Bemerkenswert ist der Ersatz des hd. ,Rleider diesesGr? (Str. 4) durch ,Rl? de dat Gr. anne drccht (heft).

Z8. Es rager vor dem Osten.
A. Uhl. Ldb. 102 (= U.-B. IIS). B. Flieg. Bl. (Berlin Staats-

bibl. Ae 42S) Vxff lcde volgcn / Dat erste / 3dt dagct vor dem
Osten. Dat ander / Id is mp ein kleines woltfögclin geflogen vthmincr Kandt. Dat drüdde / Ach Godt wat moth ick lidcn / vngunsttho besserstund. Dat veerdc / De Sünn de steit am högstcn / ymtone / 3cf moth van hinnen scheiden.Dat vöfftc / dat trorcn isVorgängen / ym tone / Frisch vp xn Gadcs Namen etc. o. O. u. 3-Str. 2 holdct) holt B cm) di B. 2 erer B Schl.. . durchweg A.4 so sehrc B. wunderschönes B. 5 yungcs Hertz B trorcnt B. Skeinem, kein B. geworden B 7 is xdt B mcdclin (ebensoin 8) B.to gesagt B S dat wccr 2l trorcnt B. 3. 4 möchtest»B. 10 vannxes B Sünt) S. 21.
Hd.: E.-B. u. 800. UI dl.: Ndl. VI. 57. D. SS.
Nach Ralfs (S. 200) u. E.-B. soll das ndl. Lied das ursprüng¬liche sein, weil cs bessererhalten ist. Möglich; St. Anncnbcrg u.die Bcrggcscllcn weisen freilich ins Hochdeutsche.Übrigens wei¬ten alle Texte stark von einander ab. Vgl. zu diesem Liede die2lnm. zu dem Lied: 3t dagct in dat Osten (Nr. 12).
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Z-. Morgenstern.
A. Uhl. Ldb. LZ. B. de B. Ldb. 57 (= U..B. 57). Ein dritter

ndd. Text (Flieg. Blatt s. Anm. ju Vît. ZS) war nicht aufzufinden.
Die im niederrh. Mischdialekt geschriebeneLesart im Ldb. der
Herzogin 2lmelie (Uhl. 7S B) neigt in der Sprache mehr zum
Hd., als zum VTdd.; sie weicht im einzelnen stark von unserem
Text ab.
Uhl. 79. E.-B. (mit Mel.) SOS.
Da das ndd. Lied in VTiederdeutfchland verbreitet war, ein

hd. Gegenstück (außer einer vielleicht zu ihm gehörenden geistl.
Umdichtung s. E.-B. 808 und einer Tonangabe Fl.Bl.Z2d 7831)
nicht nachzuweisen ist, mag es wohl ndd. Ursprungs sein. Die
Reime sind auffallend sauber, beweisen aber nichts.

£0. Waldvögelein.
Uhl. Ldb. 104 (— U.-B. 119). Hd.: Ambraser Ldb. (Bibl.

d. liter. Vereins, Stuttgart 12) 201. Str. 1 u. 2» Uhl. KZ A u.
E.-B. 415 (mit Mel.). VTdl..: Antw. Ldb. 77.
Das ndd. Lied ist ebensowie das ndl. (Ralff, S. 291) aus dem

Hd. übertragen (Reime repn: in; VTacht; gesccht; Mot; Gut).

M. von Rosen ein Rränzelein.
Str. 3 went — denn.
2t. Uhl. Ldb. Z (-- U.-B. 3) B. Flieg. Blatt (Berlin Staats-

bibl. 3?e429; vgl. Anm. zu Vkr. ZS).
Str. 1. de steit B Schnee A und oF] und fehlt B dar) dat B.

2 scholt) sol B. 2 u. 3 Bolen) Leues A. 3 all) wol B went)
denn A als) den B. 3 u. 4 hert) Hertz B. 4 nu fehlt B punges
B trorent B vngemach B.
Hd. (etwas abweichend) Uhl. KS. E.-B. 748 (m. Mel.). Im

nicderrhein. Mischdialekt in der niederrhein. Handschrift von 1574
Ms. g. 4° SI2 Bl. 10.
wie die Reime (scholdt (hd. sol) ; wol; her Ecr; Gras: bas;

Ungemack: VTacht) zeigen, liegt ein hd. Original vor. Dieses war
freilich nicht der Text Uhl. SS, er hat andere Reime;. Ä. Rle:
we (für Gras: bas); eher das Flieg. Bl. Rd 9570.

*2. Abschied.
A. Uhl. Ldb. 87. B. deB. Ldb. 102 (verstümmelt) (-- U.-B.

102).
Str. 1 u. 4 geschcpdenA. 2 wiltu B. 3 wcinde A. 4 Güde B

hendör) heruör B. 5 so) fehlt A to) tou B. -
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Geistliche Umbildung ndd. im Flieg. Blatt (Berlin Staats¬bibi. Yc 478).
Hd.: Uhl. 70. E.-B. 742 (m. Mel.). Ndl.: Tonangabe (E.-B. 742).
Der ndd. Text ist aus dem seit 1488 in zahlreichen Lesartenbekannten hd. Lied übertragen (Reime: schier: mi; sag: Dag;null: schall; er; schier u. a.).

. Mädchenschönheit.
21. Uhl. Ldb. 48 ( U.-B. 48) B. Bcnckhäuscr Ldb. (1572) 142llpcrs Ukiedcrd. Zeitschrift für Volkskunde Heft 2 (Hamburg

(Hartung^ 1822). B hat viele hd. Formen.
B:Str. I wert mich, fe^es, fo gude^frcudliche. Z.4: Ich habesem.D. nickt besserg. Z. 5 den alle m. s. stcit nach d. Z. <5moccktc Icheine kleine Zeitt by Ecr syn. — 2 6c] ein, wangen, 6c] seuut] in.Z. 5: dat ich dcsulvcn nicht rocrcn ennmach Ith sy dach nochnacht, das bringet meinem hcrycn groct vngemach. — 2 blank)swanck. Z. 2 bis Ende: Ich hoffe dassuluigc Megtelin socll uffdas Jar mein eigen syn. —4. Ülhu bcuel Ick dick demüben godt,darzu das wacker Muntlin roctt, das by mir steit; inn aller zeit,vndc ist meines hcrycn einn Zcitvordriff. Zu dusent gudcr nacht:bewacrc dich godt, sy dyr fincs lieb, occh dis lictlin erdacht.Hd.: 2lmbrascr Ldb. (Bibi. d. Litcrar. Vcr. Stuttgart 12)SS.„Hoffm. v. F., Gcscllschaftsliedcr 124.
Über die Herkunft des Liedes läßt sich nichts Sickcres sagen.

H. Bei der Liebsten.
Str. 2 rcß — scharf.
21.Uhl. Ldb. 88 Str. 2, 4, 8, 8. B. deB. Ldb. 78 (verstümmelt)2, 4, 8, 8 (— U.-B. 78). €. Ebstorfcr Ldb. (Edw. Schröder Ukd.Ib. 15) Ulr. 5 in gcistl. Umbildung.
L Str. 5/8 Uv. 44 Str. 2

To myncs Icvcs voten
dar stan twe bomclin,
de eync de dricht muschaten,
de ander ncghclkin.
Muschaten de sink sote,
de ncgclkin de sin gud,
wan ick der mach smeckcn,
so draghc ik cyncn vrischcn motd. dat milde hcrtkcn sin.
Eine freiere Umbildung ebenda Ulr. 4.
Hd.: Uhl. 20. E.-B. 428 (mit Mel.).
Da unsere 4 Strr. sich in derselben Reihenfolge, eingefügt indasselbeihnen urspr. fremde Lied; ,Von deinetwillen bin ich hie

L Str. 7/8: Nr. 44 Str. 1
Tho mynes lcves hovcdcn
dar steit eyn lylienbladt,
dat lopt van vrouden ummc
so alzc eyn molcnradt.
Tho mines levcs sidcn
dar stat eyn gülden schein,
dar inne is bcslaten
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—' in hd. Liederbüchern des IS. Ih. findet, so werden sie aus
ihnen übersetzt sein. Das beweisen auch die Reime reß: vorget;
hat; Stadt. Statt Brunschwik hat das hd. Lied Freiberg.

55. Lüneburger Liebesgruß.
Handschrift (IS. Ih.) Hannover Stadtbibl. Nr. XXIII öSSBl.

47Sa (Borchling, Nachrichten d. Ges. d. wiss. ;u Gött. Gcsch-
Mitt., 1SSS, Heft 2, S. 222. Stammler Mnd. Lesebuch S. 103).
Das Liedchen ist sonstnicht nachgewiesen.

56. Heio.
Rost. Ldb. (s. zu Nr. 25) IS.
In Str. 1 ist min (Z. 3) und neme di ergänzt.
wenn mir auch kein entsprechendeshd. Lied bekannt ist, so

macht doch der Reim sprikt: brikt; nicht hd. Herkunft wahr¬
scheinlich.

57. wie behaget dir das?
Str. 1 Rlippeken — Halbschuhe. 3 nicht eenRaff — garnicht».

Der Sinn der entstellten 3. Str. ist: wenn du dich weiter so über
mich lustig machst, verlierst du noch einen Liebhaber.
Rost. Ldb. (s. zu Nr. 25) 31.
Die Sprache diesesLiedchens ist auffallend rein ndd. Es mag

wohl ndd. Ursprungs sein. An solchen Neckliedern ist Nieder-
dcutschland reich (Hänsken satt in Schostecn!). Vgl. aber auch
das hd. Lied: Feinsliebchen, du sollst nicht barfuß sein, ich kaufe
dir ein paar Schühelein.

58. Mutter und Tochter.
Str. 1 Asselen = Achseln.
Ldb. der Herzogin Amelie zu Cleve 15 (Str. 4 u. 5), nur in

einer schlechtenAbschrift erhalten (Bolte, Zeitschr. f. d. Philo¬
logie 22, S.3S7ff.).
Ich gebeden nicderrheinischen Text mit einigen Verbesserungen

von Uhland; Str. 1 me] mp Aesselen] nefselen eime finge] cne
kpngen weil] weckniet] nept. 2 mach] nach sluit] flepd. Das ganze
Lied beginnt; Die erste Freud die ich pe gewan.
Hd.: E.-B. 4S5. Ndl.: Tonangabe ebenda. Ndd.: Uhl. 1S4.
Daß Uhland mit Recht die beidenStr. als selbständiges Lied¬

chen ausgesondert hat, beweist ein hd. ebensobeginnendes Frag¬
ment (E.-B. 4S5) u. eine geistlicheUmbildung: Ach menschwp
hat dir der Her mißthan (Hennig a. a. O. S. S7 u. 307).

»
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£9- Preis des Sommers.
A. Uhl. Ldb. 17 (= U.-B. 17). B. Flieg. BI. (Berlin Staats-

bibl. Rc 1141; verstümmelt): Vccr schöneLeder volgcn / DatErste / Van dem wuluc vnd der Gans. Im Thone / Jdt gheitein frischer Sommer darher. Dat Ander / Hcrtlick dcith mp er«
fröuwcn. Dat Drüdde / De Heger ps ein spcgcrVagcl. Dat Vccrde !Ick weth wol ein der was ick lecf vnd wcrdt. IS11 o. O.Str. 2 in) Lücke in A ergänzt: tho, desserB. 2 Waiden A fri)fin B mcngerley B. Z. 7 dat) in U.-B. Druckfehler: das. 4. steit)wafsct B darut) darvan B. 5 mengcm B. hcbbct gar wol) hebbpdt wol B. S ganz) gar B. 7 wenden uns allen) wendet allen Bbringet B.
Hd.: Uhl. 57. E.-B. 37S (mit Ntcl.). Schwed.: Arwidson

Svcnskafornsangcr, Stockholm 1SZ4—42, 3, S. 84.
Die Lesarten stimmen ziemlich wörtlich übcrein. Das Originalist hochdeutsch(Reime z. B. makcn: lachen; habe: äff).

5o. und 51. Sonnenschein und Goldmühle.
50 u. 51 = Uhl. Ldb. 105 (= U. B. 120)50 Str. I sin) sp. 51, 1 So) Se. 3. U.-B. falsch; em für en.Hd. u. ndd. Uhl. 31 u. 32. E.-B. 421 u. 422.
Uhland hat mit Recht die 7 Str. in 2 Lieder zerlegt. Uhl. 31 —

Str. 1—3. Uhl. 32 — Str. 4 —0 (Str. 7 hat er fortgelassen).Ebenso E.-B. Die ndd. Str. entsprechendem hd. Liede im Am-brascr Ldb. So: in den 3 ersten Str. fast wörtlich, in den legten
vier ungefähr (das hd. Lied schiebtnoch eine Str. ein). ÄhnlicheLieder in 2 hd. Hss. (s. Ropp Uld. Jb. 2S, S. 3S zu Vtv. 120).Bemerkenswert ist, daß das 2. Licdchcn im Vlbb., abweichendvom Hd. (Dort nidcn in jenem Holze), mit denselbenWorten an¬fängt wie das ndd. Lied von Dirick van Bern (Vlr. 2): So fernin jenem Frankrikcn. Der Reim stolt: Gold läßt vermuten, daßdas 2. Lied in Vliedcrd. entstanden ist.

52.W t n t ec a9e!
Uhl. Ldb. 41 (= U.-B. 41). Hd.: Uhl. 48. E.-B. 3S5b -

wörtlich mit der ndd. Übersetzungübereinstimmend (Reim sagen:
dragen).

55. Stete Liebe.
Str. I sore — dürr.
Uhl. Ldb. 18 (= U.-B. 18).
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Ndd.: Uhl. 42 A. Hd.: «.<23. 485 (m. Mel.). Ndl.: Antw.
Ldb. 10.
Der ndd. Text stimmt fast wörtlich mit dem hd. überein. Str.

5 u. 8 bildeten ein besonderesLiedchen; «.<23. 485, Uhl. 42 23.
über die Heimat des Liedes ist nichts 23estimmtes ;u sagen.

5-. Reif und Schnee.
In der 4. u. 8. Str. ist die 4. Zeile wiederholt.
Uhl. Ldb. 14 (--- 11.<23.14). Ndd. u. hd.: Uhl. 47. Hd. (m.

Mel.) E.-23. 447.
Der ndd. Text stimmt fast wörtlich, einschließlich der verderbten

reimlosen Str. 4 u. 8, mit dem hd. (Uhl. 47 A) überein u. ist aus
diesem übersetzt. Die hd. Lesart Uhl. 47c hat für Str. 4 u. 8
richtig reimenden Text (Str. 4 u. 5).

55. Rosenbrechen.
Uhl. Ldb. 3S (= 11.-23.3S).
Im Ldb. in allen Str. je eine störende 5. Zeile: 1. Str. vnde

ick Hörde fe also gerne singen. 2. mit des quam dar mpn söte
Leeff gegangen. 3. Dar wil ick puw trüwen tho einer Echten
Frouwen. 4. Vnde ickwörde sehr geschlagenwerden. 5. gp hebbet
ockpuw «hr beholden. 8. van der Allerlcuesten möst ick scheiden.
7. wo node dar ick scheidevan der Allerlcuesten mpn.
Ndd. u. ndl.: Uhl. 22 (unter Fortlassung der 1., 8. u. 7. ndd.

Str.). «.<23. 443 ebenso,m. Mel.
«in hd. Gegenstückgibt es nicht. Das ndl. Lied (— ndd. Str.

2—5) entspricht fast wörtlich dem ndd., hat auch die unerträg¬
lichen 5. Zeilen, läßt aber — wie sichs gehört — den Vater
schlagen u. die Mutter schelten.Da das ndl. Lied schon im 15.
Jh. (auch im 17.) als Tonangabc gebraucht wurde, dürfte es
wohl das Urlied fein.

56. Nachtigall als Liebesborin.
p. Mohr, Zur Verfassung Dithmarsens, Altona 1820, S. 1S4

„aus Detleffs Chronik". In der Rieler Hs. der Chronik steht das
Lied nicht.
Die Wiederholungszeichen haben nur die beiden ersten Str.;

je 2 Str. sind unter eine Nr. gebracht. In Str. 2 sind die beiden
Zeilen fälschlich vertauscht. Str. 12 Vagelin) Vagel. 15 cm) cn.
17. schönes)schöner.
Das ndd. Lied: ,Dar steit ein lindekcn in geneme dall, oven

is segroen. .' (Vtb. Jb. 3, S. 73) nimmt einen anderen Fortgang
s. Anm. zu V7r. 24.
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Ndd. u. bd.: Uhl. ls. Ndd., hd., ndl.: E.-B. 412 (m. Mel.).Ndl.: Ndl. VI. SS.
wir baden sc einen hd. (um 157S), ndd. (1S34) u. ndl. (1537)Text. Alle stimmen in Inhalt u. Wortlaut im Ganzen überein,haben ein paar Str. mehr oder weniger u. im Einzelnen mancheAbweichungen, welches Lied das ursprüngliche ist, wage ich nichtzu entscheiden.Ausfallend ist, daß die späteren Weiterbildungendes Liedes, wie cs scheint, ausschließlich am Nicderrhein (vonAoblcnz ab) gehört wurden (E.-B. 413).

57. Nachtigall als warnerin.21.Uhl. Ldb. SS.B. deB. Ldb. (verstümmelt) 72 (= U.-B. 72)Ndd., hd., ndl.: Uhl. IS u. 17. E.-B. 173 (m. Mel.). Ndl.: Ndl.VI. 71. D. 120. Schwcd.: G. 2U. 41. Dän.: Gr. 57.Str. 3 klein A. 4 klein AB.Das GesprächzwischendemMädchen und der warnenden Nach¬tigall (ähnlich dem mit der Haselin E.-B. 174) wird überall um¬rahmt von verschiedenen wandcrstrophcn. Der urspr. Anfangwird vielleicht gelautet haben: Wohl hinter meines Vaters Hof..(wie E.-B. 173c). Diese Wendung haben fast alle Lesarten, diendd. in Str. S. 2luffallcnd ist die Übereinstimmung zwischendemndd., ndl. u. schwcd. Text: sic haben allein dieselbe Anfangs-strophc (auch der dän. Text) u. die wandcrstrophe .TwischcnHamborch und Brunschwik^ (ähnlich ndl. Str. S, schwcd. ent¬fernter Str. S). Nur im ndd. u. ndl. Lied wird unbegrciflicher-weise der Nachtigall verboten zu singen. (Vgl. Alpcrs Unter¬suchungen S. 47ff.). Es ist unwahrscheinlich, daß das weitver¬breitete Lied von Niederdeutschland ausgegangen sei.

58. Waldvögelein.
Str. 2 bat — besser.A. Uhl. 12 Str. I -5, S (= U.-B. 12). B. Flieg. Blatt (BerlinStaatsbibi. Ye 42S; s. 2lnm. zu Nr. ZS).Str. I Jdt is B waldt... (so immer) A. 3. 3 gcflagen vthmpncr Handt 21 all] cm B. 2 Vnd do pdt ein wcinich vorderquam 2l. seien] wcrcn 2l wiltföglin B paß B bas B Trurc]truw cm B. 3. Und] fehlt 2l. 3 u. 4 do] alß 2l. 3 u. 4 vorder]vordan B wol] fehlt B den] ein B do] fehlt A schlan 2l ein]fehlt A trordesosecrB.4Schl-'p. . . 21;. .

kamrrlinBklopde(3X)daran so lise B. . schncuclin A. 5 ik late dp nicht in B Mcdlin. .dragen B einen B moth B schcmes B Wiederholung fehlt Avan gründ mins pungen Herten B. ö Gesell] Rnab B BömbergB hcffts (2x)A gcdicht] gemacht(2X) A fo] gany A betracht A
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frischt wol B. Ulach Str. 5 folgen in A u. B 2 fremdartige Str.,
die hier weggelasscn sind.
Hd. u. ndd.: Uhl. S3. Hd.: E.-B. 41S.
wie die Reime zeigen (z. B. Ast: Hat, Flit: Gris tin der wcg-

gelaffenen Str. U.-B. 7], gemacht B: betracht) ist das ndd. Lied
aus dem ganz gleich lautenden hd. im Ambraser Ldb. 214 über¬
tragen.

5s>.Fei ns lieb von Flandern.
Str. I von Flandern sprichwörtlich — wankelmütig (Uhl.

Schriften 4 zu Nr. 49.)
A. Uhl. Ldb. 51. B. de B. Ldb. 54 (verstümmelt) (— U.-B.

54). Str. 2 vnd ehren B.
Hd.: Uhl. 94. E.-B. 474.
Das hd. Lied ist das Original (Reime Wold: kalt; hat: spat

u. a>).

60. Falsches Herz.
Str. 2 Ogeler — Späher (Adeler D).
A. Uhl. Ldb. öS. B. de B. Ldb. 94 (= U.-B. 94). L. Flieg.

Blatt (Berlin Staatsbibl. Re 433; s. Anm. zu Nr. 75) D. Eb-
storfer Ldb. Anhang (Edw. Schröder ttb. 3b. 15, S. 30).
Str. I Och valscher hert vnd rotermundt <t schol B. 2 ögeler

(Ean] up L entflagen <£.3 entschrockenL Rlöcklin) schellenL
den) ern <t. 4 fe] er L schmalen AB se mi aver L meint L.
5 werde) bin L entholden L hebb) Han AB Lcefde) lcue <£.<5
gayen <£schlept AB. 7 Leidtlin B hcfft it) hefftt vns L Leefde)
lcue L.

D.
1. Falsker Tungcn roter Mund,

wo hastu meckbedrogen!
du sedest,eckscholdede Leveste sin:
nu hastu meckvorlogen.

2. Meck is ein wilder Adeler
gewont an mine Tinnen,
de hat meckminen Falken vorjaget,
de is meckentflogen also ferne.

3. Dat he meckentflogen is,
dat schrecketmeckso sere;
de Schellen Heven eren Blank vorloren,
sekriegen en nummer mere.
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4. Eck henke ein ein nie paar Schellen an,
de fund em afgcsallen:
mecf is ein sin bruns Medclin gefallen,
de belevet meckvor allen.

5. Se hete meckgar fründlich fitten gan
bi ere schmalen Siden,
sestreckmecköver min geles Haar,
semeinde dat Geld im Buidcl.

S. 2lch hett eckGeld, so were eckein Held,
so were eckwol er holde;
nu hcve ecknein Geld in mincm Buidcl,
nu is de Lcvc gar toschaldcn!

Hd.: Vcnusgärtlein 1S5S, S. 54 (gallische Neudrucke öS—SS,
S...3S) u. Berliner Hs. v. 15SS Nr. 27 (Str. I —3).
Über die Herkunft des Liedes läßt sich nichts Sicheres sagen.

61. Buske di Remmer (friesisch).
Str. I Buske viel!. — Buye(mann), Robold; Remmer —

Reinmar, sogen — sieben. 2 Haun — Hand, nat — nicht. 3 Ricke
— Stange, Fiere — Stolz. 5 Ocnncke = Herd, quid — sprach.
S Scbinne — Scheune. 7 Bock — Giebel.

Ein leichtfertiger Bursche freit sieben Jahr um ein Mädchen,
ohne Ernst zu machen. In die RIage des Mädchens stimmen —
ein höchst altertümlicher Zug! — die Haustiere ein. Falsch ist
die Erklärung von Rükelhan (s. u.), der ,noch' mit,nicht' übersetzt.

Memoriale linguae Frisicae von I. Ladovius Müller (1SS1)
mit Melodie herausgegeben von L. Rükelhan Leer 1875. S. 71
u. von E. Rönig (Norden u. Leipzig, ISIl) mit Erklärungen
S. 122-130.

(Zwei andere (Nuellen, wohl aus demselbenWerk, bei E.-B.
ISS erwähnt, konnte ich nicht erreichen.»
E.-B. ISS (mit Mel.)
Lad. Müller nennt das Lied ein ,Ouidt FreeskeHcrdcr-Ledt',

«in Bukolikon, das älteste und einzige Lied der Ostsriesen. „Es
sollen nocb etliche Strophen mehr sein". Nach diesemLied haben
(wie M. berichtet) die alten Ostfricsen ihren einzigen und eigenen
Tan; getanzt, der mit lebhafter Bewegung desLeibes, derArme,
Hände, Beine u. des Ropfes vor sich ging. Sie schlugen dabei
mit denHänden zusammen,bald vorn, bald hinten aus demRücken,
bald zwischen den Beinen: erst die Männer, dann die Frauen.
(Spuren anderer alter sries. Lieder s. Müllenhoss, Sagen....
S. XXXII).
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<52.Abschied von Innsbruck.
Str. 1 Elend — Fremde. 4 sparen — erhalten.
A. Uhl. Ldb. 50. B. de 23. Ldb. 53 (= U.-2Z. 53).Str. 3 alleine A allenen 23 einen) ein 23. Z. 4 fein] U.-B.fälschlich 0V.
Hd.: Uhl. 49. E.-B. 743 (mit der bekannten Melodie der

geistl. Umbildung ,V Welt, ich muß dich lassen' u. ,Nun ruhen
alle Wälder').
Das Lied ist natürlich aus Gberdeutschland gekommen.

6Z. Abschiedsgruß.
Uhl. Ldb. 5 (= U.-B. 5) Str. 5 u. S.
Die abgesonderten beiden Str. finden sichhd. öfter als Wander¬

strophen z. B. Uhl. <54u. SS.

64. Braunsmägdelein.
Flieg. Blatt (Berlin Staatsbibl. Z?e47S).
Das Lied ist aus mehreren verbreiteten Versen zusammenge¬

setzt,vielleicht wirklich von einem Lübecker Druckergesellen, Nur
die ersten 4 Zeilen entsprechen dem Liedanfang U.-B. 22. Zwei
alberne Str. hinter J u. 3 habe ich fortgelassen.

Zu den Tanzliedern gehören auch manche erzählende Lieder
(„Balladen"), sichermehr noch als die, die ausdrücklich als solche
bezeichnetsind ;. B. Her Hinrich Nr. 7, Buske di RcmmerNr. <5l,
ferner das Lied Nr. 91.

65. Tanzgrufi.
Seile — Geselle, gans — gönne es.
Bostocker Ldb. (s. zu Vit. 25) Nr. 11, 1. Str.
wenn, Seile u. einige Buchstaben von Llaussen ergänzt.
Der Schluß ebensoim hd. Liedchen: Drei Laub auf einer Lin-

den (Uhl. 2<3.E.-B. 404).

66. Springe!- edder Langedanz.
Str. 1 hier — heuer, dies Jahr. S stürcn — wehren.
Hans Detleffs histor. Relation von 1S34 (Hs. Diel Univ. Bibl.

SH 193 A). Danach mehrfach in Chroniken (Neocorus, Mohr,
Viethen s. Uhl. 37 Anm.). Uhl. 37. E.-B. 949.
Str. 5 alles) in den Drucken überall altes — durchaus? Ne¬

ocorus : alße.
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Dies — sicher bodenständig niederdeutsche — alte Lied wurde
zu dem von Vteocorus, Lhronik des Landes Dithmarschen I, S.
J77 (danachMüllenhoff, Sagen . ., S.XXI I) beschriebenenSpring-
tanz gesungen (s. Böhme, Geschichtedes Tanzes l, 4S). Das Ge¬
spräch zwischen Mutter und Tochter erinnert an die Sommer-
lieder Utcidharts, die Str. 4 u. 5 kommen ähnlich im Lied von
den 2 Rönigskindern vor.

67. Goldschmieds Töchterlcin.
Uhl. Ldb. 131 (= U.-B. 145) Str. 1-2, s.
Uhl. 253. E.-B. 4S7a (mit Mel.).
Das vollständige Lied findet sich hd. nur noch in dem aus

ndd. Boden entstandenen Ldb. des Fabricius 140 (mit Mel.)
Die ausgehobcnen 3 Str. gehören zu einemGesprächslied, ähnlich
dem vorigen (Nr. öS), sie klingen an ein das Motiv weiterfüh¬
rendes hd. Lied (E.-B. 4S7b) an, ;. T. wörtlich. Das wieder-
holte, im Ndd. ungewöhnliche tchen (ziehen) u. die Reime machen
hd. Ursprung wahrscheinlich.

68. Tanzkränzelein.
Ebstorfer Ldb. (Nd. 3b. 15) Nr. 20 Str. IS, 34, 35 aus einem

geistlichen Lied: Die minnende Seele.
Str. 3 krenzclpn.

6p. vergessene Treue.
Ebstorfer Ldb. (s. o.) Nr. 14. Es gehen 2 Str. vorher,

deren erster der Anfang fehlt.
1. . . . sanier unde ok mit Tangen.

Dar fand ik nicht men Haverkaff,
dar was min Rrut vergangen.

2. Dat du min Arut vordorven hefst,
des schal di noch wol ruwen;
unde lcve ik bissen Sommer lang,
ik plante noch einen nicn Blomen.

Ein hd. Scitcnstück zu diesemwohl aus mehrcnre Liedversen
zusammengesetztenLiedchen habe ich nicht aufgefunden.

72. Vleun Landsknechte gefangen.
Str. S Bödels — Büttel, Gülink — Jülich, Tormenten —

Folter. 7 wcrven — dahin bringen. S benouwct — betrübt. 10
ardig — hübsch. II vorbidden — losbitten. 12 echt — ehelich.



15 baten --- nützen, karmen — jammern. 16 kriten — klagen,
vorschliten — verschleißen, austragen oder (nach E.-B., weniger
wahrscheinlich, obwohl es auch in den hd. Texten so verstanden
wird) — verschließen (Stückelin — Nippsachen! E.-B.). Im
Ndl. reimt auf krijten; verslijten (verschleißen), nicht aber ver-
sluiten (verschließen). 20 heel— ganz.
Uhl. Ldb. llS (= U.-B. 133). Uhl. ISS. Ndd.u. hd.: E.-B. 85.
Str. 11 datj dar. IS Egendomj nach Uhl. verbessert aus egen

Thron. 20 sin] ergänzt von Uhl.
Das Lied von den S Landsknechten fällt sofort durch seinevon

jeder hd. Beimischung freie, sehr stark zum Ndl. neigende Sprache
auf (Str.3 hüren: Düren, 9 Tormenten,S olt (ndl. out): benout.
lO.ardig. 13Ure:Müre, 18Trüz:Hus (kruis; huis). 21 vordrect:
nicht (vordriet: niet). Ulehmen wir dazu die sprachlichen Unbe<
holfenheiten (Str. 8, 22 u. a.), die Ortsnamen Jülich und Düren
und dieÄhnlichkeit der 1. Str. mit der 1. Str. des ndl. Liedes
von den drei Gesellen aus Rosendael (Willems, S. 280), so wer¬
den wir nicht zweifeln, daß unser ndd. Lied eine ungeschickte
Übersetzung aus dem Ndl. ist. (Nachträglich macht mich Herr
Prof. Bolte auf den also dochvorhandenen ndl. Urtext aufmerk¬
sam, veröffentlicht in Zeitschr. d. V. für Volkskunde 25, S. 287).
Die bei E.-B. zugesetztenhd. Lieder sind Weiterbildungen des
ndl. Das einzige alte (von 1820, 85b) ist inhaltlich gleich, textlich
aber nur in Einzelheiten; der Ortsname Duren im Nicderland
ist stehengeblieben, ausRangeltrouw ist Rinyelrod geworden, in
einer neueren Lesart (85f) Regensburg. Überhaupt sind die
Weiterbildungen in den neueren Liedern sehr beachtenswert.

71. Drei Landsknechte.
Str. 7 Lach — Gelage. S Slachting — Schlacht.
A. Uhl. Ldb. 82 B. de B. Ldb. S7 (- U.-B. 97). L. Flieg.

Blatt (Berlin Staatsbibl. Re 3488, fehlt in Ropps Verzeichnis).
Str. 1 reden T kleinen A körten wie! T inj an T up A künnen

L sachte) Ipse L. 2 De leve godt L wor wi pdt hebbn genamen,
pdt wert wcddcrkamcn L. 3 Hünde L. 4 iderj itlikcr L scfehlt L
L schnedenA hünjchclin bis Str. 5 Grünjde fehlt B bellen T
löcher T hinderdör L. 5 Ein itlikcr war da vp fpn Roß. 5 bcrg
vnd auer depen dael L all) wol L mcinden AB auer kummen L.
8 kennlin Lgudej frame L wi) mp A2. wol fehlt L Bemeschen
walde T. 7 schnpetAB deScho) vns scho T. barste L de wert
L dem) de L. 8 darvörj darüm T Ein itlikcr fragde na sim T
darvan fehlt L schenckL. S nie fehlt L gesanckL Lanyknccht L
ft] so L in der Schlachting AB, Zeile 5: em is g. wol g. L kum¬
men L.
Uhl. 1S7.
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wenn auch die Erwähnung der Stadt Freiburg und der Böh¬
mischenWälder nach Süddeutschland weist, so ist doch — zumal
cs nur Einen hd. Text gibt (Berlin Staatsbibl., Flieg. Blatt Z^d
7S52) — damit die hd. Herkunft nickt erwiesen. Aus den sehr
unregelmäßigen dürftigen Reimen läßt sich nichts schließen. —
Eng verwandt ist das folgende Lied:

72. Sieben Srallbrüder.
Str. st Lach — Gelage. 10 hecl — ganz.
Flieg. Blatt (Berlin Staatsbibl. Z?d0500).
Str. 1 Hus) Huf. Str. 2 23üt] Hüt. ö Dockmüscr) R. . . . S in

a. Leides besser: in (— ihnen) allen leide. 7 doch) dock ere) bes¬
ser: etc.

Hd.: Uhl. 10S. E.-B. 1203.
Unser ndd. Lied ist eine schlechteliterarische Übersetzung aus

dem genau übereinstimmenden hd. Liede (scten: brassen; vor-
gassen(l), draven: haben. Hus; aus(!), wisc; Flise(!) u.„a.).

Eigentümlich — aber öfter zu beobachten — ist die Überein¬
stimmung in einzelnen Wendungen mit dem vorigen sonst ab¬
weichenden, dem Inhalte nach verwandten Liede, z.B.: 71,2«:
72,5«; 71,4,:72,S.; 71,S,:72,10«; 71,7«: 72,4-.

75. Schwarreuhals.
Str. I schwartcr Dnab vielleicht — Mitglied der „schwarzen

Bande", eines bekannten Landskncchtshaufcns (Uhl.), eher ent¬
stellt aus dem im hd. Liede (Uhl. 10SA) dafür stehenden; Schwar-
tcnhals — struppiger Bcrl (von Schwarte — behaarte Haut).
2 Dörnze — Stube. 5 ncstlen — Ulest macken.
Uhl. Ldb. 40 (= U.-B. 40). Uldd. u. hd.: Uhl. ISS. E.-B.

12SS<m. Mel.)
Der ndd. Text stimmt genau mit dem hd. im Ambraser Ldb.

23S überein und ist aus ihm übersetzt(nestlen shd. nisten): Disteln.
Dakc: lachen).

7*. Fenneke Rnechr.
I Str. 2 Baten — Ulutzcn. 5. den wrick den wrack — wackelig,

glicn, gliden — sich begeben. $ kaskcrn — strammeren. 10 rnes
2lrmcs lank usw., d. h. er erbrach sich. (vgl. Lauremberg Scherz¬
gedichte 3, 320: Hprmit so toch he locs: ein Wort twe Ellen
lanck (er übergibt sich). 12. Lauenstein Burg u. Flecken unweit
Hameln.

A. Uhl. Ndd. Ldb. 70. B. de B. Ndd. Ldb. 03 (= U.-B. 03)
L. Flieg. Blatt von 1045 (Berlin Staats-Bibl. Yc 1S14.Gedruckt
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in Grätcrs Bragur 2, S. 312. D. Flieg. Blatt von 1646 (Wolfen -
büttel Landesbibl. Sammelband p. 1638 sGcist- u. weltl.
Garten-Baw) früher Helmstedt). Danach: Hoffmann v. F.:
Henneke Rnecht. Ein altes niederd. Volkslied, Berlin 1872. E.
Des Edclcn Hennckcn von Lauensteine. . . Relation 1665, S.
253f. — Bartngii Descrip io Salaeprincipatus Calenbergici itcmgo
1744 2, S. 153. Das Lied gesondert herausgeg. v. Frensdorfs
Göttingen o. I. F. Dresdener Mscr. 2S5 von 1603 (Archiv f.d. Stud. d. neueren Sprachen 115, S. 55): nur Str. 14. G. I.HecksLiederbuch von 1670 Mscr., früher int Besitz des f Prof.
Dr. H. Dünger in Dresden, verschollen (s. E.-B. 153S).In E D (auch bei Hoffmann) dazu eine latein. Übersetzung.
Ich habe den in der Mundart von Henneke Rnecht („twisken.
Deister un Leine") abgefaßten, bestenText: E zu Grunde gelegt.
Mit ihm stimmt D fast buchstäblich überein, T hat geringe Ab¬
weichungen. AB stehenfür sich.

AB wiederholen das letzte Wort jeder Str. mit pa....,
haben: vnde, ein, nicht, mp, dp, he, se, de (auch £), ick,sickusw.
Bei T wechselt eck — ick, hei — he, und — unn. D E nur 1X
eck(Str. 8), D E thou. Str. 1 Hennicke (A) bis Som) fehlt B.
Och Henneke E wiltu vordenen A olde A bp mp den S. bl. A
ein AB. plocch AB plog L. 2 H. de AB spr. sick £ neinen)kenen L den B nicht AB arbeit £. Z. 3.; Ick wil tho nenem
Buren mehr kamen, wil mit lopen auer de See, des hebbe ick
groten framen. AB. 3 De Frouw sprack vth hastigem modt AB
sou] so £ pou E, also AB. vorbrädt B vorbrüdtA wilt duABE
raden AB der Erden AB£. 4 ward AB bi) in AB sülven fehlt
AB köfft AB. 3. Zeile: ein Schwert van stal vnde Äser AB.
kort) gut D Rleider AB schnpdenAB, 5. Zeile: all na der Rüter
setzenAB. 5 Zweites hei fehlt DE. Ein halsen Haken op fpnen
Nack, de pulucrflasch (püluerschlach B) ant Gördel stack, dat
Schwerdt ockan spn Spdcn, darmit hen und herewacht, na Br.
stundt spn Repse AB. 6 Als AB binquam E, dar ginck AB
vor den AB, sprak) sechtAB lcuer B, leve A£D will) wold AB
jp £ und vor ein Rüter mcrc AB. 7 Ick wolde dp wol gerne Han,
so du kondest vor (ein Boeßman stahn) AB von sein bis Str. 8
stercker) fehlt B recht an) an des 2l ach ick A hör 2l£ wal £.
Arden 2t. 8. 2. u. 3. Zeile: (ein sterker) Rerlß ick mp erwehr, he
dedegeweldig puchen AB allem £ Sake £ rechtsas^jgclpckwo AB
wilde £. S Do^ 2lls AB stunn £ neen) ein AB en£konn£Herte
ABD wolde AB cm AB öm £. 10. Str. 10 fehlt AB. Bord)boor D encssjen £ vorher gefegt £, vorhcrre sacht DE des kam
usw.j dat hebb ecknu befunden £ kom Eli Hane krcpd £ dat
w. was gany sehr u. AB dat Meer^j idt was AB garj gany AB£
ploug E Plog £ de ploech AB wolde) woll £ wol) wal £
balde £, ick wolde se noch wol stüren AB. 12 Ns nu hpr denn
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AB ncimand D kröcht AB bring D oder Lame D E. 3. Zeile:
eddcr Döringen groth vndc kleine (klcnc B) AB wol] all AB
sin] fehlt ÄBL Vesten A. 5. Zeile: recht tho dem Louwen-
stccnc 2lB. 13. Z?s denn nu hpr AB niemand E ncimand D
Brunschwpker AB wilt] wolds AB em AB, öhm T wal <Lmin]
ein AB mit] fehlt AB. 14 ösk] uns ABF dxth AB Lcedtlin 2l
Lcidtlin B Lecdkcn TF erst] fehlt ABF hafft (2 X) DE gemacht
2lB bedacht DE Hatt F der Sec CF van dei See] Rnccht tho
Lande 2lB cn AB ehnc F sünncrn] fehlt 2lB sundcrn F warnt
darmit 2lB goe L gute F fe nicht ABF findt F vermctcn LF.
Von (nicht bis Ende fehlt B. Str. 15 fehlt LDEF.

II. Aimbökclin (Ublands Vldd. Volksschriften, Tübingen,
Univ.-Bibl.) S. 41.
Unser ndd. Text I steht in einer eigentümlichen Verwandt¬

schaft sowohl mit dem ndd. Gedicht (III): Wille gi Horen
des buwrmanncs daet? (Uhl. Ulachtrag 171') als mit
dem ndl. Liede (IV) (— Uhl. 171T), dessen1. Str. auch ndd.
erhalten ist (II); Bistu ein Drigcsman eddcr ein Bur? — So¬
wohl III als IV sind inhaltlich klar u. einheitlich (IV freilich
sprachlich entstellt; unklar, ob urspr. ndd. oder ndl.).

III erzählt von dem Rncchtc Hennecke: ,Dcs sommers is he
vcrdratcn, des winters is he bequeme und gut.^ Im Sommer
will der Bauer ihn haben, der Rnccht will nicht; im Winter will
der Rnecht beim Bauern bleiben, der Bauer will ihn nicht haben.
Auch die Bauersfrau ist beteiligt. Das Gedicht stammt schon
aus dem 15. Ih.

IV erzählt von der Anwerbung eines Bauernsohnes Hansken.
Hansken verkauft ,caf ende haverfat' und läßt fick übers Wasser
seyen, um in den Lrieg zu ziehen. Auf dem Wasser wird er fee-
krank und scbnt sich nach 2lckcr und Scheuer seines Vaters.
Dagegen ist das eigentliche Hennckc-Lied (I) voll Unklarheiten.

H. ist einmal Rneckt (Str. 1, 2), das andere Mal Bauer (Str. 4,
13), will bald Dricgsmann (Str. 4, 5. 2lB macht aus der älteren
2lrmbost eine pulvcrflasch), bald Schiffer (S, 7) werden. Mit III
stimmt überein: Die Bezeichnung Rncckt, das Auftreten der
Bäurin, Hcnnekcs trotzige 2lntwort (I Str. 2; III Z. Slff) im
einzelnen:

III Z. 7 u. S. latct mi aver wintcr mit juw bliwcn,
ik wil juw de koc to water driven

III Z. 73. ik wil di ghevcn mines manncs olde brok
I Str. 1. .ovcr Sommer bi mcckbliwen

. . den Ploug kanstu wol driven.
I Str. 1 eckgeve deckcn par nier Scho.

Im übrigen stimmt cs inhaltlich (Anwerbung, Seefahrt, See¬
krankheit, Heimweh) u. vielfach auch textlich mit IV überein (}. B.
IV Ij 2j. 3. 5z. <5j7«,z).
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Ich sehein dem Henneke-Liede (im Gegensatzzu Ralfs S. 401)
die originelle Weiterbildung eines demndl.-ndd. (IV u.II) ähn¬
lichen Liedes unter Hinzunahme des Rnecht-Motivs aus III, das
sogar in Einzelheiten noch mit klingt. Solche Entlehnungen u.
Vermischungen sind ja im Vl. nichts Seltenes (vgl. Vir. 13, öö, 72,
77). Str. 10,—sunseres Liedes kehren fast wörtlich im Störte-
beker-Liede wieder (Str. 15,—6), das auch denselbeneigenartigen
Strophenbau hat. — DasHenneke-Lied, wohl das köstlichsteEr¬
zeugnis niederdeutschen Humors im Volkslied, dessen wir uns
bei unserer sonstigen Armut an bodenständigen Liedern doppelt
freuen, genoß außerordentliche Beliebtheit. Es wird berichtet,
daß man cs „nach gehaltenen Landgerichten" zur Erheiterung
gesungen habe. Unter den Liedern, die ,so lustig gat, dat man
lachen un grinen mot, dat einem de Buuk wabbelt' nennt der
p. Bummel 1721 in seiner Brautpredigt für einen Spielmann
an erster Stelle: den ölen dütschcn Fenneke Rnecht. Es wurde
sogar ins Lateinische übersetzt; Henninge servc, si voles etc. (s.
die Ausg. von Hoffm. v. F>). In der Reformationszcit hat man
uppe de noten: Och Henneke Rnecht geistliche Lieder gedichtet,
und am Ende des 17. Jh. wurde es zu Spottliedern auf Duc
Rrequi und piclemin umgeformt (vgl. Rorr. Bl. 8, S. 4; 17,
S. 37 u. 51, Vid. Jb. 31, S. 38). — Der erste Herausgeber
Baring (a. a. Ü>.S. 147) hat nach dem Verfasser geforscht. Die
von einigen vertretene Ansicht, der Herzog Friedrich Ulrich von
Braunschweig habe das Lied auf einen Drosten Henning von
Saldern gedichtet, der seineDienste quittiert und sich in holländ.
Dienst begeben, weist er zurück; auch die, daß Jac. Lampadius
(geb. 1593) der Verf. sei. Das Lied seiälter, aber vielleicht als Pa¬
rodie auf die Vermessenheit eines Herrn v. Saldern, Erbge¬
sessenen(— Rnecht) zu Hcnnckcnrode benutzt. — Ein gleicher
Zufall hat uns auch die Melodie unseres Liedes aufbewahrt: in
Berckmanns Lhronik von Stralsund (ed. Mohnicke u. Zober)
S. 233 heißt es zu einem Liede ,up de wpse sunte Jacobs':
Latht(?) Henneke Rnecht walt.. .... Die lustige Wirkung des
Liedes muß durch die uns bekannte (E.-B. 1539) feierlich-getra¬
gene weise des Jacobs-Pilgerliedes noch erhöht worden sein.

Uhl. 171. E.-B. 1539 (mit Melodie).

75. Nordfahrer.
Str. 2 Barger (—Berger) Fisk—norw. Lengfisch. Raff— die

gedörrten Flossen des Heilbutt, Recklink--die gedörrten Streifen
aus demRücken. Vre —Lachsforelle, Sporden —dieRehlstückedes
Stockfisches,Magen? 3 Lage ^Lagcrplatz4 Schröder---Schneider
5 Bat — Vorteil 7Dik — Teich, tagen —ausführen 8 Lect— Fahr¬
straße (:let-sage — Lotse, ags. lad, hd. leiten) oder — Felsen-
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küste(Hiet, mhd.lîte Abhang). 10Utotow norw. Hafen? ; Winter-
lage — Winteraufenthalt. 12 spcren — denDachftuhl (: Sparren)errichten 14 vorgünnen — mißgönnen. Die Erklärung der fach¬
männischen Ausdrücke verdanke ich der Freundlichkeit des ¿>cmi
Prof. w. Seelmann.
A Uhl. Ldb. 102 (U.-B. 117) B. Flieg. Bl. (Berlin Staatsbibl.

Z?e433> Veer ledevolgen. Dat Erste, Van dem löflikcn Barger-
viffche usw. Vtdd. Uhl. 172.
A hat folgende Varianten: Str. 2 kümU Visch. Spörren

(B Sporden). 3 Ach. lach, alls fehlt. 4 mille. 5 allermeist, gro-
stcn. ê dennj fehlt. 7 disse,özu 4, 9, dar) dat. Gröninges. kon-
dcn. S sundcr. S u. 10 Düdschlandt (in 10 auch B). 10 Hagen,
mosten. 11 pder. 12 ein. van. schwäre. 13 ewige. 14 düsserl
Düdcschcr. dorch. IS soi fehlt. 3. 1 schöle. oF] fehlt.
Ich habe dies echt niederd. Lied, obwohl esnicht zu den eigent¬

lichen Volksliedern zu rechnenist,wegen seiner Eigenart und seiner
kräftigen ndd. Sprache aufgenommen. Ein hd. Gegenstück
gibt es nicht; die Reime (z. B. Rat: Bat; wage: tagen; Leet:Vordrcct; Recken : stecken)beweisen die ndd. Herkunft.

76. Srudenrenlieb.
Str. 4 Rikcdag — Reichtum. 7 moderen — mokieren, spielen.A. Uhl. Ldb. 21 (= U.-B. 21). B. Flieg. Bl. (in Uhl. Ndd.Volksschriftcn 14. Tüb. Univ.-Bibl.)> (In Ropps Verzeichnis

nickt erwähnt.^
Str. 3Mcgdlcin B scwedder B thor B .4 beteri beth B Bröder-

schafft B. L nimmer B. S mannigfalt A. S meni mp A erwarben
B. IS Lcdtlern B holdt B, 4. Zeile: alle gudc G. dochu. B. dativnde B. Str. 4 hd.; Steden und Lenden.
Hd.: Hoffm. v. Fall. Gcscllschafslicdcr Nr. 294.
Das ndd. Lied ist aus dem genau entsprechendenhd. Lied über¬setzt (bedacht: sprack; pris: Flit u. a.).

77. Studentenlied.
Str. 2 Niest — Messer. 3 Rrös — Rrüge. S ernittcn — nieder¬

gestoßen, Ritten — Fieber. S kollatzcn — schmausen.
Flieg. Blatt (Berlin Staatsbibl. Ad SSSS). — Hd.: Weimar.Jahrbuch <5,S. 51 u. ö. Borchling (Nachr. d. Ges. d. wiss. zuGöttingen, Beiheft IS02, S. 104: wolfcnbüttel Aug. 47, 20).Ähnliche hd. Lieder s. Hoffm. v. F. In dulci subilo Nr. 31, 32.
Nach den Reimen (z. B. Maget: gesaget) ist hd. Herkunft an-

zunchmen. Das Vcrspaar Str. 4« u. 5 kommt auch im folgenden
Liede vor: Str. 9„
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78. Schlemmer.
Str. I hier — Heuer, dies Jahr; vör — voriges Iahr. 3 eft —

ob, rüwen — schmerzen, ö Hoiken — Mantel. 10 hovcsch —
hübsch. II drade — bald, vorbeiden — erwarten.
2l. Uhl. Ldb. 110(U.-B. 124). B. Flieg. Blatt (Berlin Staats-

bibl. Rd SLOS.)<t.GeschriebenesBlatt um 1500 (Vlic. Beycndorps
Mischband, Braunschweiger Stadtbibl. Vkd. Ib. IS, S. 77).21hat stetsschfür sk.Str. 1 dummes) armes BL wo B wes schal
<£.Wesen <£lcvendt B. Wat ick hüd scholde vorslömen B Wat
ick nu schal L vör), vern AL. gcdan B. 2 fro BL geboren L
all) \a 21 kom B ik nu hen kämeL. dat) fehlt AL erstenL dat)ein BL tol L Venedig A so) Id L it) dochL. alles A alle L. 3 en
fehlt AB ick all B Unde wpl idt alle vortcren L. unde) Ick B
helpct dat ickt B lange) fehlt L vcrlör ickt gar B vorlore ick id
gar L schold B. 4 2lB ( = Text) Z. 1,2 —L 3, 4. AB 3, 4 - L
1, 2 Mpn gheldt wpl pk v. L vorslomcn L. Ik wil cne l. s. Llassen B deme L ncms B mi fehlt BL evenbilde L mengem)mcnigem L velen A wild) mild B groncr L Gefild) gcueldt A
gefeilt B 3. gröner) brcpder A Heiden L veel) so B manges A.
de) szeL bekleidet 2l denn) doch L wo) wohr A wcnne L ick
dat Gudt B Gudt A de Nöth L wüst) wcth A. S — L S. Viein
B gröter) bether L denn) wen L besserBL Frist) tidt L denn)wen L guden) vriger L reis) sta L mannich A rike L Höger A.
7 — L S. De) He L he) fehlt B schaven) slapen L sin) fehlt L
haven L Gudt L wär) sp L noch)fehlt L vorlehne) geveL knapen
L kumpt L .S — L 7. De V. laeth ik f. geghen dessenw. L
desscm B kalt B uns) mp L. min) den A den Hoiken) dat
wammes A, de popen B neen) noch L als) unde L Beth ik idt
alle L. S — L 10. Her werth, fettet an de braden L Stick up
B de H.) dre H. B werd mi) so mach B, mach uns L. ein guder
frischer B Epn vrischer koler L. den kolden) den besten kölen
A. 10 — L S. karthe L dat wapcnt mpn L. hüpscheA hübsche
B je welker) pder A vtliker B drcp A schönesA du fehlt 2l vor-
vrowesth dat H. mpn L. schold) schal A möcht B Lef, scholde
L. hüd) fehlt L hüben B. wörde) wert A. So worde mz?nherte
vro L. 11 Dat swerth up m. s. L an) up B Ik make L packB
drade) bald 2lB Unde hebbe ik nicht L so moth ick tho Vote
gähn B alltit) fehlt B Ikt wpl nicht sin alle ghelijk L all wege)all tpdt BL de) der BL vorbeiden) erwarten A erwachten B
beth dat A dat) epn L. 12 nur L.
Hd.: Uhl. 213. E.-B. 1170. Vldl.: Antw. Ldb. ISS. Eine Ver-

gleichung der Texte im VTb. Oi>. IS, S. 77ff.
Die ndd. Lesart ist aus demHd. übersetzt,wie zahlreicheReime

beweisen (vorbrassen; laten; fei: dree; riden; vorbeiden u. a.).
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7y. Schirm merorden.
Vtic. Bcyendorps Nischband (Braunschwcig Gtadtbibl.) her-

ausgcgeb. v. Hänselmann (Vld. Jb. IS, S. 77).

80. Lob des Abends.
Rost. Ldb. (s. zu Vir. 25) 13. tuen = als.
Str. 1 men] me. Von einer 3. Str. ist das Ende verstümmelt

von LI. ergänzt. 3. 1 u. 2 wie in Str. I u. 2. 3. 3 u.4:
Des avendes drinckcn wp vns svull]
(Des morghcns liggcn] wy in [5c Pul]. 3. 5 wie Str. I

Vgl. zu diesemLiede ein ndl. [LousscmaPer LKsnis populaires 7$]
J. En's avonds, cn's avonds

en's avonds, is hct good.
cn's avonds hcbbcn wp geld bij Hoopen,
cn's morgens gcen om brood te Poopen;
cn's avonds, cn's avonds
cn's avonds is hct gocd.

L. fügt hinzu: Dies Lied gilt im Lande für sehr alt.

8l. Bauern-Abendlied.
Ich habe dies von dem Osnabrückcr Justus Möser aus dem

VolPsmunde aufgeschriebene u. an Nicolai für dessen„Feinen
Plcincn Almanach von 1773 (2, S. 171) eingesandte Lied in
meine Sammlung mit aufgenommen, da der 2. Teil diesesLiedes
(Str. 4—S) allerlei Trümmer alter VolPsliedee vereinigt. E.-B.
SS3a (mit. Mel.).

82. Trinkspruch.
Laurembcrg Musomachia, Rostock IS42.

8Z. Rummeldofz.
Rummcldoß Ratzeburger Biernamc. Str. 1 enweit — weiß

nicht. 2 Meine — Gemeine. 3 bin ick d. h. schuldig; Waffen!
der mittelaltcrl. Alarmruf. 7. 3cile — als wäre ich 10 M.
schuldig. 5 B. entbot — Bier zutranP, plunde — Lappen,
flitcn = streben, Rriten — Rreide. ö. Love — Glaube. 7 Roge
— Rübe.
H. Sudcndorf UrPundcnbuch ;. Gcsch.der Herzögev. Braunsch.

u. L. (Hannover 1877) S. 127nach einer Hs. von c. 1440 (Ndd.
Jb. 3, S. S7ff.), „rcPonstruicrt" Germania 25 S. 415.

Verbesserungen nach Roppmann u. Walther (Nd. Jb. 3, S.
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07)! Str. 2 men] unde. 3 Umme] fehlt, tcoene] twe. 0 unser] uns.
Die Einteilung in (freilich unregelmäßige) Strophen ist von mir.

8-. wein probe.
Revaler Ldb. (Petersburg, Bibl. der 2lkad. d. wiss. 20, I 39).

veröff. von I. Bolte (VTi>.Jb. 14, S. S0 u. S1); danach hier.
Str. 1 dat] da. 4 hinter sprach ergänzt 23. ,he'.
Auf die Herkunft diesesLiedes deutet außer demUlamen Röln

nichts. Einige hd. Formen fallen auf: da, las, sprach, ist, us u. a.

85.Marrinsgans.
A. Uhl. Ldb. ISS (= U.-B. 121). 33. Flieg. Blatt (Berlin.

Staatsbibl. Re 1141; verstümmelt).
Bei A fehlt die Wiederholung des legten Wortes. B hat das

bessereUldd., auf Losten der Reime. A hat folgende Abweichun-
gen: 1 licht] lpt, Ich, 3 so] efft. 4 röpde] röfft anders] sunst. 5 sc
an fehlt, desbebes. d. w. fr. kleinen.0 mancherlepe.7 schwang
sick] stundt. Gott] Wulff, böser] schendlpck.S de] fehlt. Z. 4:
beschpthmpnecn Ganßnümmcrmehr/sp Gensinne cddcr Ganser
S wilt] wil dragen] dwagen. 10 Deer. bist» worden van mir.
II Wulf fehlt. Marten] Marien. 13 up] unde. densülven. indem.
Aus A habe ich nur die Formen Sünt für Sanct (B) und in
Str. II 3. 4 hat für unpassendes ath (B) eingesetzt (B zieht
also ein hier sinnloses ndd. Wort einem hd. vor).
ttbb. u. hd.: Uhl. 205. E.-B. 102. (mit Mel.).
Zahlreiche Reime (Tit: licht; was: vorgat; na: sprak; danyen r

Ganser; Deert: mir u. a.) zeigen, daß das Lied aus dem Hd.
übersetzt ist u. zwar A wörtlich aus Uhl. 205 A (nur ist: scheußlich
durch schcndtlpck, geweren durch gehorsam, trüben wein durch
lustigen wein ersetzt).

86. Müller.
Str. 1 Garn entstellt aus hd. Rorn. Str. 5 waan — leer.
Uhl. Ldb. 101 (= U.-B. Ilö) Str. 1-12, 10-17.
Str. 17 Zeile 5 ergänzt (Die Schlußstrophc kommt häufiger in

Spottlicdern vor). Das ndd. Lied entspricht einem verbreiteten
hd. Liede (wenken: drinken; reet; schreibt); dochist unsereLesart
ziemlich selbständig u. weist noch mehrere eigene Strophen auf,
von denen 10—15 (U.-B) wohl in Uliedcrdeutschland entstanden
sind (Duderstadt; ere; Lere 15 U.-B.). Die 1. nicht hierher pas¬
sendeStr. stammt aus dem von 1430 bis heute weitverbreiteten
hd. Liede von der Müllerin (— E.-B. 150a Str. 1 u. 5). —
Ein hd. Verteidigungslied der beleidigten Müller ist uns auch
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erhalten (Uhl. 2SS).
Ndd. u. hd. Uhl. 266.

87. Mann im Rorbe (De ole Hillebrand).
Tom Sunde — zu Stralsund. <5Rüvcnbad — Rubel-, Wan¬

nenbad, klouwen — krauen, kragen, S kül — Stange, wes ge¬
rade — sei hurtig!
2l. Uhl. Ldb. SS.B. deB. Ldb. 77 verstümmelt (= U.-B.) 77.
Str. l Junkfröuwlin B. 3. S de) fehlt B. S toech sickB. 9

düssemB Str. 3 Mramer bis 4 tc] den und Str. S fehlen in B.
11 werdet gude B.
Uhl. 2S7.
Dieser Schwank war in niederdeutschen Landen unter dem

Flamen de ole Hillcbrand verbreitet (Rorr. BI. 4, S. 12, 50, 79;
S, S. 46, Germania 7, S. 216); aus hochdeutschemGebiet ist
mir wohl die Erzählung (z. B. Grimms Märchen S5), aber kein
entspr. Volkslied bekannt. Nehmen wir dazu den Flamen Stral¬
sund und einige Reime (z. B. kik: süverlik; schlot; Not), so
dürfen wir annehmen, daß das Lied in Norddeutschland ent¬
standen ist. —

88. Listiges Bäuerlein.
Str. 1 meigercn — Mcierzins bringen (?). 4 moiet — tut leid

(wohl entstellt aus ruwct — schmerzt,wie im hd. Lied: rouwt).5 ferabt—sogleich.7 vorwcrf — erwirb.
Rost. Ldb. (s. zu Nr. 25) 15.
Viele Ergänzungen von Tlausscn; Str. 1 ummen mod; nicht

god; Sincr vrowe. 2 vocrt; De fro<; -ach up; lust mit; perd
vnde wagen. 3 Se lct ; vndc stille; gcschach.4 ward cme; lud;
dat ander; wagen. 5 die 1. Zeile; Drad-; al(se); tro. 6 En (äst);
dat; wag-. 7 Dar; Dat; 2lne. 9 wert; wiff. — Str. 1 liest Ll.
(wohl versehentlich) stein für (lern (s. Str. 6).
Hd.: nur die 1. Str. E.-B. 127 (mit Mel.) VW.: Antw.

Ldb. 35.
Von dem hd. Liede ist uns aus dem 15. u. 16. Jh. nur die

1. Str. und eine Tonangabe erhalten. Das ndl. Lied ist voll¬
ständig, entspricht im wesentlichen dem ndd.; der 2lnfang weicht
ab: Een boerman hadde eenen dommen sin, daer op so schäfte
hij zijn ghcwin usw. Die frühe Bezeugung des hd. Liedes u. die
Reime gcschach: ungemach; klagen; sagen; Sünden: Rinden
machen hd. Ursprung wahrscheinlich.

89. Sieben wün sche.
Uhl. Ldb. SS (= U.-B. 114).
Hd. u. ndd.: Uhl. 5. Hd.: (mit Melodie) E.-B. 1091.
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90. Lüge n.
HansDetleffsDithmarsische histor. Relation. Hs. derUniv.Bibl.

zu Riel SH ISZ A p. 102.
Str. 2 pogge — Frosch. In Str. 3 müßte es natürlich veer

statt dre heißen (doch tritt ja der eine nicht in Tätigkeit; auch
in einem hd. Lied sinds nur drei, E.-B 1103).
Die Reime Stein: Rin; beschlutenr vordreren sprechen für

hd. Heimat.
Ndd. u. hd.: Uhl. 240. E.-B. 1103ff. (mit Mel.).

9l. von unmöglichen Dingen.
Str. S Swepe — Peitsche. 10 graven = groben? (Uhland

schreibt grauen).
Detlcffs (s. Nr. 87) Bl. 23. Str. 2 Scholde. dir. 5 den stern.

3 Ferde. 7 den Sp. 13 min.
Ndd. u. hd.: Uhl. 4. E.-B. 1080ff. (mit Mel.).
Unser Lied ist cins^dcr in ganz Deutschland seit dem IS. Ih.

bis heute verbreiteten,Iiach Belieben weitergcsponnencn Lügen¬
märchen. Beachtenswert aber ist es, daß, wie Neocorus bemerkt,
dies Lied zum Fangen Tanz' der Ditmarsen gesungen wurde (s.
Vlv. SS).

92. Freiwerbung. ,Ein SächsischLiedlein.'
Str. 1 Röckernölken — Rüchennelke (? E.-B.). 4 weit dat

Rrut — schneidet die Rrauthäute aus (E.-B.). 5 Zipölken —
Zwiebeln. In Str. 5 haben E.-B. das hei durch Sei und Her durch
wacker ersetzt. Das %. müßte sonst der kleinste Bruder sein —;
die Verwandtschaftsvcrhältnisse im Liede sind unklar.
Newe kuryweilige Teutsche Liedtlein / zu drepen Stimmen. .

gesetztdurch st)tth Sigfriden Harnisch, Musicum. Helmstedt JSS7.
Uhl. 273. E.-B. 833 (mit Mel.).
Der hd. Text in Rochholy 2llcm. Rinderlied und -spiel S. 134

ist das ndd. Lied in hd. Schreibung. — Harnisch nennt unser
drolliges Liedchen gewiß mit Recht ein sächsisches', d. h. nieder¬
sächsischesLiedlein.

9Z. Palrrock.
Niedersachsen-Liederbuch. Hannover (Geibcl) 1812. S. 110.
Das Liedchen ist schon1303 in E. Herlicius' Musicomastix be¬

zeugt (Drcwcs, kanstu auch spilln vom paltrock?) ^Bolte, Dorr.-
Bl. X S. 33). Anfang (auch hd. 1308) u. Mel.: E.-B. 1717.
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9*—96. Lustige Verse.
Lhim — Joachim. Dudendop Hahnrei.
Viic. Zangius Etliche schöneteutscheGeist!, u. weltliche Lieder,

Cölln 15S7 Vir. 11, 17, 13.

97—ic>z.Bruchstücke.
S7-SS, 102 Rost. Ldb. (s. zu Uv. 25)43, 44, 49, 17 (Str. I).
S7 vgl. hd. ,Dcr Schäfer von der neuen Stadt' (E.-B. S33);

aber nur die 1. Zeile ist gleich.
SSzweifellos Trümmer des seit dem IS. Ih. bis heute viel ge¬

sungenen und oft bis zur Unkenntlichkeit entstellten schönen Lie¬
des: Ich hört ein Sichclein rauschen (Uhl. 34).
SSdas älteste, überhaupt einzige alte Zeugnis für den bekannten

Rindcrreim (E.-B. 1S77).
199 Anfang einer ndd. Lesart (19 Str.) zu dem Liede ,Es

fuhr ein Bauer ins Holz', erwähnt bei E.-B. (I4S) aus einem
mir unbekannten handschr. Ldb. von 1729. Das Lied ,It vor
ein Bur in't Holt' war schon im 17. Jh. bekannt. (Rorr.-Bl. X
S. 39).
191 Anfang eines Grasliedleins von 15S5 (E.-B. 43) vgl.

Hoffm. v. F. Weimar. Jb. 5 S. 79.
192 Rost. Ldb. 17. Die I. Str. gehört wohl zu einem Dl. Es

folgen eine 2. u. der Anfang einer 3. Str.: geistlicheUmbildung.
Z. 4 stehenvor wor die unpassendenWorte Sünder wan. mi)

mpr.
193 Ldb. der Catherine Dirs (1599) Vir. 41—HölscherViiederd.

geistl. Lieder u. Sprüche (Berlin 1954) S. 99. Hd.: E.-B. 2913.
— I. Strophe einer geistlichen Umbildung.
3<f] Ich it] cs Hertens Hcryen.

Geistliche Lieder.
IC*. Jesus mein Liebster.

Ebst. Ldb. (Edw. Schröder, Vid. Ib. 15) Vir. 5. Zu Str.
5—9 vgl. Vir. 44. Str. 4 dallink — heute.

105. Rrippenlied.
Ldb. der Catherine Tirs (1599) Vir. 5. (s. Anm. zu Vir. 193).
Hd.r wackernagcl, Rirchenlicd Vkr. 1119.

126.weih nachts lieb.
Rost. Ldb. Vir. 9 (s. Anm. zu Vir. 25).
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107. Ave Maria.
Ebst. Ldb. (s.Anm. zu Nr. 104) 17.Zu Str. 2 vgl. das Lied; Es

kommt ein Schiff geladen (E.-B. III S. 823) und das Trinklied:
wir haben ein fchiflein mit wein beladen, darmit wölln wir nach
Engclland faren (Uhl. Nr. 220).

108. Trinklied geistlich.
Ldb. der Anna v. Löln 231.82 (f. Anm. 7). Das Trinklied be¬

stand urfpr. offenbar nur aus Reimpaaren; die 3. Zeilen find
Zufaye, sie fehlen in der ähnlichen Fassung 231.38a. Aus ihr
stammt Str. 7. — Str. 5a, b u. 8a, b ähnlich in hd. Trinkliedern
E.-B. 1124.

109. Liebesgespräch geistlich.
Ldb. der Anna v. Töln 231.37a.
Str. 13 u. 14 ähnlich im werdener Ldb. (Nd. Jb. 15 S. 78).

Liederanfange, nach dem ABC geordnet

Ach Moder, levefteModer. Hr. 76
Ave Maria . 107
Aver will ickhevenan (Tanhäuser) . 3
Bist» desGoldschmedesDöchterlin . 67
Buske di Remmer . 61
Lhimiken sprachro Lh. 96
Dar is ein nie Rar geraden .. . 21
Dar licht ein Stadt in Gsterrik (Nachtigall) 57
Dar steirein Lindboom an jenemDal. 56
Dar geir hier jegendenSommer (Springelranz) 66
Dar Megdlin an der Tinnen lach. 63
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Dat vögelken finget fínen Sank (VTordfahrer) 75
De Jungelin fprack ... . 4ó
DeMaan de fchint soHelle. 9
De Morgen . 80
DeMorgenstern heft fick upgedrungen . . 39
Der werlt der hat enendummenMoh . .. 88
De Schriver van der nigen Stadt ... 97
De Sünne steit am högsten. 41
Een Bur Ieet fick cn paltrock fnien. 93
Ein hillich Licht (Weihnachtslied). loó
Et was eenSchipkenangekam. 84
Et Waffen twe Rünigeskinner. 4
Et woll fick enBur ut ackerngan... .. lOO
^edd ickde föven wünsche . 89
»ZennekeRnecht. 74
^err Hinrich . 7
HertlickVeitmi erftöuwen. 49
Ich hoirt das Rloickelgen . Í09
Ick bin ein Jeger. 30
Ick gink mi gisternmorgen... . .. 55
Ick gink vor einerWerdinnen Hus . 73
Ick hebbegcwaket (Brunenberg) . ó
Ick hebbefe nicht up deScholengebracht. 15
Ick kammickin einenDans gegan. 09
Ick quam to er gegangen . 25
Ick quam vor Leves Dor . 26
Ick rcet einmal to Bufchwert an . 31
Ick fachminen »Zernvan Falkensteen... ... ... l4
Ick stund an einemMorgen . .. 42
Ick tvcct ein Megdlin ... . 43
Ick tvcct mi eineedleRaiferin .. . 27
Ick tveetmi eineschoneMaged. 91
Ick tvcct mi einesGraven Döchterlin .. Io
Ick tvcct mi einestolteWewerin . 86



3<f weit ein Roselin . ... 103
3<f will ju aver singen (Weißenburg) . II
3ck will ju singen (Lügen). 90
3ck will to Lande utriden (Äldebrand). I
3m Winter is ein koldeTit. 85
Jnsbrügg ickmot di laten. 62
3s mi ein klein woldvögelin. ... ... 58
3t dagetin dar Osten (Totenamt) . 12
3t dagetvor demOsten (Tagelied). 38
3t floch ein klein waldvögelin. ... 40
3t haddeein Schwab ein Döchterlin . 36
3t is ein Boiken kamen.. .. 22
3t licht einGchlotin Osterrik(GefangenerRnabe) 8
3t reet ein Rüter. ... 33
3t regentup der Brügge . 99
3t seiendre Landsknechte. 71
3t fielt ein Bom in Osterrik... 24
3t wanet Leef bi Leve (Abendgang).' 13
3t was ein frischer frier (Eppelev. Geilingen) 17
3t was ein wackerMegdlin. 34
3t weren negenSoldaten. ... ... 70
3t wolde ein gut Fischer. 28
3t wolde ein gut 3eger . 29
3t wolde ein Scheperweiden . ... lol
Rinderten edetRohl. 94
Laist ons singen. 108
Min fins Leef is van Flandern. ... . 59
Mir is ein fins bruns Medelin . 64
Mir is min Perd vornegelt. 32
Mir waff in minem Garden.. 102
Mit denwill ick denn speien. ... ... ... 68
Y7u fall du Rip . 54
V7u laet us sengndat Abendleed . 81
VIu lave, Hertken . ... ... .. Io4
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V7uwill ick frölick Hevenan (7 Srallbrüder)... 72
VTuwol hen — lar ruschenmen .. 98
V Burmans Sön. .... 23
OchMetgen, war hair dir. 48
OchVlaber (Trinkspruch) . 82
O falscheHerr .. . 60
O soreWinter . ... ... 53
Pip up, Spelemann . 95
Rummeldost . 83
Schin uns de leve Sünne ... . 50
Schorle di, Gretlin ... 37
So fern in jennemLrankriken (Dietrich) . 2
So fern in jennem Lrankriken (Goldmühle) ... 5l
Srortebeker ... . 20
To mines Leves Hövede . 44
Tom Sunde (Ole Hillebrand) . 87
To Spcigelberg (Lippold) ... . 18
Uns ist geborenein Rindelein. 105
venire leven Gesellen . 77
Wan deleve Sommer kumpr .. ... ... 45
Wat mi nicht brennt. 35
War will wi singen (Lindenschmicd) . 16
we dewill in unssemOrden wessen . 79
wel will mir Gert Olberr . 5
wenn ickro demDanssega .. 65
Wille gi hören (Lüneburg). ... 19
Winter, du mostOrloff hau. 52
Woldestujo min Bolekenwesen.. 47
wor is juwe vader, Hoentey?. 92
wo schallickmi henkeren?. 78
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Tagelieder.
38.

E s taget vor dem Osten.

4t dagetvordemOsten,
deMaan schintaverall,

unde de dar heimlickbolen will, bol-n
demot ganz frö upftan. fr-. /

2. Unde de dar heimlickbolen wi
de holdet in Stedicheit, x
de holde it mit demwecht«-^
de gift em ein gut Besch^x^

./// ♦
hrackvan /O *// v 7

3. Unde dat erhördedeX
in eremSlapkemm
seerschrack
balde

S. ,Erschreckd
du wund' Vj
Ick bin ein
van Herten HÄ

5. ,Bistu ein Jüngling
unde wüst ick dat vorw.
ickwolde min junge Herte
it möstesin Trurent lan/

6. Unde dat erhördedewechter,
Hof an ein Leedlin unde sank:
,It is mi LnnenemJare, Jare
neen Vlacht gewordenso lank?

¿/¿v V/.V p'

III
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